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VORBEMERKUNG. 



Wir geben im Folgenden den Text der Besoheidenlieitk wie 
er eich als Srgebniss unserer üntersncknng stellt, anoh ohne die 
kritisch-exegetisolien Anmerkungen hoffentlick angenehmer und 
unanstOssiger zn lesen, als die geltende Yulgata. Diese kann jeder 
sich reconstmiren, der das hinten 4uigehingte Yenelchniss der 
Abweichungen von der zweiten Ausgabe WQhehn Giinun*s ein- 
sehen wQL 

Der kritische Apparat konnte hier entbehrt werden; wo er 
nOthig war, ist er in den Anmerkungen herangezogen und gewissen- 
haft benutzt. Weitere Forschung wird doch stets auf das Grinmi- 
sehe Yerzeichniss der Lesarten zorQckzugreifen haben. 

Die Jteihenfolge haben wir nicht geändert, da mJan sich ge- 
wohnt hat, nach den Seitenzahlen der ersten Ausgabe Chrimms la 
dtiren und zudem gar nichts darauf ankommt, wo em Spruch 
eingereiht ist 

Die Bechtfertignng dieses Textes haben im 
Anmerkungen zu ttbemehmen. 
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HINNE LIGBT PRIÖBDANK 



(PiduBcr Gi»>Mkiilt) 



Ich bin genant BBSCHXIDENHRIT, 
dia aDor tagende krtee treu 
mieh hftt beiihtet Frtdaac; 
ein teil Yon sinnen die eint knnc 



ft Swer gote dienet tue wane, 
deiet aller idelieit aneraneT 

Swer nmbe diae bine ilt 
die Ewigen fHhide gtl| 
der Uit dch aelbe gar betregen 
!• und nmbeit tf den regenbegen; 
awenne der rigenboge sergtti 
ion weil; er wA rtn bfts ttit 

Swer die stte wfl bewam, 
der mnof sieh aelben U^en tarn. 

li Swer got minnet ala er eel, 
dee bene iat aller tagende ?oL 

Swer Ane get sieh wfl begin, 
dem mae nilit sMer Iren bin. 

Swer got niht ftrbiet alle tage, 
da^ wi^et deist em rebter nge. 

V Sweleb mensebe lebt nAeb gotes gebjBte^ 
in dem ist got» nnd er in gel». 



VMMaak. 
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Oot bohet alle gflete 
• und niderei liMig«mfleto. 

Goto ist niht ferborgea foi^ 
er tiht dnrcli aller henen tor. 
e; «t tibel oder gaot^ 
swa^ ieman in der Tinater taet^ 
9» oder im herien wirt erdlht» 
da; Wirt dodi gar le liehte MAI 

AI diu werU Ita enpbli 
▼on gote als sie gedienel kit 

Yil fetten ieman miasegtt» 
tf swer tfnin dinc an got Torlü 

n Swer Mi An gotee Torht und eegen, 
h der mae keines gnotes pflegen. 

Wir Silin mit allen dnnen 
got fBrhten nnde minnen. 

])er werlde drO nnde ir som 
isi gegen gote gaic Tedom, 
M nan mno; im flilien nnde Wen; 
er flrlitet niemens nnaifcen. 

Din aOer kleinste gotes gesehalt 
▼ertrilfot aller werlde kraft 
got geseknof nie kabn 85 swadte 
» den ieman mtlge gemaehfpi: 
der engel tfaitel noch der man 
ir kein; ein flAck gemaehen km. 

Got allen dingen kit gegeben 
die mfl^e wie si seien leben. 

Got be;;er mfl;e wider glt 
dan wir im me^en saDer ilt 
• die Unte snident nnde nunt 
als si tf den aeker smt 

Got kan nns gerikle g^ben 
di ntek eise wir bin leben. 

Got ribtet nAdi dem ninote 
it se ftbele nnd oneh so gneta» 
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swa; der menscbe begtft» 
got ribtet als da; kerte stftt . 
der wüle ie vor den werken gtt 
se gnote nnd oneb se missettt 

Got der doreb allin berse sibt^ 
den mObie al din werlt nibt 
erbiten eins nnrebtes: 
em wfl nibt toon wan siebtes; 
ein kleine kint erbste in wol, 
swes man se rebte biten söL 

- Got sweier dabte wülen bll^ 
die er uns beide wi;;en lit: 
er tnot wol slle; da; er wil, 
er Torbenget oneb nnbüdee TiL 
rscbe er balbee da; er mae» 
sO stflent din werlt nibt ^en tae. 

Weite nns got in ptnen ttn 
85 lange als wir gedienet bin 
(das Sin genMe wende), 
s5 wflrdes niemer ende, 
din bnoeh sagent nns fAr wir 
dft sl ^ tae tdsen^ jic ' 

Swer em swarse; Isen tnot 
in fior oder in b€i;e glnot^ 
din swarse Tsrwe lAt e; sin 
nnd gewinnet finres sebln: 
s5 der sQnder sflnde lAt 
nnd dftr nAcb grO;e rinwe blt^ 
80 ensflndet got den reinen mnot . 
rebt als da; finr da; Isen tnot: - 
mit eines geistes minne 
erfttUet er ime die sfaum : 
nnd gedenkt der sQnde niesMr mA; 
n din sAle ist wi;er dan ein snlL 

Got allin dine gesebaifen btt: 
nieman er rebte wi;;en lit 
10 wa; krefte in itnen dingen et; « 
da ist meistdl alle; wnen^^bL 
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Si jehttit, got habe der werlde g«s»ben 
midiel 4re und sanfte^ kb«: 
doch iflt ir teufte nie sft grO^, 
ift nnseiifte «t di hüegeii^ 

▼fl fetten mir ie liep getchnek, • ' 

epi Icmnen drt^ee nngemich. 

Diu xtt nlde nie gewaa« 
di man goies Tergi^i^ an. 
n Man vergi^^ei geiee dieke 
Ton ille^em anebüeke. 

Get manegen dienst enphfthel, 
da; tftren gar yersmlliet 
die broamen aind tor gote werft, 
» der nieman obe dem tiaehe gert ~ 

Wir geloben alle gote mA 
dan mit den werken eig^ 

Dnreh aOnde nieman lA^en sol 
em tao dod^ et^wenne woL 

Niemena gnott&t wirft ferlom 
wan der ser helle wirft gebom. 

• Swer niht relite kan geleben, 
der aol dod^ nidi refate streben. 

Get niht anfeigolten llt 
swa; ieman gnotee begü; . 
dekeiner hande misselift ' 
]• nngeroehen niht bestli 
4 hete wir den himel lebroehent 

• e|( wflrde emes tagen gerochen. 

Gotes gebot niht tbeigftt 
wan der mensche den er geschaffen hftt 
Tische Togele nnde Üer 
die habent ir rebt ba; danne wiec ' 

u Got h6rte M ojrses gebet^ 
da; er den.mnst nie ti getet: 
swes noch ein reine; herse gert^ 
des Wirt e; Ane woit gewert . , 
des mnndes bete ist leider krane 

M üne des hersen fftigedane.. 
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m Swer gebeten niht enkflnde 
h der Torsnoche des mores finde. 

M enn^geliches gewi;;enheii . 
▼or gote eine scfanlde seii 

Wiate got alle; da; geschifat ' 
A er iht geschOefe od wisters niht? 
» die wlsen jehent er wiste wd ' 
da; 16 geschach unde geschehen soL 

6 got himel und erden nmberino 
geschnof nnd dar in ellin dine. 

er gesäinof den engel der alt wart 
ein tinvel dnreh sin h6chTait^ 

i dar nftch geschnof er einen man; 
die iwtae nieman Tersüenen kan. 
got wiste ir nit wd nnd ir ha;» - 
A ers geschflefe, nnd tiber da; 
geschnof si got wer scheidet St? 

le da; tnot onch got; der was di bL 

Wer kan den strft gescheiden 
nnder eristen jnden beiden 
wan got der sie geschalfen hit . 
nnd allin dinc in iemena rtt? ' 
is der wiste wol ir aller sMt^ 
A ers geschOefo, nnd onch ir nit 

War nmbe ein mensche it Terlom 
nnd der ander sl so gnide erkom, 
swer des frigeft, dM le tA: 

so got mac tnon wol swa; er wiL 
swa; got mit atner geschephede tnot^ 
da; sol nns alle dnnken gnot 
wä; mac der haTcn gesprochen, 
wil in sin meister brechen? 

15 niht m§r möge wir wider got - 
geeprechei^ knmt nns Stn gebot • 
swie der hsTen TeDel^ 

7 er wirt vü Uhte erschellet: 
er Taue her oder hin, 

der schade git ie Ober in. 
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leli wlfte gerne eu mme 
ft da; Adftm unscbiildie fp«re: 
m wand er brlht nni ftne nftt 
b Ton größer senile in gnmmen übt 



Got geechnof Adimen 

An menneechUcfaen iftmen: 

E?e wart «tt Ton ime genoman; 

din beidin aini von megden kernen. 
it ditt erde waa dö reine gar/ 

dft waa AdAm attnden bar. 

Die ferlun dt Ir magetoem. 

din dritte magei bli megde mom» 

din Kriat gebar An argen lial^ 
u und ^ ^HM maget und iemer iat 

der reinen megde kanaehehett 

krftne ob allen megden treit 
* D6 AdAm so reiner wart 

TerrAten ? on der bdehtait 
so und £?e wart flberkomen, 

do enbete der tin?el niht genooMin 

f&r ai beidin dnrdi den mom 

aller werlde zlditnoin. 

Dd wart Erist alleine 
» f&r alle menaehen reine: 

der mnoste nna wider gewinnen 

mit gOtelldien ainnen. 

awer nnaem glonben rebie kan. 

der wei; wol wier nna wider gewaa. 



Krist Täter Ane mnoter bAt 
ft nnd mnoter Ane maanea rAt 
din gebnrt Kriate wol geiaii» 
die A nocb Att nie man Temaa. 



Got aUin dine gesdiaffen bAt 
Ton nibte: awer die kraft TorstAt^ 
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10 den dnnket da; ein wnnder nibt 
da; 8tt gescbaeb nnd noeb geecUbL 
ndeb danket nibt ein wnnder gär 
da; ein maget Krist gebar: 
nieman da; ÜQr wnnder babe, 

u da; Erist erstnont von dem grabe; 
awer tnon mae alle; da; er wil, 
dem iat wnndera nibt le fiL 
got lAt nna laüen itten aeben 
gnB;er wnnder, wü mana jeben. 

m wir aeben din bimelzeieben aw^ben 
' da; 81 gAnt nmbe sam ai leben, 
aonne mAne der stemen sddn: 
wa; mae gelteb dem wnnder sin? 
ton donre mae man wnnder aagen: 

m er tnot da; erMcb aflea wagen, 
got bimel nnd erde lAt leigAn, 
nnd wil demAeb ein aduaner; bAa. 
a6 di; alle; aamt geaebibt 
dast wider der Arsten kraft enwibi 
gotea wnnderaint a5 gT(^ 
dea menacben üb. iat geiv in blA;. 



ft Got Tater einen ann gebar: 
gedane noeb frAge brnrot dar 
wie er den ann gebmre^ 
e ie kdn mnoter wmre. 
gotea gebflrta der aint zwd: 

le din ^ine gebort din ist a5 bA, 
An frAge nnd Ane antwnrt 
00 iat sSn gOtelleb gebnrt» 
atn mensehlicb gebnrt edonbet wol 
frAge nnd da; man spreeben ad. 



u Got nam an sieb die mensdiail^ 
den gebar ein maget An alle; USi, 
da; kint ist nnaer berre l&ial^ 
der Aberqnam dea tinTela liati 
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der Et«ii unda AdAm rmk/t, 
90 do er ri Yom pindlee eehiet 
der mm gewan um hidde 
nfteh Adftmee sdnilde 
mit itiier nuurter die er leit 
nft Mwei sieh die Isietenlieit 
m da; kristes tOi tMe mife» M; 
rat sanfte komen wir tk; der nOi. 
10 ist da; wir rtdeüekt lelMO, 

sOnde und selmlde ist uia Tergebea 
die nos fon liersen rivwent 
md sieh mht wider nittwent 
ft erhermde imde genAdeii rit 
TOB heue uns aDe erkeset hü 



• Got diter slahte guste hli 
gesdiaffen: wie; dar nmbe stit^ 
da; kan ich in bescheidea wol 

10 niemaii anders wsneii soL 
die engel mngen ersterbea| niht 
den sfilen rehte alsam geschifat: 
Tisdie Togele nnde tier 
ditt enhftnt niht geistes alse wier; ' 

15 ir geist hftt des iOdes laot» 

m 

ttp nnd geist sterbet lesaat 

Got hftt dxter leie kint 
da; kristen jnden heiden sint: 
die h&nt onch diler slahte lebea 

10 nnd jehoikt diu habe in got gegeben, 
diu leben sin kmmp oder üM, ' 
A wellent alle haben reht 
wa; got mit den kinden tno, 
da enhcBrt niht tftren frige rao. 

» si weUent ir gelonben hin, 
mlne kristen wfl ich memen Un. 
11 swer mit gote wü bestkn, 

der sei kristen gjtoiibett hin. • 
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Wa tSt lige des meres'fprant 
nnd derde, wem ist da; knntf 

i si jehent der himele der ite dit 
nnd derde mitten drinne 4* 
deist dn ndchel wnnder 
da; himel ist obe nnd vnder, 
nnd doch din erde stQle tM, 

10 sO der himel nmbe gli 
swer mir da; beseheiden wfl 
nftch wftne, deist ein kindes spiL 
ingotes hende e; sDe; stftt, 
der aMn dine gesdiaffeii htt. 



SS Himel nnd erde vA niender hol 

e;n tf der goteheite vdL 

Ton himele dnrch der helle gnmt 

g&t Stn rtehe saHer stnnt; 

din helle stfiende tae, - 
fo ob got niht drinne wmre. 

Der l)este ronp der ie gesdiac^ 

der was d6 got die heOe Inraflh. 

Got ist gesehephede harte rteh: 
er schöpfet alle; nngelleh 
m an wibe nnde an manne, 
under engen eine spanne 
18 h&t ir kein; geltehen sdiln; 

wie möhte em wnnder gi«;er stot 
an stimmen merket wnnder, 
si heUent alle besnnder. 
ft manc hundert alahte blnomen sttot, 
die nngeliche tarwe hlat 
diheiner slahte grOene ist gar 
geüche der andern; nemt es war. 
Diu erde keiner slahte treu 
10 da; gar St ftne beieichenheit 
nehein gesehephede ist 85 frt 
si'n beieichne ander; dan ä il 
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At^ Mark Mai ein gmo^ 
der tote vo« maaeger toign Imo^ 

u er enonte den meoedieii «nde got, 
die «flen brftcbeii etat gebot 
mit dem gmo^ wart f«rkon 
Adftmes achiilde und goies lonL 
durch den grnof wart tf gfüa 

» der himel da^ er mua^ off» atliL 
mit dem gmo^e da^ ergienei, - 
da; got die menesdieit enpilenci 
als ]!p und afile ein menache M, 
also wart got nnd meosdie Xriat^ 
13 den dn maget gebnre 
Ana leit nnd Ane swmre^ 
dea martd Itete nna allo 
Ton Adftmea yaHe. 

i sweldi aOnder dich dea gmo^es maae, 
dem hilf dn und gedenke dnme^ 
Maria, megede bftnal 
Maria, fronwe^ ^Ana 1 
allen, die didi Am 

10 QBd din lop gerne mAreo, 
menaeh nnd allin Wmelaehar 
mngen dich niht ToIle loben gar. 
e^ wart nie lop aA lobeaam, 
aA da; didi got so mnoter nam, 

u erwelle A; allen wlben. 
fronwe, böf Tortrlben 
min manicTatte adaaeHlt^ '-^ 
die min 11p b^gmgen liAl 
Maria, Kristea- mnoter, 

f» awea dn gerat da; taot er. 
Int in, fronwe xofaia 
nmb die kriatenheit gemeine; 

a 81 tfn lebendic oder tAt 

h aA bilf in aBen Aier nAt 

Idi wei; wol da; din goteliait 
aA bAeh iat, tief laae nnde breit - 
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tt da; gedanc noch mnndea wort 
14 mac geahten dner wnnder ort 

Der sannen achln ist harte wtt^. 
ir lieht ai allen dingen glt;- 
dea h&t si desto minre niht, 

ft da; al din werlt dA Ton gesiht 
dem warme ist sie gemeine ^ 
und hübet sie doch reine, 
din sonne schint den tinvel an 
nnd scheidet reine doch hin daa. 

10 awA; der prieater onch begAt, 
din messe reine doch besUt: 
die kan niemen geswaehen . 
noch be;;er gemachen, 
din messe nnd der sannen sehln 

15 die mfle;en iemer reine sin. 

Der messe wort hAnt solche kraft 
das eDin bimelachin hArachaft 
gegen d'in wörten nlgent, 
aA aie so himele stigent 

90 Man* mao; Ton drin dingen 
alle messe singen, 
gote se lobe nnd lAren, 
der cristen sslde le mAren, 
da; dritte ist aller aA&en tiAot, 

» die werden anln Ton plne edAOt 

Zer messe dringet maaeger ftr, 
nnd mAre beitent bt der tttr. 
15 ein ieglich man die messe hAi 
mit deni ^onben, swA er stAI^ 
nnd knment hundert tAsent dar, 
ieglicher hAi die messe gar. 
i awer tAaent sAlen ein messe frnml, 
ieglicher gaasin mease kamt 

Ein ieglich prieater mlden adl ' 
wlp Tor der messe; da; attft wd. 
da; hds bedarf rdne wol, 
10 dar in got aelbe kamen aoL 
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Des Priesters sflnde eiii ende lilt 
swenn er m engeis wsto stü 
m der messe ist er ein bete 
Ar aHe eristen bin se gvte. 

IS mt ein li6rre ein bdebgeslt 

d& man siben trabte glt» 

di enmac nibt TolEa wirtsebaft sin 
. tae br^ nnd ftne wln. 

als sint din siben tageslt^^ 
j» din man gote steen glt; 

din sint Ine der messe kraft 

Ter gote ein Kleine wirtsebaft. 

Wir SQln die pfiifien teea, 
sie bumen^ beste Mran; 
» wir mngen ir belfe nibt enbarn, ^ 
s5 wir der frönen sptse gem. 

« Gotes wort sint snleelicb» 
i der si treit in einen bntericb, 
c den bnterieb sol ^man ören ba^ 
^ dan ein edel guldtn Ta^. 

Swer fr6ner splse se rebte gert^ 
swer der ist, derst wol geweri: 
swer ir nibt se rebte gert» 
swie Tfl der nimt^ erst nqgewert 

Swem drfer dinge nOt gesebibt» 
s der bedarf nrlonbes nibt 
getes Itebam bibte nnd tonl^ 
die sint erlonbet Ane beul 

Der pftiPen name ist teen rieh, 
doeb mao^ ir lop stn nngelleb: 
10 tnot einer Abel, der ander wel, 
ir lop man itmer sebeiden soL 
si sohl einender bl gestin 
le rebte; da; ist wol getftn. 

Hans Ide sfinden mA begü 
is dan tflsent püsffen, deif T^rstit 
der pf äffen scbnld^ iit anders nibti 
|f an da; mit wl^ellli gescbibt: 
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s5 bebent die leien eben strlt, 
di maneger nnder tOt gellt; 
I ronp nnd brant ist ir spü, 
größer sflnde ist barte tu, 
der sieb manie leie. nibt enscbamt^ 
des Terlflm pfaffen toe* nnt ami 



Got der scbepbet sauer sll 
SS nittwe sfile, die er gtt 

17 in menseben, di si wirt Terlom.' 
wi Terdient din sfile gotes som, 
# si ser werlde wirt gebom? 
disin IMige ist nns ein dorn:' 

ft kxisten jnden briden 
die mngen e; nibt besetiBiden» 

Wie din stte St getin, 
da; seit mir nieman ine wln. 
ob alle eile mObten dn 
» in &er bant^ son kflnde ir sebln 
nieman grtfen noeb geeebsn; - 
wie mfibte groB^er wunder gesebeben? 

St jebent, e; St der alle leit» 
swi si der Itp se sflnden treit: 
ift wer diu sMe in sebnMe, 
sin Terlflr nibt gotes bnlde. 

Din säe ist sauen stvaden 
sem übe a]s6 gebunden ^ . 

da; si mit im mno; baben pblfliti 
so swa; er gnotes tnot od nbeleo ibt 

Hin Itp Ton anders nibte lebt . 
wan da; ein sfle drinne awebt 

Wie din eile geeebaffsn tf, 
des wnnders wirde iöb bie nibt b!L 
u wannens knme od war n Tar, 
din stri;e ist mir Terboigen gar; 
bie enwM; ich selbe wer leb bin. 

18 got gtt die eile, der nems oueb bin. 
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sie T«rt TOtt mir ab eia bUs . 
Qod Ut mieii Ijgaii ab da la. 

Von wiodeft maa^ iM gMeluht 
ft die niemaa grffok sock enaibi: 
diu adle mac wol miehel ata, 
doch bftt de liia TÜ Ueinen aeUa. 

Der aebel fUlet vttia laat^ 
. aad Wirt ala aienier toI eia liaai 
u dea geiflt mae aiaa aiht geaduiv 
aad maof doeh gri^er krefta im jehea. 

Heue aad Idmelrtelie 
erkeaae ich algellcka» 
ich wei^ eia teQ dea hie geacfaih^ 
u wa; dort geschiht» dea wci; ich aiht: 
wie e; dort geachaifea ai, 
da iet mir aOe; wmaea U. 

Ich eawei; aelbe dritte aiht m toI 
wes ich bia aad war ich ad: 
M got wd; wol Bdi^ sdbea da 
aad der tiaTd, wea ich hia. 

Biaa diagea frftge idi Aae fii^ 
^ da^ ie waa aade iemer ial^ 

ob da^ iemaa kflaae erleaen 
n weder^ dA laager mflge weaea. 

Maa aol midea' aade lAa 
Bumegia diac darch aigea wia» 

Haaeger aa dea deraea aiht 
aad aeit wa^ waadera achiere geadiiht: 
der aage mir da^ (ddat aAher bt), 
wa^ btte ia dme gartea d; 
• aeit er aiir le rehte da^ 
idi gloabe dea aadera deate ba^ 

Drfer dahte aienachea wtoea 1^ 
der wart aodi wirt aie aunache adu 
da^ toato menadie wart eia aua 
li der Täter aodi maoter aie gewaa. 
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da^ aader Tater aie gewaa 
aodi maoter aad qaam doch tom maa. 
dia iwd aoch großer waader dat 
daa da^ eia aiaget gdMr eia kiat '■ 

tf . Toa dorne der taoa aiac iwa^ er wfl-; 
iaie iat kdaer kraft le tiL 
da^ dritte meaadie da wtp gobirt: 
da; aiht Toa maaaea sAiaea wiii 
der keia; wart ala da; aader aiht: 

j» da; waader aiemer mft geachihi 

Der aDer geadiepMe mdater iat^ 
dea irret aiemena koaat aodi Hat: 
.der mae oach, wü er; gerae da 
habea aller geadiepMe adifa. « 

K Beiaer menadiea wArea dria, 
90 gar ftae aOade wArea dia: 

AdAm aad E?e, da; dritte iat Kriat; . 
enkeiaer aiA geaemet iit 

Got darch dea meaadiea menache wart^ 
i der Toa AdAmee hOchnrt 

rerlöa da; himdrlche» 

dd tot got gamdedtdie^ 

da; er ia lArea wdte 

wie er komea aoHe 
10 ae daea vater halde 

aAch AdAmea schulde. 

Ala ltp*aad ade. eia laeaadie iat^ 
aM wart got aad menadie KriaL 
der got aade menache iat» 
16 M eadaa, ddat der wAre Kri4: 
dea marter IMe aaa aDe 
Toa AdAmea valle. 

Got daea aaa geeeadot hAt 
dardi barmaag aade gaAdea rAt 

f» da; er dea aMoadhea Mrta 
wie er toa aOadealtMe. 
awer dea aiht wü gdoabea hAnt 

' a5 hAt doch got da; da getAa. 
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Den nMnaofaeii got uisaiiito 111^ ' 
» den er 16 tinxe gekonürt lükl 
niemaa get TerUise^ 
din der lieh selbe Terliaeet 

Aue menschen sint yerbm, 
sin werden dxfrtant gebem. *. 
diu nmeter Ue da^ mensdie gebiit^ 
Ton tonfe e^ danne reine wirV 
e der tot gebirt uns hin le gete^ 
swie er doch tf ein schszpher bete. 

Mir ist Ton mtnogem manne*geseit 
er phlege gri^er heilekeit: - 
als ich in sach» so dfihte mich 
le er w»re ein mensche alsam ich. 

Nkn Tenster iegiich mensche hi^ 
Ton den Ifttiel reines gtt; * 
din Tenster ob dem mnnde 
din mflent midi laUer stunde. 
IS ich mno^ mich maneger dinge ■fbnif^en;^ 
din an mir siat, dnrch boBsen namen. 

I>ehein bonm bcBser obe^ treit 
dsnne din bcsse menseheit 

Der mensdie ist ein honrie saci 
M er hcanet aller wllne smae. 

den menschen Ifttsd Me« 

der im dsü( ebche t^ kMe. 

swer dnrdi sich selben mAt, 

den dinhte der Bp vü amahei 
ft swie schcme der mensdie fi^en ist^ 

er ist dodi, inne ein ftler nüst 

swie wir den ttp hie trinteny 

er mne; dodi Ton den Unten. 

swie Ikp der mensdie lebende s^ 

im ist nAch tftde nnmare bL 

so sdums ist nieman noch sft wert» 
s em werde da^ slii niemen gert 

Von krankem sftmen« mensche wirt^ 
rin mnoter e^ mit nftt gdnrt: 
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dn leben ist gar ein ardieit^ 
gewisser tftt ist ime bereit 
M war nmbe wirt e^ iemer M? 
e^ ist als in dem finre ein str^ 

Swcf drin dine bedaditef 
der Termite gotes sfati^ 
wa^ er was nnd wa^ er ist 
15 nnd wa^ er wirt in knner frist 
Sos spredient die di dnt begraben 
sen alten nnde no den hnaben, 
. da; ir di dt» daf wiren wir: . 
dsj( wir nü dn, daf werdet ir« 
mir komet her snoi nns ba^ 
dan wir snoi in; wi^et da^' 

Lebete «in mensche iemer, 
der ]^ gemowete niemer: 
da; herie klopM saller stt» 
s der Atem sdten stille 11t 
gedenke nnd tronme sint sft fi^ 
d sint den unten sware bL 

Swer mnskit nmme in den 4nvit^ 
nnd wider t^ tste se stont» 
er wsre im 9 getuBme 
nnd dar nach widemnne. 
ft Stt wir nna selben widerstftn, 
wer sol nns dan ftr reine hin? 

£ idi nH der splse woHe Idien, 
din kinde wirt ton teste gegdien, . 
eins wilden wolTes ae;e idi %, 
le e; tete mir wol oder wt. 

Swie w9 dem mensdien gesddhl^ 
er glonbet doch dem andern niht 

m 

Menneschttcfain bnedekeit 
deist der stte henddt 

u Manc mensche nch bekire^ 
da; got Ton Irst ba; Iret 
ein wMM stille nnd olMbir 
dan dar n&ch hber sehen jir, '^ 
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Xane rm» niintelie Sit 16 gnoi 
» da^ er 16 TÜ dueh got gvtiMt 

daü( ime itDi IftiiM flb« wirt 

•6 TÜ (dM er doeh niift» «nbir^ 

da^ er mao teflen nrem er wü; 

laut P«i«r litt doch lOna ae Tfl. 
» du gewalfc den er di hlt 

Tom lumal uns in die lieDe gil; 

aott er den niesen elne^ 

86 war fltn 6re Ueine. 

die beiUgen aalen teOen a6 

da^ wir mit in werden M; 

din kriatenhett w»r fiM beriht^ 
- ft genfl^^en wir gnoter linte nilii. 

Die joden aimt dea wvnder gar, 
da^ ein maget Kriat gebac 
der mandelboiun ubk dtkrkel wirt, 
ao er Unomen nnde nt^ie Inrt: 
M din annne acbtni dareh ganie^ j^: 
ae gebar ai Kriat din maget waa. 

Die jnden wandert wie day tf 
d«( ^ got iat^ der genenden diL 
dria ÜDC an der haiplien ainl^ 

la bolx aeiten atimme^ ir aia iat Uint: 
din annne hlt iftnr nnde acUn 
nnd mno^ deeh ün annne tfn 
daf niemaataui geacMden 
ir eine; yon in Iteidan: 

n ab wi^et da^ die namen dxt 
din got nogaaeheiden A 
got ia^ ab ie^ meinem 

. eDin dine alldne. 



jnden wandert aller AMiat 
da^ Täter aan der i**a^f| 
din get ein nngeacheidan; 
dea wandert onch die beiden. ' 
ea wandert oneb die .ainne adn 
da; dxt finer mfle^en atn 
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a nnd diner drts da; w^ ieb wel 
da; ieb dea ^aben aoL .. 
ieb aage in mlnea i^nben aS, 
get nuM tnen alle;, awa; tu wiL 

Xriat aelbe me den jnden apracb, 
!• de er dea keiaera mlknie aad^ 
ir anlt got nnde dem keiaer geben 
ir rebt^ weh ir rebte leben.* 

Swer Eriatea Idre weHe aagen, 
der aol aie le liebte tragen: 
ift e6 mno; der ketMr lAre tfn 
in winkek nnde in TinaterfB. 
bie aol man eikennen I1I 
wie ir lAre geeebaffen tf. 

Got. bftt gesebaffBn mancgen man 
» der glaa Ton aacben maeben kan 
nnd acbepfet; glaa awie er wil: 
nft danket ketaer gar le vü 
da; got mit flUoier geaebepbede^ taot 
alle; da; in danket gnet 
» Bin weDent nibt gdonben bin 
da; man nieb t6de mflge entln: 
da; got den man geacbaffen bit 
deiat großer daa da; er eiaUit 

Swie TÜ der ketaer lebenne i^ 
ft ir keiner attt dem andern kl: 
gelonbetena alle gelteb% 
n twnngen eiKn itdie. 

Die kriaten atrAebent aftre 
n&cb der ketaer lire; 
M die bftat a6 maneger bände lelan. 
man mObte den beiden IHde geben, 
«n« man e; bie gealibte 
nnd dar nftcb jene; beribte. 

Ob ieb; vor gote aprecben tar, 
u a6 danket mieb ae Uttael gar 
dnrcb die Kriat die marter leit. 
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all nt UiM diu kristonliMt 

Qftf wAr, all an den bnochm tm% 

aon Wirt dei lebenden kttme rit 

» laln ketzer jnden heid^ 
Ton gote itn geeeheiden» 
16 bit der Uwrü da; großer ber, 
ep ai dan da; im goi erwer. 
Bim dingee bftn idi griy^en nlt» 

» da; got geitebe weter gtt 
briiton jnden beiden: . 
ir kein; iii ft; geeebeiden. 

« die ime wnren nnderttn» 

h die loUen e; docb ba; bin. 

27 Goi bit diin leben geiebalfen, ' 

gebüre ritter nnde pfbffui: 
da; Tierde geeebnof dei tinTeli Hit» 
da; dirre diler meiiter lit 
1 da; leben iii wnoeber genant» 
da; dindet b«r8|e nnde lani •. 

FOnf wnoeber die lint reine 
nnd Uktiel mt debeine, 
Tiicbe bone boli nnde grai: 
M obe; ie reinin iplie wai. 
iwem got der iemer gttndii 
din wabient Ane lOnde 
nnd Ane midiel arebeit: 
debein erde reiner iplN treu 

u Üei wnoeben pflnoe'iit 16 beribl^ 
em bAwet noeb etuHeni nibt: 
er gewinnet nabtei ali5 tÜ 
•A tage% der e; merken wiL 
fltn gewin alle; fbr neb gßtt, 

»16 al din werlt mowe bftt 
Swa; ein wnccbermre tnol^ 
16. Wirt Ate 1^ itt nnde gnot 
geteilet» 16 er tAt gett^ 
da; dA Ton enwirt kein itrtt 

» den wflrmen iit der IStp beeebert: 
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lAle dem tin?el niemen wert:. 
eA nement Atn gnot die erben gar 
nnd eomoebent war din lAle var. 
all icbiere lA din teilo geeebibti 
Atn teil engsbe ir keiner nibt ' 
nmbe iwei der beiten teile» 
eb li joeb waren Teile» - 
der tittTel bAt dekeinen mnot 
weder Af Yijf noeb Af gnot: 
10 iit der erbe lA gowert» 
10 da; er nibt lAl noeb Ubea gert: 
10 nnt die wOrme lA berib^ 
an gerent der lAl noeb gnotei nibt 
101 bAt geteilt dee tinToli lirt 
da; ieilieb tefl da; Uebeit iit 



ift HAebTirt» der beDe kAnegln, 
wil nn bl allen Unten Aln. 
iwie biderbe oder Ixise er 1^ 
nn lAt docb niemeni beru M. . 

HAebTirt girbdt nnde nit 
» die bibent noeb yaite ir alten ibit 
der lebdn wol in AdAme; 
*ini Terdirp tfn reiner lame. 

HAebTart itiget minegen tae» 
nni li nibt bcaber kernen nie: 
» lA mno; li nider Tillen; 
di; btspel iige ieb illen. 

Dem tinTd nie nibt lieben wart 
dan nnkinidie nnd bAcbTirt: 
. 10 iit dei tinToli beneleit 
i dAmnot trinwe geduldekeit 

Armin bAcbTirt iit ein ipot» 
rtcbe dAmnot minnet got 

HAcbTirt Teitribet ille tngenl^ 
lA deret inbt die edeln jngent 

11 HAcbTirt nnminne gttekdl» 
der i^licb nA die kiAne tnit 



Ich wd^ wol daf nie liöehyart 
dM heflegea gvistet gasaDt waii 

Lueifer Tanld^ai wai^ 
if Ton himel durch dia hdchTart 

86 man den htoan fWhan miof 
da; man yallat an ir ftio; 
und leiatei gar ir gabol^ 
aö w»nt ein t6^ er at ein got; 
» awer hOchyart dA Termtden mac^ 
daat dem ti?d ein großer dao. 

HOchTart twingefc knrsen man 
da; er mno; üf den ifihen gta. 

Hi5ehfart manage ftioge hAt: 
» ai allchei in fil armer wU 
nnd lA;ei oneh dar inna 
An gMellche minne. * 

30 Durch hOchtarfc maneger Telle^ 

der aich lao ir geeeUet 
« k 
Von hCehTart waa der Ante Tai, 

der TOB himel Tiel le taL 

a HAehTart wfl dea haben pr1% 
n gAt dicke in hanen ivlk 

HAehTart dieke atrAehaa mne;, 
ai aiht fil aalten an den flio;. . 

HAehTart niht tarn Termldea 
H ein mAe;e mancgen nidan. 

HAehTart manee gebmrda hAft^ 
dia wtaen Unten Abela atAt 

HAchTart din hAt kraneehea achrita 
nnd Til wanddbmre atta. 

• 

la HAchTart managen Iteet 
da; er den hala TerkAret 
da; er niht an geachen kan 
le iahte weder wtp noch man. 

HAchTart iat der alla ttt: 
1» ir pIn gAt ftr alle not 
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Ln aelben memen aa geriget 
wan der der werlde aich hewiget 

Wa; tnot din werlt gemebe gar? 
ai alket^ bcMet; nent ea war. 

m Dm weilt glt naa allen 
nAch honege bitter, galten. 

Diu werh atrttet alre 
nAch gnote ifüae nnd Are; 
ich wei; wol da; nie werttnum 
a der diier dinge gennoe gewaa. 

Zer werlde mae niht aAe;era Ate 
. dan ein wort da; heixet mtn. 

Zer werlde niht aA aAe;ea iat» 
ata betrige xe laager friat 



10 Diire werlde 80e;e din iat gar 
der aAle Teigift; dM nemt war. 

Der werlt iat niht mAre 
wan liep gnot nnd Are. . 

Gttekeit frA; mit hnorcb 
u deiat nA der werlde ftiore. 

• 

ffinte Hepy mome leit^ 
deiat der werlde nnatetekeit 

Swer got nnd die werlt kaa 
behalten, derat ein 8»lie man. 

n Qot nieman dea angelten lit, 
ob er der werlde hnlde hiL 

Dehein leben iat aA gnot 
aA dA num ima rehte tnoi 
awer hie Af erden rehte tnoti 
n da; danket onch xe himel gnot 

Din tombe weilt tiiatet 
awa; man ir Teibintet. 

Dirre tnmben weilde an 
iat der aAle ein nngewin. 
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Der werlde ist nü ifil manogw wirt^ 
des got le trftte nOii eogwt 

» Der werlde lop nü niemen bit 
waa der flbelia were begit 

Diu werK wil nt nlemeii toben^ 
em welle wfleten unde loben, 
swer ronbef nade brande« gw^ 
le nntrinwe mordee, derat nt wart 

Dia wertt ist leider a6 gemnöl^ 
81 nimt ftr adel ein Ideiae gaet 

Der werlde maneger lachen wawf, 
der wol erkande ir valaeben gme^ 

u Da^ berie weinei man^ stnnl^ 
so doeh lachen mno^ der mnnt ' ' 

Der }ip wm% der werlde leben, 
da; herxe sol le gote streben. 

De Unser nnd ie Unser, 
M ie besser nnd.ie b<ns«r: 
sns sttt nn dirre werlde sin, 
sns bun si her, sns gftt d Un. 

Swie grt^ der weilde Mnde s^ 
da ist doch tddes Torbii bL 
tf Swer mit der werlde ninbe git 
nnd des deheinen meister hit,^ 
mac der sflnden wideistia, 
den wil ich leime meister bin. 

Zer werlde niht gesehalTen ist, 
da; State st se langer frist 



Uns ist leider allen nM 
,nich deme da; nns goi fubdi 
nAch Sünden nieman rnng% 
der nns le sQnden twnng«L 

Swer sOndet Ane forbt«^ 
da; ist der ferworhte: 
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10 swer nieh sflnden rinwe bil» 
des sOe mae wol werden rit 

Dnrch schände nnde schaden sordlcb ttft 
manc man nnd w1^ grft; missettt; * 
enwsren disin drowe nihi 
u e; gescbflihe manic nngeschibi 

Der man tfn stte tflstot 
der nch le sflnden nmtet . 

Swer sflnden wil swie rSL er maoi 
Ubes nnd der sfle slac^ 
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ts Swer se sflnden salde treit, 
deist din grosU nnsidekeit 
Swer sflnden bno;e in alter spar^ 
* der bftt die stt niht wol bewart 

Nieman ist nnreine 
n wan von sflnden eine. 

M Swer merket dne missetflti 

die mlne er nngemeldet Ifli. 
swer nmme ilner sflnden war, 
der Torswige der mtner gnr. ^ 

s der rfleget *s andern missetlft^ 
der selbe hundert grO;er bii: 
der hundert wü er wi;;en nihli. 
als er ime der dinen gibt 
Wvt mflhten sflnden tQ Tenteln, 

ü woH nns der tinvel belfen beln. 



yfvt selten nns der sflnden scbamen 
nn ist e; gnr der weilde gamen 

Swie der man dpb kan bewam 
Tor sflnden, der hU wol geram, 

Swie tongen ieman mi s sc fan , 
er sdl doch Torbte hfla dar ine. 

Sflnde ich seltea konfea w9, 
der mac ich bin mgebene TiL 

Xreit ieman sflndeBchea ha;, * 
der fert doch seltea desU ba;. 
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Sonde ist stle^ trebiit 
d gü doch nAöh Hebe leit 

Dem sOiide wirt le bne^e gegeben, 
der mAbte iemer gerne leben. 

» Wir geMwen aUe gote wol 
nnd nuMMger mA denne er eoL 
iwer tttnden niht Tenntden wil, 
der geMwei gote alte tiL 

E;n wart nie grosser afinie 
dan Inges nrkflnde. 

Swer mit stknden st gelnden, 
e der sol sin lierie in rhive baden, 
rinwe ist aUer sfknden ttt 
SOS knmt der sflnder tl^er nftt 

Swft got di« wftren rinwe sflit^ 
dk wirt ellia sflnde enwüit 

M Swie grO; st iemens missetU^ , 
got dannoeh mir genAden liiL 

So da^ wa^er fk se berge gtt 
oft mae des stLnders werden rfti: 
swenne e^ flio^et tongen 
u Tom hersen fif len engen, 
dis wa^er b&t tu Ilsen ümd 
man hoart in bimel dnen dn^ 

Der saber der Ton lienen gil, 
der lesehet manege missettt 
» die der mnnt niht mae gespreehen 
noch der tiuvel tsr gerochen. 

Gnoter g}onbe nnd leinin were 
din swendent der sftnden beroi 
als din hitse tnot den snl; 
» den nngelonbegen wirt til wi. 

Swer sine sOnde weinen mae, 
der Sünden snonee tne. 



Maneger sflndet üf den trtet 
da^ der sefascher wart edtat 
Ten einer a]s5 knrsen bete 
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die er an dem krinee tete; 
ihete er got iht • eilMiiW 
er hets genlden in ermaot 
gwer «( den trtat stn rinwe spsr^ 
der Tort Übte der tbren TWt 

fffmt^ .t5re Termi^^et dch 
ie*ich wü sebiere bekteen mi^ 
nnd Bwa; ich stinden hAa goUn, 

die wfl ich mit einender tta.* 

selben rftt der tinYel glk» 

nnx maoeger in der ^rfthe Bt 
tf Erst tnmp, swer hie gerihten mao, 

spsrt er^ nni an den snones tae. 
Swer Mnde Ui d sie in IHe, 

der TOt die rehten wtoen Striae. ^ 

• iwer sQnden volget an den tae» 

M da^ er niht vA gestknden mae» 

den Ifti din sönde, er Ut sl nihl, 
da; Inder Unten ffl gtfiehihi 

Swer Ton sBnden itxm mao, 

* da; ist «n rehter Ttreta^ 
» meman tnot nnrefate . 

^ran der sQnden hnehte. 
Swer wol Iftrt nnd da; selbe tnot» 
87 da; ütt den sUndem widermnot 
mn selbee sQnde ist sft tu 
dn; ich der fremeden niht enwiL 
Din wvnde niemer heil wirt 
sdin wfle de; Isen drinne swirt: 
die wfle ein man treit sttnden last» 
ao ist er rehter fWnde ein gast 

Din jngend sttndet dicke tu 
des si niht sftnde haben wü: 
* Mso ergÄt dnxeh des tintels rll 
dn nngelftegin missetü 

Din grd;e sflnde tnot sft wfl: 
swa; sflnde er hU terge^en fl» 
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mit gtdinke wüt din ntawn 
u in der wtrea riave: 
sA klaget er da; er litt gMM^ 
des Uli in get Stil hidde hia. 
dft htt der tiiiTel selbe dch 
▼err&ten; «M dimket mie|. 

» Nie k^ sQBde vart sft gr^ 
sin habe mü rinwe widerrt5t. 

Swie ffl 9aM man gnotes begU 
die wlle er tflsOiek sllnde htt, 
•tn gOete gar Terdirbei 
» ober in livwe stürbet 
ist da; er sich bekfiret 
und flUoie gaotttt mlret» . * _ 
38 sweleh gaottftt • verdorret was» 
^ din gmonet wider als ein gras 
nnd blflet als ein mandelbonni; 
Tor gote Wirt Sin sflnde ein trenn. 

s Des siechen rinwe Ifltsel frnml^ 
swenn ime der tOt s6 nttie knnt 
..da; er im an da; hene gftt:. 
alle linwe er danne IIA 
nnd klagt niht wan des henen ndt; 
10 alsns verleitet in der tOt 
Sw& sflnde ist Ine rinwc^ 
dinst tauen itten ninwe. 

Swer mit gewalt nnrehte; gnot 
erwendet» also maneger taot» 
«u dem folget alle; sflnde hit . 
an geborner sflnde ist er M. 

Din werlt sflndet aller meist 
flf trtet der selten wirt geleist 
da; sie sich be;;em weHe: 
n der trtet sinht ser helle, 
swcr sflndet üf gedingen» 
dem mac wol mJsseKngen, 

Swer den menschen schflndsi 
mit rflte da; er sflndet» 



» din sflnde flf ütme necke llt» 
le der er einen rtt dft glt; 
nnd hftt der desto minre niht 
39 ' Ton dem din sflnde dh gesehiht 

Qot swei dinc niht getnon mao» 
din tnon ich wol; da; ist m!n slae. 
ich finde sdnen tinrren hie» 
s ich sflnde» da; entet er nie. 

Wa;;er loscht finr nnde g^not» 
almnosen onch da; selbe tnot» 
da; löschet sflnde taDor ilt 
di man; mit gnotem wiDen glt 

le Vier gr<^ Icne almnosen hftl» 
als if^ der ist» der e; enpllt» 
als ffl üb i^ ■]* manogo er gt^ 
als dnrft tfn ist in hnngers itt 
swer glt mit gnotem wiDen dar» 

li der enpftt die vier linae gir. 

Almnosen bitet ihr den man 
der selbe niht gebiten kan. - 

Merket» swer ihr den sndem Mte» 
sich selben hsse er dh mite. 

m Swer eine falsche bihte tnot^ 
dem Wirt der abU; selken gnot 



An mir wahset al da; jflr 
sflnde nagel nnde hir. 

Sflnde nieman mac feigeben 
In linwe nnd Ine rehte; lebe«. 

üano sflnde knne frOndo'hlt» 
nich der fil langin rinwe glt 
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Schäme wirt tfn hene fd» 
swan er le rehte bihten sdl: 
s6 tnot onch swsre bno;e w#; 
erst Hdic»'der; bedenket k 



V . 
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i Ob tAnde luht stLnl« wttra, 
d aolto doch tfo uuMBn 
durdi Tfl maaege vm^SoßMÜ 
die man tob d«r sflade trat*) 

» 

Ick sihe, da^ mir aanfto knnAi 
!• da^ ilcher tnmpt und armer fimm^* 

Ißemaii ist iteh« Aa aigta Bil 
waa dar garaa arm iat 

Swft rteker man gewattie ^ 
d& aol onch gn&de wasan bL . 

la Man aol doli game etbarmaii 
«bor dia edelii armoa. 

Swer xtcbo iat, obo «r tefloa wü, 
der bit iemer friaado tfl.. 

Dar xtcbtiiom iai Toa asldaa aflil^ 
M dA Toa aiomaa not gaaebOit 

m Dar rtchtaom tat flr aibt gar, 
k d«a maa aDit gabrüdiaa tar. . 

Swer aicb xeiaem itcbea aiaa 
geaeOet» der Tsrlhiaet draa. 

Arme aade itcha 
aaoebeat ir geltdia. 

16 Die xlebea friaat aint alle wert» 
der armea friaade aiemea geri 
«irt dem aua da^ gaot beaomeBy 
ao iat er oach Toa friaadea koaiea* 

ffia wlaer maa aol *ach5ae tragca 
s ila armaot aibt le ferro Uagea: 
die Maat fakent ia le atoali 
Wirt* ia da armaot rebte knat 

86 awacbe liate werdeat ikb» 
aoet aibt aft aatertregellck. 

la Haacger wflaaebea aibt Terbirt^ .: 
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der aiemer deaie iteber ibi 

Da^ mer aie deate grcs^er waz^ 
ob eia gaaa da; wa?;er apäii 
eine laadea tee aibt icna, 
la waa driaae eia raobbare maib. 
Swer wlatBom tee, gift; ilckait 
mArti der mM tfa azebait 

Die giT«gea aad die xtckea 
8ol maaiem mere geltekea: 
M awie TÜ lem mere wai^^era g^ • 
e^ keto doek gerae wa^era mC 
Dia wa^^eraakt aad da^ mar 
l ^iiit für dor«t keiae wer. . 
Vfl dicke de; mer akk wa;;er glt 
» lem bmacsa der da llftiel btt: 
^ bitet dicke eia rtcker maa 
dea armea dea er aie gewäa. 
42. Wa; Iramt dir, itcber maa, dln goot, 

t6 didi der tftt aimt ia ata baot? 

E^ iat debefai xtcbe maa - 
ora mfle^e aa atme kiade kia 
$ eiaen ttent 1Ü)er iwelf jir, 
^ gl gtiOe od offeabir. 

Die trebeae acbiere trackea äat» 
die dea ilckea maaaaa Idnt 
weiaeat ob dea Tater grabe: 
u die nat acbiere gewiacbet abe. 
aft weiaeat anaer Hafte kmt 
die aae keife weiaea aiat, 
der trckeae Hie^eat lange 
mit jimer ia>er ir waage. 
if Die armea daakeat aiane bl5^ 
di bt der rtebea wiftM gr6^ 
Die Itcbea alle wlae aiat, 
die armea aiat aa afamea büat 
AzBiaot mae aibt togeade bia, 
tt waa ai aibt irea mae begla. 
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Annim lehame deiii em nöi 
diu dicke macM ovgea M> 

Ammoi mit werd^dt 
deist Terbotgen hendeit 

» Hftat arme liiite bceee itte, 
dft rerderbent ne rieh mile. 

Dem itehen walde IfttMl sehadet» 
dS • ob dch ein man mit holie ladet: 
da^ einen itchen iMbt nnbS^ 
da; machet einen armen M. 

Den armen r&ücli» swie sie leben, 
» da; ei decfa gnoten willen geben, 
awer redet n&cb dea mannea aite, 
der behaltet in di mifte. .. . 

Swen gnfleget dea in gnAogen aol, 
dem iat mit tfner habe «eL 

» Swen gentl^get dea er bM^ 
der iat ilehe, swie; ergftt 

m Ich mtde Yiecbe managen tac^ 
i 10 ich ir nibt gehaben mae. 

Dem armen iat niht md gegeben, 
wan gnot gediage.nnd tM leben. 

Man kan mit keinen dingen 
la itchtttom ueamne briogen 
An aOnde nnd tee aehande gar; 
dea nemen die ildien bdncn war. 

Hane armer bfirre togende bAt 
ao er rieh wirt» die er danne lü 
at Ftttiieh armnet 
iat grO^ rtcbflit Ine gnot 

W«r aller linte ain geltcb, 
aon wmre nieman arm noch ileh. 



Untrinwe an deme aehlnat 
m awer ladiende gilnet 

44 untrinwe adnttet manie 

der aie doch niht Termüen kaa 



45 



« 

Fflr nntrinwe ist niht a5 gnot 
a6 der getrinwellehe tnot 

» E; wmnt ein nngetrinwer man 
ich kflnne nntrinwe ala er si kan. 

Nieman sich Tersflenen kan 
*mit eime nngetrinwen man. 
Sich sAenent Tslsehe linte 
le e^eriialb der binte. 

Man aibt nA leider aalten 
mit trivwen trinwe gelten. . 

Man aibt nA A;en managen jjans 
der innen valscb ist nnd niht gans. 

u Swer ^ine untrinwe begü, r 
da ist oneh ander miasetftt 

ünrebter gewinne 
nnd nnrehter*minne ^ 

nnd nntrinwo der ist sft tu 
at da; sieh ir memen schämen w3. 

leb hflBre genuoge linte klagen 
der trinwen mflnie st TerdageiL 

Sw4 valsch nntrinwe widerstil^ 
da enmochicb weder; be^er bit 

ai Swer st»te an nnstmte ist, 
da ist oneh ander yalacber Hat 

E; machet dicke Tslscber gmo; 
da; man mit valsche antworten mno;. 

Ein Talscber man mno; iemer bin 
se gnoten Unten- bcBaen wAn. 

E; flin^et manegen Unten Tala 
» Ane knpfer durch den bala. 

Den groBsten Talsch den iemen bAt 
den decket ein yfl Ubtin wAt 

Yalschin frivntBchaft 
bAt an trinwen Hone kralt 

]• Kieman eine wnnden mae 
Torbeilen di ne achine der dac 
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So der dange Uü di« atton htt, 
86 atieht in dom vnde krtt: 
Bft riawel in tfn tninbar am 

u lud dflffe g«nM wid«r in. 
swier dan sliiifel oder gU^ 
der sagel me W^ beatit • 

ala iat der dareh Taladlieii rit 
b^git m, gr<^e nuasettt: . 

M ao er 0^ geme widertotoi 
a5 iak e^ f e ap0to; 
iwie wol er aidi dar nfteh bewar, 
Hiaii nngerxeiget iemer dar. 

und wsre Jüdaa iwir getovft» 
» danttoeh 85 bete er got Torkoalt; 
manger tete nodi dvreb miete 
dai; er got Teniete. 

46 Swer drl^eö togende begftt» 

and taot er 4ine miflBotit» 
der tagende wirt Terge^j^eo» 
dia miaaetftt geme^en. 

a 8tt beide valer ande Idnt 
einander nogeViinwe 8int 
and bmoder irider bmoder atrebt 

m 

and mfte mit mftge Abele lebt 

nad aieh dia werlt aüeBamt • 
it eakeiner dahte aOnden aduntx 

awio TÜ man triawa bridM% 

da; die nieman ridiat 

(roup nnd braut aint anberihl^ 

man ftrbtet kflnec noch kelaer nibt: 
18 nhte nnd ban dnt tftren apot» 

man Iftt darcb ai nibt nocb dareh gel): 

dt rcemesdi ildie dget 

and aogelonbe atlget» 

85 aalt ir wi^i^en'tea atrft 
» ana kämet aduere dea taocbea ift 

Sw«r valaeh debt and bat geslage^ 
der mao| dm andern nlscb rertragao. 
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Swft ein diep den andern bflt^ 
da enwd; idi weder md atiltb 
M der diep getOrate niemer atdn, 
47 kflnder nibt lenken ande bdn« 

Ein ieglidi diep der wd; yfl wol 
wie er der diabe loakoi aoL 

TTnaanfte kan dn diep verhdn 
8 Torm andern der oueb kan stetaL 
Da enhilfet nibt der friande bdn, 
dA midi die ^de aebent atehL 

Swa; mit zwdven wirt Teratobi^ 
da; iat nnsanfte ein jAr TeibobL 

it Der diep iat bcBae nAbe bt, ^ 
dn nftdtgebür wirt adten ftl 

Sditttte ein diep den andern diep, 
da; wmre ir n&cbgebtlren fiep. 

Idi wil minea adiatxea nibt 
18 Terbergen d&'; der diep aibt 

Kü;;e niemaa atden mäe 
em babe iHegüeber dnen aae. " 

Die diebe aott man bAben, 
die minse in nJlen Tftben. 

88 Der diep iat gar An angeat nibt 
awA er TÜ gerdnena aibt 

Swer eine kleine diabe tnel^ 
der atmle ondi übte ein grm^er gaat. 

leb wei; wol, Belier anda diep 
88 aint adten gaoten Unten liep. 

Ein kflndie diep mit aoigen bflt 
awa; er df dnen Bp düt 

48 lUeman aol dea haben mnot 

da; wnodier ronp Terstolen gaot 

gote d genmme» 

e; waa ime ie widenmoMi 

8 Swer den ribter pflibten aibt ' 
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mit diebeiB^ des doch tu gMcbfliti 
des mae der diep genießen wol» 
s5 man in verteflen soi 

Lniii wip vrl^ «nde tpü 
li diu machest tunber liate tiL 

Durch «tp und fpQes Bebe 
wiit maaie man se diebe^' 

Yen epile heU dch maiieg« itt 
sweren fluoehen widenML ~' 
1» ich tfhe luemeD da; er^ tuo, * 
di hoart doch manc nntriftwe sno. 

Stn piuit vü dicke wettee Mi, 
swer tfn tee an wflrfel Iftt 

WflxftI» haore» Tedertpfl 
» hAnt die triawe derst niht tiL 

Spil tnot manegen Unten leit: 
e; ttret bcsee kflndekiit:| 
da ist yfl »tteel lOhte bl 

nnd Wirt Ton schänden selten- ftl 

• 

m Von spfle hebt sich gt^i^ nM, 
h von spüe nt onch maneger tOt 

Den sehiltknehten rftte ich wol» 
ir keiner gerne vinden sol: 
ein sol onch niht Terliesen; 
s5 mae man trinwe kiesen. 
B swer gerne rindet^ genie stilt» . 
swer gerne Terlioset^ gerne s^ 

Hfle^keit hü da; rehl^ 
si machet manegen fttlen kneht 

Hfle^ekeity Torge^^en splse 
ae machent manegen man nnwlse. 

Swelch hlrre gaoten willen hit 
nnd einen kneht den wi^fen li^ 
taot er dan niht tfn gebo^ 
der knefat sOndet wider gel 
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u Der ongens^ak andienet niht 
wan da e; der hdrre ane siht 

m ünder wUen schalkhaft kneht 
.& dnrdi trttgenheit dient wol rehi 

Sw& Schalke mageiogen sint^ 
di verderbent edelin Uni' 

SlfifFe ein schale in sobeles bale» 
m dennoch w»re er drinne ein schale. 

Der schale mit Tslsche nlgot» 
so er se höhe stSjget 

Die Iteer eint den hteren fiep, 
doch stelents hr Are alsam ein diep. 

ss Der I6ser schadet man^m'maa, 
50 dem er niht gefriunen kip. ' 

Die jfthtrren hAnt den mnot^ 
si lobent swa; der htere tnot; 
dast ein nngetrinwer site^ 
§ dA affent sie die htoen mite. 

Swer zwein hdrren dienen sol^ 
der bedarf fiegennes woL 

• Hänt swtae hfirren ^«i knebti 
h er dienet bMen selten reht 

8w& man dienst ftar dienest hAt^ 
da sol man dienen; ddst mlh rH 
ae swi sft dienest wiit rerlom, 
da wmre dienest ba; Tsrbom. 

Der ninwe beseme kert yfl wol 
• da; er stonbes werde fol: . 
abam der ninwe dienest tnoti 
u TÜ wfllie ist etn tester mnel 

Swer nnreht wfl se rehte hin, 
IT der mno; vor gote se lerse stin. 

se Vor gote er wirt geewaehet^ 
der reht s* nnrehte machet 






} 



«• 



V . 



Vil dkk§ äae nbt sirgii 
twa^ mirehi gtwuiuMii bü 

Dif mich krflmbe duk» ileM^ 
n und da; nddi unreht dnnke relit^ 
51 rerlneiie man mieh iemer, 
dea gelonbo ich niemar. 

Nu merket^ awar anächiüdie lak^ 
den kau dahemea maanea Hai 
ft mit kemer dahte aadiaB 
vor gota achiüdie machen. 

Bwer wi^^edUcha dem geattt 
der imrehte kriege hMi, 
awa; afinde mae dar wnbe ergftn, 
it diu mnef tf tfner atte atta. 

Ich warte ie wanne uuebt xerg!« 
a5 wiit aln ie md nnde mli' 

Wir wflnachen altera alle tag^ 
awanne e; kumt» a6 iat;. «in klage. 

u Alter bringet arebeit, ^ 
ndnne aenede benekit 

Alter minner minne hü ' 
dxt rinwe, awie; eigit: 
in rinwet da^ er koaln mno^ 
» in rinwet nnwerder gmo;^ 
in rinwet» awenner aich Teratäl» 
da; er die ette reraOndet hü 

Bwer dem alter nnd der. jngent 
ir reht behaftet, deiat ein tagent 

» Din jngent ie nAch frOnden atrebt» 
5S mit Borgen witse nnd alter Mt 

Sie alten aenent aich nAch der jngent^ 
die jungen wünaehent alter tagent 

Hft nt alte livte jnag«i mnot» 
a die jnagen alten, deiat niht gnot 

Singen apri«g«n adl din jngen^ 
die altn walten altv tagent 
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8w& man lebet die alten aita,. 
dA achittet man die ninwen mite. 

le Dea jungen lop aich mlreti 
80 er den altea Arefei 
80 iat dcii aften aalikeit» - 
awenner dem jungen iht Tertrut' 

80 jnne ist niemaa noch aO alt 
u der ^ aeibea habe gewalt 

Swer tfnea mnndea hftt gewalt^ 
der wil mit toen werden alt 



tagent minnet die ander tugent: 
lüa tnot ein jngent die ander jngent 

m Beide in alter nnde in jngent 
nmt niht aft wol a5 tnht nnt tngent 

Ein man 8ol awigen in der jngent^ 
86 behaltet alter togent 

Schäme iat «n gr(kpn ingent, 
» ai be;;ert alter. nnde jugent^^ ^ 
63 IHe jngent niemaa kan geiamea, 

aSn welle aich daa aelbe adiamen. 
m Swer sich niht liegena achamen wü,* 
h der Tolget eime bceeen apiL 

Swer aich Ifige niht enachamt^ 
der htt ein nngetrinwe; amt 

f Swer lebt la «re nnd Ane acham, 
dem mocht wmr alten linten aaaL 

Yfl maneger hAt der Aren namen, 
der wil aich doch der Aren achamen. 

SwA yon ein man tfn Are hAt^ 
it achamt er aich dea» deist nuaaetAt 
man aiht aich tu der linte aehaaMn 
ir Aren nnd ir besten namea. 
Ast lAtMl namen Ana achamen 
wan hArren nnde fronwen aamea. 
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tt Torlito maehei Umm 
Ar«ii bani« di^ ist Nbaa.* 

E^ •ehadei TorhtdOiia jogwi: 
•Oft BifiBia «dol In« tagest 

8w«r ine toxIiU wirt «nogw, 
« aa dem ist ellhi togeot betrogw. 

Skmaii 8ol tfne fiula Ha 
in Torhte, wfl er «n hAa. 

BIfia Ire gar leigAft» 
der aOit nht noch meister hAt 

v Toa sUhtea aie keia maa ?erdarp: 
aaialit dieke aehaade erwarp. 

Sieh mae aiit aiaaegea sadiea 
54 eia maa wol Tcige iw^^^, 
der aifat Tdge wmre, 
ob er aasabt ferbm. 
Swer awaehea maete widenHA^ 
a dia tugeat vor äUea tugeadea gftt 

Swer refate taot derst wel gebera: 
la tugeat ist adel gar Terlera. . 

Br st eigea oder tri, 
der Toa gebart aibt edel i^ 
M der aol sieh edel ma^ea 
mit togeaüteliea aaebea. 

S6 gaaie togeade aiemea bit 
era mfle^ eikeaaea ariaaetlt 

Swer die anaaea wfl eratrtebea, 
la der eaaol aibt aaafke ättebea. 
maa aiae ia kunea wllea 
aaaaafte togeade erlln. 

Sweleb vederapfl iat lae Uft» 
da geatrfdie icb aieaier ai:« 
le mUL berxe aieaiinr dar geetrebt 
dft maa lae togeade Ml 

* 

Swer bfiadea wiaket» derat eia goacfc; 
aut BtomaMtt rüaet» derat e^ eoek. 
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Der stamme aibt geapreeboi aiae 
aad aiae doch betea alDea tae. 

Dem bliadea ist mit tnmaiea wol, 
waehead ist er leidea roL 



Eia bliade gmbe sla gitfea aibt 
amb da; Sta beste firiuat gesibi 

a Vil maaoger Uit der oogea aibt» 
dea bene dock tfl wol gerihL , 

Wie sol der bliade dob bewara» . 
wO Sla geleite aarebte Ttra? 

Sw& bliade gftt dem aadera Ter, 
u die Teilet Uhte beide ia; bor. 

Wfl aieb eia bliade am aadera babea» 
die ralleat beide ia ^ea grabea. 



Dea boagee afte^e ferdria^ 
aft Biaaa te ffl geaia^ci. 

Nft aebt, da^ boae, awie allere e; d, 
da ist dock Ubte eia aagel bL 

Dea boogeo aUe^ wmre gipok» . 

waa daz da aagel w4 taet 

e . 
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If Biiaae oad ti gewiaae 
IS atSat al der werlde Stoae. 
aoek allerer aiat gewiaae 
daa keiaer dahte aiiaae. 
56 Yfl liep aiat wtp oade kiat» 

gewiaae daaaoek lieber siai. 

86 der maa ie md gewiaael» 
aft er^ gaot ie airer aÜBaet 
f Dea anaaea aia 
iat da gewia. 

Swar ie dea maaaea bene attl^ 
da iat sla bort, dea er dft hSt 

Kieoiaa weite daea maei 
le gerne webaela ambe gaot 
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Swer riebet an dem gaole^ 
der urmel an dem muete. 

Da; gidi mac wol bei^ea giel^ 
da man mite reble taet 

]• IHeman der ae bftrreB firniß 
der flhi gnot le btoeii oimt 

Sweldi man ist des gaotee kneht^ 
der bftt iemar aduükea rebi 

Nfteb gaete wirbet manic mai, 
at und «irt deme era.Hbele gan. 

Sanfte gewonnen gnot 
maebet tlpplgeii mnot "^ 

Da; gaot aieb nibt rerbelen kan, 
e; spriehet dieke li| dem man. 

» Man firt da; gnot an man^gem 
der togent neeb tee nie gewan. 

Man M nft leider rteb^ knebl 
ftr ftrmen btoren Ane rebt 

Man fraget kleine an dine itt 
wie er; gnet gewimM der; dft glt 

Maneger nioebel *a anden gioti 
§ der selten wol mit tfme taot 

Hieman ritter wesen mae • 
di^ee jir nnd dbien tae» 
im gebreele gnotes^ 
Ubes oder mootea. 

w 8w& btoren name ist Ane g^ • 
da; maebet dicke swmrea mnet 

Der man ist eDend Ane gioti 
swa; er kan od swa; er taot ' 

Keines gnotes ist le vO, 
u di mite man gaet tnim wiL 

Swer gnot mit nOt gewinnen bü^ 
. deist wnnder, ob er; sanfte Iftt 



\ . 



58 



— 48 — 

Ze^gaote maneger witse blt^ 
der dcb so teen nibt rerstit 

« Mano gnot ist sO Terflnoebet , 
da; dn got nibt enmoebet 
da; e; ime so dienste werde 
so bimel oder tf der erde. 

Swer gnot bebaltet^ s6 «; bit. 
» se reble, deist nibt misseUt: 
des gnotes st Ifttcel oder yü, 
er mae e; geben swem er w3. 

' Man sol ntcb gnote'werben, 
sam nieman sfkl ersterben, 
• nnd sol e; dan so rebte geben, 
sam nieman sfll ein woeben leben. 



f Best i;;et stabel nnd üen, 
sam sorge tnot den wtsen. 

Soige maebet gr&we; bir: 
sns altet jngent ftne jftr. 

E;n wart i^e kOneo noeb kflnegln, 
ae din äne sorge mobten sin. 

m Gedenken bcBren nnde seben 
b din.weUent nieman stmte Jeben. 

In ^em mnote niemen mae 
geleben einen balben taa 

Swer eOhi dine besorgen wü, 
der bftt biOlsbe leides ifL 

u Swer den andern ftrbten mno;,' 
dem raocbte wflrde im sorgen bno;. 

Der werltman sorget sAre 
nmb liep gnot nnd toe^ 
der minner nmbe mmn% 
« der girege nmbe gewinne, 
der tftre sorget aDe tage 
wie eir vnftioge b^agt. 
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Mieli grfle^eat iemer iorg«i • 
sen Artteii an dem moifBB. 

H Den meigen soiget mMantffifik, 
m ist der Ibeni frOnden itek 

Hete ein ftbent dee er gert»* 
er wwre tAsent morgen wert» 

Swer eant nnd onch der ttemen echte 
» wfl sein, der mnof nnrntte^ ee rfft. 



Zen riechen lunrt der nnll»* ' 
die gesunden hftnt rin gnelen itt 

Anftte gllehe heOent 
85 glocken gilebe eeheOent. 

M Ein rieeher ersit nerte Mk 
nueheb gemer danne ndek 

Fnnd ich eo irlNn anit 
(se deme snoehte icli gerne rU) 
der dnreh die linte mflliU aeben, 
u dem wette ich meiaterachefte jehen. 

Dem riechen kamt dai; aelten wel, 
ob in der anit erben adl: 
er Uü in übte aterben, 
wMit er da; «tp erweiben. 

m Enthabaag iat der beata Bat • 
der an den arx&tbaoehen iat 

Dem 1^ wir heUlNi allen tae^ , 
dem nieman doch gehelfen auM^ 
nnd Iftn die alle nndarwegen; 
» dftst hilfe, weite ir ieman pflegeiL 



nIdigen 
gewinnent manegen amenen. 

mt tnot nieman hersdelt 
wan im selben der in treit 

a Grflene gel und weitte 
dai; aol din nttvarwe rii. 
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8w& ein darf iat Ine ntt, 
ich wei; wol da; e; waate ttt 

Swenne som ha; nnde nit 
!• in allen klMem gellt 
und binderrede, Terktetin^wort, 
86 iat aller dinge ein oii 

Nieman mae se langer itt 
gr6; Ire haben Ine ntt - 

lA Swer alle; da; wil rechen, 
da; man im mac gesprochen, 
der altet aelten Ine nIt 
nnd Ine engeetllchen atitt 

Sich hnop nIt nnde atitt 
st se himel bt der Iraten rit: 
dl Ton iat; rin wnnder nifat, 
ob If der erden atrtt geaehiht 



Nu merket, awer rieh aolbe lobet 
Ine Tolge, da; er tobet 

61 Min ^ea loben iat ein wiht| 

nnd Tolgena ander linte niht 

Sich selben nieman loben aoU 
awer wol tnot, den gelobt man wol. 

f Swer rieh lopt alrine, 
dea lop ist Irider kleine. 

Werltlich lop ie selten wart 
In Uiaen nnd In hftchfart 

Man lobt nloh tide manegen mal^ 
10 der lop ser weilde nie gewan. 

Maneger lobt rin fremedo awer^ 
het er; dl hehne, e; wmre nnwert 

Swer lop in rime lande treü^ 
da8t rin miriiel werdekeit 

u Ein ieglich man wol kp TertreK: 
acheiten iat nna allen leit 



.. .1 
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8w«r ö» w«rH mit tem hik, 
dait u lobenney ob «n llt 

Swet iit u Ifltiel od«r u tu, 
M noweder^ kb d& loboi wfl; 
genuoe iit be^er du m tu» 
d& man «^ rehte merkm wiL 

Hau bcnret nt tfl maaegei lobea^ 
dt; man d bet fttr «in toben. 

tf Swai man lobet an dem man» 
di Urt «r tfneB % aa. 

Ich enlobe nlomena aebanen, 
d& man aicb mae «nraOoiL 

Mtnea itendea muit 
lobet mieh le beiner atont: 
und lat da^ er nir gvotea fpUk, 
• da^ lat im in dem benen nibt 

S^ tf dmcb wUrbeit oder durch ba^ 

aon lobet man nibt Ine.ebi da^ 

I 
Kieman mae le langer friat 

aebeKen da^ se lobenn iit - 

10 Til Übte apricbet der mnnt 

da; dem benen iat kort. 



I4 Tint an ime ebi iegUeb man 
10 idielten gnnoc, dei; merken ban. 
maae aebeKen er Torbmre^ 
der merbete wer er imre.* ' 

Swer nibt wi^ «er er tf. 
der lebeKe atner gebttre dit; 
woDent e; die iwtee Tortragent 
der dritte ban e; wol geeagen. 

I leb aebitte da; an manegem 
Mibe nibt Termlden ban. 



Hin aol Tergebene glbe nibt 
lebelten; dea do^ lü geeebibt 
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Swee leben ieb aebOto» der aebiltda; «In, 
$3 nna da; wir beide aebaldie ein. 

Swer acbittet wider acbdteiiy 
der wfl mit aebeltea gelten. 

m Swer eebfltet da; man loben aol» 
h lobt bcmin dine» da; nmt nibt woL 

E;n irt nibt dingee ilift gnol^ 
ft man acbeKe; wo], der; gerne toot 

Ein lant nieman aebetten eol . 
amb einen bteren; da; etftt woL 

Nieman mae aieb Mge erwem 
noeb Yor achelten wol emem. 

le Nieman der beaebetten ban, 
^ der dre aelbo nie gewan. 

Swer aidi Ut an aebeKen» 
der mae ein wol entgelten. 

Swer aieb aebdtena wfl begün, 
IS der mno; der naaen angeat bin 
and der nngen dia e; apriebet « 
an den beiden nian e; ridiet 

Wir aebelten alle ein ander leben, 
nnz da; wir in den finden aweben. 

li Icbn adiflte nibt awa; iemen taot, 
und macbet er da; ende gaot 



Nft wi;;et da; geaeUen dit 
▼on luu^e niemer werden M. 
IHnnt ieb gerne baben wfl» 
64 und doeb geeeflen nibt le tiL 
swtoe mlibten lieber dagen 
dan mit einander msre aagen. 

Swer den man erkennen weDe^ 
• der werde ein geaeOe. 

E;ii bit dekein geaeDeeebalt 
mit nngettebem mnete bralt 



EiUaBiSi 
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Des geMÜMi ger ich iiikti 
der Tftret» ob er mich sMcheB uStA, 
!• di^ er mich nider drucke , 
und selten ti gesiieke. 



Sfte^Q rede eeaftei torn. 
swer r^te tuet, deret wel gebora. 

Quot rede let tf der erde 
im aller liolietea werde. 

Dee nuumee witee ein ende Hi^ 
swenne in gr^er lom beettt 

Swer in lome kt wol gexcgea» 
di htt tngent nntogent betrogen. ~ 

Der tnmbe in sone riebet: 
der wlee neb beepricbet 

Erst tnmp der ridiet rfnen lom, 
di fon er selbe inrt ]rerlom. . 

Swer in lome ertobet» swer er it 
da ist nibt gooter witM bL. 
in some spricbet übte ein man 

■ 

dt; eigste da^ er danne ban. 

Qelnst nlt böebvart nnde aom 
\ die sint nns leider an gebom. 

HeneKeber fdonde lom 
der Wirt scbiere Torkom. 



Swer sich a]s6 riebet 
da; er rieb selbe stiebet^ 
it der bit sidi nibt wol geroeben 
dte sieb selbe bftt gestoeben. 

Swer mir so leide sebendet sieb» 
da; rinwet in d danne ndeb. 

Sanfte so tragen ist da; leil 
u da; ein man Ton schnlden treit: 
da; leit dem benen aftbe gift^ 
da; man nnferdienet bAt 
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Swa; mir aller leidest ist» 
di für kan ieb keinen list 
m ine mfle;e dran gedenken; 
des enkan ieb nflit entwenken. 

S; dnnket midi ein tomber mnot 
swer im selbe sebaden tnot 
dme niebgebtee le Idde: 
« e; gerinwets Ubte beide. 

Fronde nnde benoMt 
nieman mit einander treit 

Man Itdet gnB;er beneleit 
dnrcb die beDe, nnd gTCB;er arebdt» 
dan dnrcb da; bimebicböi 
nnd Iftnent doeb niigellebe. 

ft Zer belle drte stri;e gint» 
die sauen ttten offen stftnt 
diu ^ine ist, swer Terswt?el6t» - 
des sfle ist dwedteben tOt . 
din ander ist» swer Abele tnot; 

!• und sieb dannoeb dnnket gnot 
din dritte ist breit nnd s5 gebart 
da; sie din werlt gemeine Tori ' 

man gewinnet; bimehldie 
drf er wlse nig^ebe. 

i> einer e; mit gewatte btt» 
der sieb selben Taren llt 
der ander sieb so bimele stQt» 
der gnot ist nnde da; sftre büL 
der dritte konft e; Ine strtt» 

a» der eigen nmbe almnosen glL 

Den tinfel twinget manie man 
mit gotes werten» swer din kan» . 
da; er mno; sprechen» nnde seit 
tfn sdiande nnd tfn beneleit 

Durch wort ein wilder dange git 
lem manne» da; er ein toben lAt 



rr«Uftak. 
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dvrek wort «m 8w«rt TerintM 
di^ e; niht «nintdii: 
ft dnrdi wort oin toon niht ouiiae 
gobremieii, i^noto) alloii tae. 
eDiu wort mi ilf oin wint 
wider den diu in d«r mesao liBt 

Da^ ich den tiuTd und dm ttt 
10 muo^ Tflrliteii, da^ ist mir em bM: 
vnd ir deweder^ nie gowicli, 
und Tflrbte doch ir imgeiiiieh. 
ich muo^ len boidea uigetthiB 
und oDwei^ doch wie ti ata gettt. 

u Der tiuvel ktoet heinen liit 
nAch deme der ^ eigen iit; 
ewer etneh werken widentiti 
dar kfirt er liat nnd argen rit 

Dea tinvela triuwe git noch fttr, 
M d man «In dieneat Terlttr, 
atftende e; Aber tftaent jßar, 
er Torgn^ea niemer nmbe ein hftr. 

Der tivTel htt durch tfnen apot 
mft maitermre denne got 

« Den atmen kan der tivfel gehen» 
er telachet eDhi rehlhi kben. 

Swer nnder wehen achlf iat^ 
der hit betrogen dea tinTda üat 

Der mich nnd al die werit geeehne^ 
der hanrt gedanke a]a den mof : 
der tinüd wei^ gedanke niht 
ft wan ala er an den werken aiht 



Ob der tinrel 
der werlde rihtBre^ 
er rihte ba^ ala ich^ ToratAn, 
daa noch die rihter hint gettn. 
der tiBTel rihtet Ana Ikt» • 
ala ime Ten gote crionbet iat 
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Got mohte den ttavel niemer ba^ 
gehcBBeBi der a5 hOhe aa^ 
da^ nmo din kranke menachail 
tt die er Torriet dA kitee tnit 

So der tinTel niht erwAiden kan 
gnotim werc avmanegem man, 
aft kdrt er managen üat dar ino 
nnd rstet da; era a5 ffl tne 
ae da; era niht mAge Torenden; 
ana kan er t5reB aehenden. 

SwA menache in gaotem leben iat» 
dar kArt der tinvel mancgen liat 
wie em nnatste gemache^ mflge 
m aA mit gedanke aA mit Iflge. 
er aent im ieaA in den mnet 
da; in ala leben niht danke gmot: 
69 ao beginnet aA ein hene atreben . 
A; einem lebenne in ander leben, 
ala er daane onataBte wirt^ 
ao iat er hie nnd dort Terirt . 

ft Drin dinc niht geaalen v^^ 
die helle» finr nnd gttegen man: 
da; Tierde aprach noch nie ^gemioe*» 
awie TÜ man ime ino getmoe. 

Mir aint atBtedtehen hl 
M miner vtide leider drl, 

din werlt nade dea tiufela lial» 
ndn heru der dritte ?lent iat 
, got mae mich tor den zwain enem» 
dem henen mae ich niht erwem, - 
J» wan da; wachet aaller ill» 
aA der Itp mit alAAi HL . 

4 

Dea hersen oQge hAt niht banl^ 
e; aiht durch mar nnd eDin i n n t^ 
dnrdi himd nnd durch heDe nider 
» aiht e; And kamt doch achiere wider. 



Die mit gaoi bilde eolten gebeut 
der TeleeheDt ffl ir selber lebei:: 
die btBbsten tragent bilde Ter, 
diu manegen.leiteiii in daf her. 

m Swee leben iet wi|delb«re^ 

70 des l§re ist übte samme. 

Hsn Telgei micbel mire 
dins gnoten mames Ure 
dan swelven die wol \%f!uA 

• und selbe ir jiht Terkteent 

Idi weif wol daf ein borwie hast 
selten weeebei n/l^ gewanl 

Wem niM der Htter wa^er gebei, 
den man sibt in der bnlwe swebenf 

it Swer rftmie it der wasebe neb 
und wasebe daane oncb mieL 

Swer des tiuTel^ were begftt 
nnd des bale nibi' enbit^ 
swa; dar vmbe mir geeehib^ 
IS den bin icb für ein engel nibt 
swer ein engel weDe atUy 
der tno ef mit den werben sebln. 

Wie mne mir der.gelonben ibft^ 
der im selbe i^enbet nibit 

a» Das dorfrek ist nibt #ol beribl^ 
kan der pfaffe des glonben nibt 

Swaan ieb des wegss ine gta, 
nnd snbe icb tAsent blinden stta, 
und stQende ein sebender di b^ 
m ddn fragt ieb wft' die Striae sL 

Qiengen bvndert tftren Ter 

* und Tielen si slle in sin bor, 

71 iln wlser man sei nmbe gla 
nnd sol sl alle ügn lii. 

Swer in gnete Ure g^ ' 
nnd eelbe jibtecttdie le(e, 
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• di nemet in gnet bilde bl 
nnd enrnoebet wie dem andern sL 

Dhi kerse Hebt den fimten but^ 
nns da^ si selbe laseben wiri 

Han«ge tA gnote Idre gebeut^ 
it die selbe niyibtecllebe lebent 

W6 dem engen da; gesibt * 
eim andern nnd im selben nibt 
wa; frnmt da; enge einem man» 
dft mite er nibt geeeben kan? 

is Strtlebet der da; liebt treil^ 
dast den nleb gtadea leit 

Swer dns finr erkenne, -- 
der bflete da^ in nibt brenne. 

Swer Ton der erden nibt kan sagen» 
st der mae des bimels wol gedagen. 

IGcb dflrstet sne tA man^ger ill| 
da; mir nleman trinken glt: 
sft saoebe ieb Mterbmnnen • 
daanieb sno dem trOeben glu - 



TS Lent nnd linte geirret eint 

swi der kOnee ist ein kint 
nnd sieb die Arstan fflfent 
da; d frno enbtfent; 
s d& Wirt selten wol geribt; 
Salomftn dee selben gibt 

In kfinegss rtte niemen limti 
der gnot Ars riebes Ire niart^ 

Ein btere niemer kan genseen, 
leweDent ime die Stne Ttent 

Der fftrsten berse nnde ir 
erkenne ieb bt den rfttgeb«: 
der wlse snocbet wisen lU^ 
der tftre sieb ntudh tftren bit 
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u Ein wtttt hUm g«nM kil 
wMe friiist nnd engen lit 

Man merkel U dem riito wel 
wie mau den bteren hiben.eeL 

Ein ftrete der mae wel geneeen, 
Mwil er M relde meiiter weeen. 

Sweleh Iftnte ftidee nnd veldee ger^ 
der Wirt got nnde der werldit wert 

I>er herren Mre iit leider knu^, 
dft ?on igt wÜM worden tnnq^ 

« IMe ftreten hAnt der eeel ir^ 
•i tnont durcb niemen Ane gaii 

Hanger dnreh stne Büeaetll 
•tna knebtee knelit le lifinren UL 

Ich enweif mender fttialai drl, 
i der dinr durcb get Ante et' 

Ick wei^ wel da^ der ftaten kini 
den alten erbolgen eint 

I>er ftoten ebenhtre 
aUnret dee ilehee drei 

le Swer mit gemache gerne i^ 
der weee den DBnten adten kl 

Swer mit den ftaten wil gnneewi, 
der mno^ ein lOeer dieke weeen, 
oder lange tSn ein gaet; 
u am dienet framt andere nilit ein baat 

86 der weif mfben git 
nnd der Talke echeren m 
nnd der kflnee keige maoMi 
eo iet ir tee geewaehet 

it Ifekte iek wdl mitten wiDea liii^ 
ich wolde dem keiaer '% ikhe lin. 

Nie kein künee a5 ebene geea^ 
im wflnre dannech eteewa^ 

Maneger lebt mit Mam^ 
tf dem ich e; aihe ferktan: ^ 
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nieman doch gereleehen mae 
^tee wort nnd Uehten tae. 

Sddee der keiaer selbe awem, 
em kaa ach mtteken niht erwem; 
wti hilfet htachaft nnde Usl^ 
Sit da{ ein fldch stn meister iet? 

s Der keiaer sterben mno^ als kh, 
dee mae icb im genft^en mich. 

Sweleh hftrre sterben mno| als ich» 
wee möhte der getrosten mich» 
a6 in onch da^ biever ane gil^ 
M nnd in der xanswer beetiti 
nnd er newedem mae emem: 
dem wfl ich selten hnlde ewem. 
dee eigen weite ich gerne rin» 
der der sannen glt den eehUt 

u Swer wei^ din dine 6 d geschehen» 
dem hteren sol man dre jehen. 

Ton dem ich hmre de^ beste ssgen» 
dee wtfen woUe ich gerne tragen. 

E^ htt nieman eigenachaft 
st ninwaa got mit stner kraft: 
llp sfile dre nnde gnet 
ist alle^ Uhen, swie man^net 



Seit idi die wirheit saOer stt^ 
s6 ftinde ich manegen widerstrlt; 
m dar nmbe mno^ ich dieke dagen. 
man mae se ffl der wftrheit sagen» 
nnd eeit ich halbee da^ ich wei|» 
eft müeste ich bft wen fremden krei^ 

Swer.nft die wftrheit Iherte 
nnd die se rehte morle» 
die hdhsten teten ime den tM; 
ft sie brechent swa^ in got gehOt 

«. Vischare nnde Tergen 
h aolnnre nnde Schergen • 
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• e dit knimea manigen bcBSin Uit 
d d«r d«m thiTel Uep igt 

Til sdton An« rimre ergftt 
ingesibbar htrtt. 

Nfl merket wie din weril ^ 

man eiht nt lützel rehter •; , 
» und D«me ein htee ein wip dnreh goC^ 

da^ w»r aü ander hftrren ipM. 

•wer wlbea gert der wil le liaat 

finte achati bflige nnt laut 

aweldi • dnreh gttekeit geeeldkl^ 
u din madiet rehter erben niht 

mane grO^in btoehan nt seigil^ 

da; ai niht rebier erben bit 

der lebten l^en iat nibt mip 

in trinwen min, der wiren 1 

» Magetnom unde kioaebebeik; 
im iat nibt m^ awa; iemen aeit 

leb aibe aller alabte ^mb 
wider abien orden atreben. 

Tinaebin lant ant rombea f«l; 
« geribte feget mftnie lol 

die wurden • dnreb gnet eidibl^ 
nü aint aie gar le ronbe bribt 
awa; man gnotea ttf geleit 
ze be;;eme die briatenbeil^ 
die obersten nnd £e btaten 
^ brecbent e; sem toten. 
» die ftrsten twii^gent mit gewatt 
▼elt ateine wa^^er nnde waH» 
dar ane witt unde «^«** 
dem Infte tstena gerne alaam; 
der jusa^ uu noch gemeine «In. 
mAbtena nna der avnnen «^^t^ 
▼erbietea, wint oneb nnde rigei, 
man mlleee in aina mit golde weg«, 
li aoHen db U bflde nemcn 
da; fliegen mfteken tobe bremen 
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u ai mttent ala einen armen man 
der nie lant noeb aebata gewan.. 
ir bftraehaft dnnket ndcb ein win^ 
fltt bceao wfixme ir meiater aint 

Midi dnnket aolte ein iflgBeb man *. 
at gnet nftcb atnen mnote bin, 
aft wttxde manie bdrre kneb^ 
mane knebt gewtknne oncb btoren rebt 

Ala ieb die werlt erkennea kan, 
aon wei; icb keinen rieben man, 
m da; icb atn gaot nnd tfnen mnet 
weite baben, awie er taet 

Da; liebe atflende dicke gnet» 
nnd bmten a'alle gttcben mnot: 
weiten aie nibt aelbe «nander lin, 
ao m0bte in nieman Tor-geatla. 

IKe btoen bftnt ein tomben mnot^ 
• awa; einen aolcben danket gnet^ . 
da; mno; dan alles fttr aicb gln; 
den aite ntl die bArren bin. ' 



Swer die werden nider dmeket 
nnd die awaeben ftr sncket^ 
le Ton awelcbem bdrren da; geaebibl^ 
dea werdekeit beger icb nibt 

Swi die bahne ein bArren weint 
nnde ir bcahate; kfinne lelnt^ 
db mae der acbonp wol weaen M: 
ift erst tinrer denne ein ander atrft. 

Swer wa;;er in dem aiebe treil^ 
daat Teilern arebeit 

Diu wa;;er niender die;ent^ 
wan d& ai' aAre flie;ent 
M awdcb bArre linte nngeme aibt^ 
da iat oncb Aren acbaDea nibt 

yVi verlieben nnd tu gebiten» 
da; ensimt nibt bArren ntsa. 



Swer niflguan tar TcnOiMy 
tf der mno^ geboi nad« Vhm, 

8w«r alle; mno; enbietea, 
der mac oiht ffl gebietn. 

78 * debieteo machet Mheii maol^ 
da; Torhtlieh flttie nikl ettfcnot 

Streich hftrre nibt gcTolgen mac 
hdrreo namen, daal frOudea da«. 

• 8w& griy^er achade und dar lao aehande 
h amt beide in einea hirren lande, 
c und bit der btere ftraton namen, 
* d er mac sich wol ir beider acbamen. 

ft 86 ileher kflnec nie krftne getmoe 
em bete doch armer mAge geanee. ^ ' 



Oot btt den wtMn aorge gegeben, 

di bt den tftren aenfte lebenu ' 

j 
• Dea irtaen mannea aoigeai 

h gtt nngemacb Terborgen. - 

E;n bit nieman wtaen mnot 

10 waa der goiea viUen tnot 

Die wtaen werdent gotea kfai^ 
die andern alle tftren aini 

I>ekein wttbdt nibt Terflt 
«an ob der atte wirdet rit, 

u Sin aelbea ein er mftret» 
der wlaheit gerne ttret 

Swer nibt enwd; nnd nibt enfrftget 
und nibt ban unde in lemena beMge^ 
und die kunat die er d& ban 
» le lemenne niemen gai^ 
und ba;;et den der rdite tuet: 
drin aint tftren mnoi» 



Fxige nnd wlaiu Ur« 
madient y^i^Afl Ire» 



79 Swer elliu dinc beirftgen wil» 

der bftt wtdieit nibt se tfl. 

w Swer witie bit und kOnate liat» 
h 86 wi;;et da; der meiater ist 

Swie TÜ der wlae witia gtt» ^ 
er iat doch itcbe laUer stt 

• WUbeit micfael elter iat 

■ 

dan bunat und al der werldo liat 

Das wtabeit nieman erben mac 
noch kunat^ da; ist ein micbel dae» 

8w& witn iat toe beadieidenbeili 
10 dft iat nibt wan berseleit 

Die wlaen bannen managen liat 
der fremede tumben Hüten iat 

Die wtaen manege; iirei 
da; t6ren Ifltsel wirret 

IS "Wldieit flberwindet «bei, 
a]a6 twinget ^a; der tabd 
da; e; nibt rinne aaUer stt; ^ 
aua acheidet wtdidt manegen atctt» 

Ich bosre aagen die wtaen: 
so ein nagd bebdte ein taen, 
ein taen *; roa, ein roa den man, , 
ein man die burc» der atitten kan: 
ein bure da; laut betwingiA 
da; e; nich bulden ringetf . 
» der nagd der ist wol bewant» 
der taen roa man bure und last 
addier 6ren gdiolfen bil^ 
80 dft von atn name a6 b6be atftl 

Gewalt den witsen an gedget 
d& man rditea nibt enpüiget 

Iat nieman witae ine guot» 
ft aon iat der armen keiner fruot 

S; iat fü manie wtaer man 
der nibt wol geraden kan. 
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HU «tda wort du wfoer mao, 
•m ttr« im oiht gtstritea kaa. 

>• Sir«r nibt wol gereden bn, 
der fwlg« und Ät ein wfoer naa« 

Ifii wHieB epreclieii da^ fot ein: 
da; wort enkunt nOit wider in. 

Wol im wart, der lü gereit^ 
i> and wei; er rehte wa; er 8«it 

leb nsme enu wtoen maanee mnet 
ftr iweler rteber tOren gaot 

Mane t6re epriehet wlifai wert 
kflnd ers beedieiden ea m eri. 

M Sin wfoer man der liit ftr gnoi, 
■trif ieh in aft er missetnot: 
and tmte idi eime tftren da;» 
er wmr mir iemer m% geka;. 

Daat aDer tftren benefoil^ 
« awer in gnot and «r^ aeit 

Wi din wfoheit weaen aolf 
din iet in Ueinen liaten wel 
and midet managen grO;en man 
der wldiatt niht gepH^en kaa. 

Sahnte wleheH IMe» 
Markolf da; TerkMe; 
• den eito hAnt noch bitte 
leider manage linta. 

Salmda liat doeh wir geaeit^ 
din werlt d gar ein flppekeit 

Swie gid;en aebati der t6re faal^ 
M der waa dea wfoen aft lebaat 

Die wlaen mOliten niht geneeen, 
aoHen ai Ine tdren wee«. 

Die wfoen knnewlle bM^ 
aft ai mit ttoen nmbe gial 

u Wfoheit dicke aleine attit, 
a5 tftrheH gr^ Tolge hit; 
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doch mno; der t&ro anochen rftt 
lern wfoen» aweane im miaaigftt 

Nieman tOren tolgen aol, 
M awer rehte tuet» der Tindet; woL 

Die trt^nen nement' der gloeken war, 
dm wfoen gint Ton aelbe dar. 

Der wfoen nnd der tamben atrtt 
hat gewert tu manage dt: 
m er mao; oach noch tu lange wem: 
man mae ir beider niht enbem. 

Swer verdient der tdren M9f 
den hint die wfoen deete ba;. 

äwer lebet nich der wfoen aite,, 
der TerUnat die tftren mite; 
doch be;;er ia^ eine ti^ren aqm» 
ft den da; ein wleer wmre Terlom. 

Swas an tftren wandeto i^ 
d& Tersionen aidi die wfoen bt. 

Wfoin wort nnd tombia were 
habent die von Qoncheabere. - 

if Bt rede merke ich tdren» 
den ead bt den toen. 

Der tftre Terhilt dehdne fria( 
awa; in itme herien iet 

. Eentlidke ein nnd t5ren rftt 

tf TÜ aelten lant betwnngen hÜ 

• 

8tt man e; alle; reden aol: 
ein tAre Ainde den andern* weL 

Fände ein tftre ninwe aiba^ 
im Tolgeten aOe tftren nute. 

M Der t6re hIt geeeDen fil 
die wlle er ttee weeen wil: 
aweaner miret witaen kralli 
86 minnert da geadleedmfL 

86 toracher kamt mir niemen ane 
» em wmne da; er; beate tan, 
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Der tftre sto« mnuMt 
swa^ «r mit sdt gowiimei, 
83 und flw»f «r taufte mOlito hte, 
da; Iftt er Shfe bine gia. 

Swer den t6ceii flehen nrao^ 
dem Wirt seUen soigen Ime^ 

h Swer al die fivte äffen wü« 
der Wirt tO Khte derafliu ipiL 

Swie Terre ich reit oder gie» 
eime tOren Inind ich entrinnen 

Swer mit der werlde wil genesen, 
10 der mao; ein wQe tAre wesen. 

Ich kan wol genchee tftre dn 
nnk e; gtt an den schaden min. 

Der market wirdet niemer gnoi 
wan a6 man tftren schaden tnot 

1» Nieman sol le langer slt 
tftren lin nnrehten strtt: 
er warnet andere da; er st 
wtser dan Salmtees drt 

■ 

Der tftren hoBiich harte Tfl» 
N die jehent'ieh tuen wol sw^ ich wfl: 
der dem hftre niht Terbieten mae 
epi wahse naht nnde tae. 

Die tteen sint s6 htee^ 
sl enbietent niesum tee: 
is da; ist onch der esde yilege^ 
si entwlchent nieman Ton dem wege. 

Swenne dn tAre kosee hü, 
8A ' son mochet er wie da; rtche stIL 

Ein t6re n«ne des gonchea saae 
fftr der s(le;en haipfen Uane. 

Ein tftre wotte mhi sin leben 
ft rl übte nmb eines kflnegea geben. . 

Wir gefallen alle nns selben we], 
des ist din werU gar tftren toL 
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Swer wmnet da; er wlse ü, 
dem wont ein tftre nfthe bL 

M Der tftre sflnde niht Terbirt 
nns er im aelbe nnmare inrt 

Swer dem tftren sflnde wer^ 
der hat ime die sftle erneit 

Den tftren dvnket selten gnot 
IS swa; ein wtse man getnot 

Swer dne tompheit flbersMbt 
der hftt gnoten tao gelebt 

m Swer wil die tompheit Teijagen, 
h der sol Ton wlsheit hcBren ssgen. 

Dem tftren niemsn siege wert 

wan der in oneh hin wider berl 

■ 

so E; stritet aUer tftren mnot 
nftch dem da; man in tinre tnot 

Ein tftre in niht mftr bmie^ 
der lobte swa; er tmte. 

Swer tftren weDe sliDen .' 
is der rede n&ch ir wfllen. 

Swer wü den tftren re^en, 
der sol im TÜ gehei;en. 

So der tftren wille flr sic^ gftl| 
son tnont si niht wan ndssetlt 

Ein tftre maneger dinge gerl^ 
der er mit achaden wirt gewert 

s Swer-inme sacke konfst 
und sieh mit kalen renM 
nnd borget nngewiner dirti 
der singet dicke klsgeüet 

'm Alter wfbe minne 
h nnd jnnger linte sinne 
e nnd'Unner rosse lonte 
d sol nieman tinre koota» 

£ ich ein tftre weite Ktn; 
le ich lie; ft Bftme, nnd w«re e; adn. 
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Mmngn hü lü wImb mi0^ 
der doch ffl tniapttcbi taot 

IGk tnmbtB tuBp, mit wImb hHm, 
da^ iil Bft der weilde prUi 

u Brtt wte» der mOimm Ua^ek 
und gewimies itille daget 

Behtia wHse kt solekeit: 
liep Wirt seltoii Ine kit 

Koneo mu dAmfteU 
M und rOten mit gOete 
imd langen man wiseiiy 
die dil aol man prlien. 

E^ lafc deheiner idbj ml _ 
wan einer, ala ich mich Tentt. 

» Ich weif wol da; ein iegjieh man 
wol im lelben gnotea gm. 

Haue t6re etre gihet 
86 da im atn aehade nihet 

Die tftren apottent manegee man, 
da; er niht wol erwenden kaa: 
nnd lachent si nfteh tftren aite^ 

ft aft aol er alle; lachen mite^ 
da; er den apot Tertilbe 

' und Ime aom heUbe. 

Der wlee grft^e aorge htt 
wie iliier afile werde rü 



M Ich wei; wol da; ein mOker man 
genvoe le gebenne nie gewaa. 

Geben tnot dem mitten ha; 
danne Teraagen; wi;;et da;. 

Dem muten Jteot Teraagen w%, 
u doch achamet aich der Utende 6. 

Din mitte niht Ton heraen gtt^ 
awer riawe n&ch der gCbe hü 
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Din mitte niht xe lobe etil» 
awer gtt dea er niht eohSi. , 

N Mitte machet werdia laut: 
Ton obe;e wirt der bonm erkant 

Ifirn wart nie rehte mittv 
den mitte bevitte. 

. Swer rehte mitte wfl begte, 
87 der mao; gebreat durch mitte hin* 

Der karge dem aehatie dienen mno;» 
und wirt im niemer aorgen bno;: 
ao üt der mitte wol gemaot^ 
6 dem dienet achati nnd ander gnot 

BiBColre lArent mute niht: 
grft;eii hftren aam geachiht; 
awer bt den beiden atten aol, - 
dem wirt din maihe aelten VoL 

le Ich wei; oneh da; aelten wirt 
bt eigenem brftt em mitter wirt 

Dim mflte iat Ton tagende niht, 
diu durch fremeden rit geeduht 

Den muten niemen kan gedrte: 
u ai hftat hie lop, Tor gote ir Iftn. 

Behtia mitte nie Terdarp, 
aft-kariüieit grft;e achande erwaip. 
exge hftt dicke erworben 
da; kfln^ge aint Terdoiben. 

M Ich aaeh ie, awa; der kaige apait^- 
da; e; deniAch dem mitten wart 

Den hunden ie se teOe wart 
awa; mau Tor dem munde apart 

Der karge Teratolne I drin TexMr 
s5 ^ er mit willen &; Teikflr. 

Ein karger mau niht Tinden wolle 
guot da; er geben adtte. 

88 Swie kargen muci der kaige tmoe, 

er dttte aich doch mitte genuo«. ' 
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80 der gench da^ fette lovp enOii 
' so entar er nehe geeaten niht: 
i er fitarlitei da^ et ime urinae; 
da; iit oveli karger liiiae. 

8im henen dicke wd geeehik^ 
der nflit gerne e^eB'sOii: 
wie mOkte im iemer wiit geeekehfin, 
M er mao; tick selben e^en sebea; 
i;;et er, da; ist ime ein nOt» - 
i;;et er nikt» a6 11t er tdt 
T0& 808 getaner arebeit 
Wirt er niemer Ine kit 

u Den Siegel nnd.den bceeen man 
nieman Tdle waseken kan» 
sd da; da; Inter ak in g6; 
si sint se jungest trfleke iüb «. 

Des mtoes kM nnsanfte Iit 
te ir swaxse Tarwe die si li^: 
des pardet kinte alsam ^esckihft» 
diu enlAt ir maneger flecken niktx 
als wi;;et daj ein Abel man 
sin Hbd nikt Termtden kan. 

SS Swft der bceee wirt erkaat» 
dft sckinket man in sA leksot 

m Swer bcBsen linten dienet ibt^ 
h des Wirt im swAre niemer nikt 
c gedanket Heine als nmbe ein kftr: 
d er mno; im selbe tnon ftr wir. 

]Qn bcBse man nnsanfte treit 
tee nnde gWy;e rlekeit 

Swa; der bcsse boBses aikt 

da; seit er und des besten nikt 

• < 

Swie bcBsliek ieman kabe getln, 
ft er wfl dodi'einen bcBsem bin. 

• 

Man merket nt da; bcsste gar 
und nimt des besten Ittiel war. 
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Der bceee de; bcBste merken sei, 
s6 tuet dem frumen da; beste weL 

Der bcBse dicke doHen mno;^ 
unwirde unde swacken gruo;. 

Die kinde 0;en unge t w a gen, 
seHe ir laster niemen sagen. 

Ein bcraer selbe wol Terstftt 
tt da; er nikt ganser tagende kIt: 
kjete er toe unde guot^ 
als im erteilt sin selbes muoi» 
s6 wer sin tee Heine, 
und biete se leste keine. 



bcBser man md dren gert 
dan er siek selben dunke wert 

Swer der frumen kulde kit, 
der k&t der boesen Ukte rftt 

Den frumen man immer loben sol^ 
• 85 tuet er desto gemer woL 

den bcBsen nieman sol Tortragen^'^ 
. man sol in dock ir laster ssgen. 

m Sm bcBsen giftigen man 
h sol manlegen ptn an. 

Swer biderbe unde bcsse ktt 
ie gttcke, da; ist nussetü 

■ 

Die bcBsen nieman ntden sd: 
den frumen gaa ick nldes weL 

s Swer den frumen Abele kil^ , 
den boBsen wol, deist missettt 

Swume ein fram man wol getnot 
derst salic, ktt; diu werlt Ar gntt 
swanne ein frum man missetril^ 
10 so erscbreckent ime al Siniu Iit 



ie^ck frum man midet wol 
swa; er so rekte nif den sol» 
da; ein swackgenmoter 
niemer wol gemlden kan. 
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D«r boBM üMmtr sol Tantlft* 
WM dck der finiiM nao^ b^gfta. ^ 

Ze frfimt icli U^ behalten kam 
iwelf frame daa ^en boesen au. 

Nock be^er iat dar bcBsen ba| 
dann ir firinntsdiaft; .wi^et da^. 

Swaon ieb der bcBsaa bvlda bla, 
a6 hlm ich etewa^ miMetla. 

Haa sol bftn mit den beatea pflürti 
den bcBsen Unten Tolgen nflit 

Wer kan die betten t^ gdeeen, 
•wenn« nieman wil bceee weeen? 

Der boBae lü nsgeme aiht 
swi den frnmen gnot geeehihi 

Swer gltekeit nnd erge bit^ 
deift gnint?eat aller miaeetti 

Dem kaiigen bendeit geaebihAi 
ao er gtt oder geben vDit: 
ao Iat dea mitten beraeleit» 
awenno er leman .Oit Teraeit 

leb weit dmcb da; nibt vinden gaoi 
da; ieb tste ala maneger taai^ 
der lert an toe nnd ftne got^ 
nnd Wirt dar nfteh der Unle apot 



Gen. mn. «m kgdleh 
in atme kbenne teen ilcb. 

Ein man nmb toe werben sei, 
awenno er wil» die lit er wol: 
ob er gewinnet laatira ?il, 
da;n lii er nibl^ awenno er wflL 

Swer Iwlf nnd tee weDo bin, 
der aol tfn gnot nibt Un lergln. 

Swer Ana rinwe welle kben, 
der aol am Are niemen geben. 
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Swer tngtnde nnd tee welle begin, 
der mno; dn eigene anno lln» 

Sin ire «r selten krenket, 
» der aieb enüt bedenket 

IJnTerdBbtin m«fe 
aint dieke wandelbBr«. * 

Der werlt ist nibt mtee 
wan strft nmbe tee. 

i 10t senfte nieman tee bftt^ . 
ala iese disin wertt atiü 

meman bat ftn arebeit 
wtatnom fire gi^; riebeit 

Der flile gert nibt mtee 
1« wan senfte leben Ha ire. 

Wie sol de« lästere weiden M, 
dem stn §re so laster stit? 

Ton rehte des mannet to stAt 
dar nAeb ala er sieb selbe bAi.^ 

u Haneger yoraehet mftre 
nAob aehanden dan nAcb toe. 

Swer am laster decken kan 
nnd lom, der ist ein wtser man. 

Swem ich am laster bilfe tragen, 
N der aol m!n laster niemen sagen. 

leb aol den atrtt gerne lAn, 
des ieb acbaden nnd laster bin. 

Der scbade ist wol an gMX, 
der dea mannea laater übeitreit. 

m IGeb mfiet da; maneger Aren gert 
nnTordient nnd Ane wert 

Swer Aren aicb bewegen bAI^ 
dea lobea tnon ieb übten rAt 

Swen man nft ?flibtet| der iat weit: 
der Aren nieman gnoter gert 
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tn und a)li« werdeMI 
ft rint Am Tolldst nidtr g«Mt 

Bo8 aehilfc tper liftbe und« swwt 
dl« machent gaoten rittor wart 

Hengesi koehtr und« bogan 
die htaX auuMgen kneht betrogaa. 

]• £re mao^ koafeii mamo aiaii 
TOB dem der §re nie gewaa. ' 

Mit anstalea toe 
mfiet die wlaen adre. 
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TJaiehtia hdxaettelie 
u taet aiemaa drea ileiie. 

Swer te aüit aberaekea wü, _ . 
der h&t iemer aorgea TiL 

&e kaa aiemaa goideiiy 
gab er mit tftseat beadea. 

» fire aiemaa geadea kaa, 
deeb gert ir wtp aäde maa. 

Sin maa eol lop aad tee b^agea 
aad got doeb in dem benea tngen. 

IQemaa a6 tu toea bit» 
« era wi^^e wol waa er si ]$i 

Traabeabeit wirt eeltea gae«^ 
a toapt and Telfcbet idsen maet: 
eist eia roap der iiaae gar: 
aat tOdea bilde; dee aemt war. 

$ Swft toabe and tniakeae liate aiaki 
iwer mit ia rftnet, dent ein bial 

Trankeabeit wirt aettea frl 
da enat sflnde and aobande bL 

Sorge loxn and traakeabeit 
le die bringeat lieobtnom ande leiL - 

So der wla kamt ia da; boabel^. 
90ii «HMiof ^ar bekovbet 
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Swer eine sflnde weinen mae» 
se er tranken wirt, dast tiafels dae; 
u dem aolte laUer ataade 
der becber ala am mande. 

Ein Tihe da; Ifitiel siane kftt» ' 
sweaae e; beim tob Telde gi^ 
80 erkeanet iegeltebe; wol 
M bfla nnd bo( dar ia e; aol: 
i6 triaket leider maiüe maa 
da; er bfla nocb bof erkoBnen kaa; . 
dii laster üaten tA geecbibt 
nnd geecbibt doeb dem vibe nibt/ 

» £; tranken tflseat 6 dea tftt 
95 6 ^er etarbe ia darstee nftC . 

Mete nnd wto sind beide gaot 
fflr sorge and dftrfte and armaot 

Fflr darst mac Bibt be;;ers sm . 

i dan wa;;er bier met ande wto: 
80 ist oacb gaot für bangere ndi 
fleiscb Tiscbe kaae ande brjtt» 
swer dia sesamae bringen ma^ 
der b&t wol fhaUdiea tac: 

10 beeret iht ^nges md dar xao, 
da; ist wol da; maa da; tno. • 

ünBUB^di e^Wf träne dar lao, 
tnont wirs dan ma^cb banger tao. 

£in firinnt ist nfitier nAbe bt 
IS dan yerre swtae oder dil 

Oea&bert firinnt le ncBten attt 
dft Übte ein mic den andern Ilt 

Gestanden fiiant fersaocbtia swert 
sint se nceten goldee weil 

m Wol im der vil firiande b&t: 
w6 im dea trOet an in sUL 

Friande b&n ieb ieaier tu, 
swaan iöb ir nibt bedarfea wiL 
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Sia schade friuil tu 
tf didtoB iiiig«triaweii gmof. 

Die wfl die binieto Uingent, 
die firiunt dar gerne diiogeBi: 
ferlieseni sie ir Uiagea, 
85 Wirt dar kleine dringen» 

• Uanic naa ?fl frinnde hit 
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die wll sm diae iht ebene gtt| 
and bat dodi bt in alleii 
▼fl Ifitiel ndtgestallen.' 

liiemen wei^ w& er frhmde bit» 
le waa so^ an 1^ and tee gtt; 
d& Wirt der rebte finant erbsol^ - 
der Tilsebe wichet daa sehaat 



Swie Terre fHant Ton 
dA sol doch triawe wesen bt 
tt swer mir. le triawen wirt bekaot» 
den ndnne ich über ^ tierde laai 

8wer firiandes triawe nut valsche giH» 
dea iHants in dar nAch selbe be?ilt 

Ein beimeBcher ttent tnet 
M dicke schaden and selten gaet 

Maac riawe der gewinnet 
der einen tlent minnet 

Swer an friande ndssetaot 
se langer frist^ da^ ist niht gaot 

as Erst tamp, swer triawe saodiet 
d& man ir nibt enraoehet^ * 

Swer sich wil haben an den dem, 
so er Teilet^ der hat iwir Teilom. 
swer angetriawen friaadea Uaget . 
ila leiti da^ wnre ba^ terdaget 

Swft gaot ein friant dem andern gll^' 
ft dA hebet sieh friantschaft wider strtt 

Swft m friant dea sadera ladel^ 
kamt er se didke, ich wmne e^ schadet 
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' Han mae mit Uhtea'siaaeB 
maaegea friaat gewianen: 
M doch sol er sm eia wtser aiaa, 
der gaoten iHant bebattea kaa. 

Der maa ist aader frianden gast» 
dem heime leides aie gebrast: 
dem sttlde and hdl ist beschert» 
IS der isfc d& heime swft er rert 

Ich wü mir selben holder tfn 
daa mlaea besten iHanden drin. 

Wiip selbe dtnia dinc, 
86 kttrset sich da; tegedine. 

m Der friant würdet niemer gaot, 
der lobet swa; ita friaat getaot 

Ifir gOTolt der friaat aiht wol, 
des ich laster habea sqL. 

8w& friaat Toa fiiaade scheidea wil, 
is der saochet gerae schalde TiL . 

Der friaade schiere sich bewige^ . 
swer alle stt aiagerae pfljget^ 

Swft friant aiit rede wirt Torloray 
di war dia rede ba; Terbora. 

Swer nieman wil se frhiade bla, 
dem sol Tim refate missegäa. 

s Der rtche friaat sol bAn Ar gaot 
den dienst den ime der arme taot 

So getriawes friandes ger USk tiSUL, 
der gerae wette hsbea pfliht 
mit mime wfbe a&di anteen; 
M Toa dem sol ann dch kftm. 



Sw& man minne TeQe ini^ 
dft koafent goache aasalikeit 

Behtia miaae frOnde hi^ 
s6 Teflia mmae trürle sUÜ 
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u Yeüiii nirni« isi uiweit 
di Buui rehier miim« gert 

Swet muot ti rale minii« MX, 
d«r konfet Ukie mineitt. 

Ich wei; «in frOmde nunray 

diu luniM des alten idiiDine 
für den jnngen pünmine. 

ünkinselie gelnst von henen gM» 
da^ taot niht ander miaaetlt: 
99 der andern aflnden lü geaddhti 
die gftal 86 gar Ton henen niht 

Minne nnd tarn hftni den men, 
ieglleher wvnft da; beete tnen. 

e IGnne nieman darf Terawem: 
d kan sich aelbe ftn eide wen. 
da; aelbe reht wfl minne hin: 
81 kan eich aelbe sem lealen Iftn. 

Minne Iftret manegen man 
M 86 laoge nns er ir nihi enkan. 

IGnne blendet wtoeh man. 
der sieh tot ir niht hüeten kan. ' 

Mane wlp yfl seh6ne blicket» 
nns sie den man bestrieket 

^ Minne nnde gltekeit 
die sint s* enpAhenne bereit 

Minne «ifwi^n pflegen *»f 
.86 tongen einen halben tae 
e;n wi;;en Tiere oder wi ' 
m oder l!hte aehse 6 e; ergl. 

Ich sihe n&ch frümder minne Tara 
der sm trlp niht kan bewarn. 

Swer minnet da; er minnen sol^ 
dem ist mit fime wlbe .wd; 
» ist 81 gnot^ erst wol gewert 
swes man Ton allen irlben gert 
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Sin man sol stn kinadie; wlp , 
100 minnen fllr stn selbes Bp. 

Swer ein getrinwe; wlp hÜ * 
din tnot im maneger soigen rftt 

Ist sehcme wlp getrinwe,' 
s der lop sol wesen ninwe. 

Trintet ein man ein wlp 
sieh erpfesset al dn 11p. 

Swer minne trintet» den flinhet ^ 
nnd swer si flinhet; dem ist si bt 

10 Manege rinwe gewiilnot 
der ha^et da; in ndnnet 

Swft wlp dnreh minne nrissetetsb 
da; kam Ton der manne bete; 
ein man euch missetstOi 
ift der in 86 tinre bmte. 

Ein wlp Wirt in ir hersen wert» 
swenn ir der besten einer gert 

Ein man wirt werder dan «r sl» 
gellt er h6her Ininne bL 

m Bin wlp man iemer biken aol» 
dodi 8t6t in Tersfhen woL 

Yerdhen Mrüdk i$ dk bete» 
swi mens nnredeBche teta. 

Yersthen was ie der frowen site» 
ff doeh ist in liep da; man si Mte. 

Ein sinnie wlp mit reinen siten» 
die endaif nieman lasters bitsn. 

101 E; minnent manege nnminne; 

^ da; kamt ton awachem sinne. 

]>nr6h n6t mno; hinsehe dn ein wlp» 
der nieman sprichst an den l(p. 

h Swie s6re ein wlp behMet «^ -^ 
dennoch sint ir gedanka ftl 

Dehein hnote iat 86 gnei 
86 die ein wlp ir selber tnot 
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Der b4B8en wlp man hüeten loly 
!• die frnmen hüetent selbe ir woL 

ünrehtiii Imoie 
knmt selten le gnote. 

Betwangenm lielbe 
Wirt dicke le diebe. 

IS Als ein nnkiiiscU« missetnoti 
sd spriehe ich remen wfben gaet 

Em reine mtp hli reinen llp, 
den btt selten ein nnwlp. 

Koeb senfker wnre eins igels büt 
» tm bette dann ein leidin brttL 

Ein leider man ist sinnrer bt 
gnoten wtben dann ein blt 

« 

8wem ffl der werlte des besten gifal^ 
den bftt stn tombe; wtp Ar mbt 

m Swer fiep b&t» ,der wiit selten ftt 
Tor sorgen da^ nnstske iL 

SEn berse dicke trtbie stfrt» 
102 der ein nngetrinwe^ liep bli 

Swie beiBüich man den wfben sl, 
dn ist docb gri^in fremede bi 

Kein man din wlp erkennen sei« 
ft si snln die man erkennen wol: 
man sol ir tngende nemen war, 
ir dine sol nieman wi^en gar. 

Swer wfbe togende erkeonsa kaa, 
s6 sint si thure daa die man: 
1« si sebament sich man^ger missetll^ 
dar ftf der man nibt abte bStt 

X 

ICanc man ein wtp Torsprocben btt 
dnreb angelogene missetll^ 
vnd nimt ron fremeden landen 
u eine mit drl^ee scbanden. 

Ein man til maneges %n btt 
da^ gnoten wfben missestll: 
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die man ?fl manegef knamk * 

des diu wtp sint gehmoet 
» taot ein wtp ein missetii^ 

der ein man wdl tftsent btt: 

der tfisent wfl er §re bln^ ^ 

des wfbes tee sol seigfta. 

dast ein nngeteOte^ qpü: 
» got soicbes robtes nibt eawiL 

Der man stn laster eine tieili 
da; ist der manne sclekait: 
lOS nnd wiit ein wlp le sebaDe» 
s6 scbiltet man si alle. 

FOr wftr, din wlp sint nngeüeb; 
manegin ist tagende nnd toen rieb; 

ft ir tagende man woi scbeiden mae 
ala die Tinstitn nnde den tan. 
da; swacbin wtp bAnt wlbes namsn, 
des mne^en sieb die gnoten sdames 
mane wtp yü größer tagende pfligot» 

1« manogin &ren sieb bewiget: 
nnd sol der lop gellöbe sU^ 
da; ist äne den willen ttls. . 

Sol man e; alle; bin ftr gnot» 
swa; ein ieglicb wtp getneti * 
IS s6 sebelte man ir keine» 
und fll ir lop gemeineu 

Ifanc wtp heilet lOedtn: 
wfl ir dei man le firamsde dn: 
dnrcb frömder wlbe ndone 
so Torktot si üble ir sinne. 

ICane wtp ist nnstafts^ 
nnd bete si gnot germti^ ' 
din niemer missetste^ 
swie tfl man ne gebstsu 



Swer wtben spricbet talsebin wort» 
der b&t frOnden nibt Mwit 
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Der wtbe rniioi ttiont le a^ 
104 wltTdeni aM Khie M 

Tom maime als der man Ten In^ 
si beten kmer atoten aia. 

Der wto ist allein t5rea bt, 
i ai inenent da^ ir Made flt 
der wibe'Made: da^ lat niki; 
sna ist manc guot wlp nnberiht. 

8tt man e^ alle^ reden ael, 
80 ist ler werlde niemen wel 
10 waa der ein lieber «Ip bU 
nnd aieb tf ir gnide Ukt 



bnore nnd dn batse 
h die lebent in ^em aaftae. 
e drf^ee püuinen mnoae yol 
d die TerrAffit ein batie "wel: 
« bet ein bnore df^ecfl^MM^ 
f aie bet on^ nibt gennoe dar 

9 Were der bimel permint 
k nnd d& sno da^ ertrtcb tinti 
t nnd. alle stemen pfdta 
il die got bftt gescbaffen, 
/ aie banden nibt gesebrfben 
m da^ wnnder ron den wlbeiL 

Swer ie liebe; wtp gewaa, 
der mant die beste «ne bftn. 

8ö staetes^ fiep niemen btt 
1» em fttrbte doeb ir misseUf 

Wlbea sebiane managen btt 
Terleit tf gr(^e miaaetit 

Der websei nieman miss e aimti 
swer gOete Ar die sebcsne irnnt 

so Man sibt manage s^oeae 
dhi doeb ist YÜbffine. 

AdAm nade Samata 
DtfU nnde SalomOn 
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die beten wüheit nnde brafl^ 
» doeb twane ai wtbea meisterscbaft. 

Swie dicke din wip nndorUgent^ 
den mannen sie doeb an gesigeni 

106 Er b&t dn 6 jiibt wol bewart» 

der 8tn wtp mit dm andern apart 

Fremede aebeidet berseiiep. 
State macbet manegen dim« 

ft Herxeliep bli manie man 
der dodi Temingemet dran. 

Swer bersdeit mno; eine tragen, 
der* mae wol Ton noeten aagOL 

Hieman bin ter belle yert 
10 dnrdi splse, der sie rdite sert: 
swer oncb wtbe wil se rdite pilegoi» 
der Torlinst dnrdi da;- nibt gotea aegen. 

Swä; ttbels nnd gnotes ist gesdieben» 
man mno; ein teil den wtben jeben 
1» dea besten nnd dea besäten, .^ 
des nidersten nnd des biBsten. 

Der dte danket midi nibt gne^ 
ob ein wtp nft missetnol^ 
da; des tinTds er engOtet 
so nnd man in dmmbe sdiiltet; 
bi mtnen trinwen des swfler* idi eit, 
e;n ist doeb niemen a]a5 leit 

Sd man an eime frnmen man . 
se aebelten nibt binden kan 
» an mnote nodi an übe, 
a6 kirt man bin sem wlbe 
nnd adiüteta ime le leide, 
106 nnd eint nnadinldie beide. 

Hü p£dfen nnd mit wfben 
sd nieman aebdten tttben. 

Dardi frOade firowen aint genaati 
s ir frOnde frOnwet dlin laat 
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wie wol «r frdnd« «rkaadti . 
dan Irtta frowen nandel 

Sw& kint aiit M dar giftete, 
da Ist gnot d«^ man ir liflele; 
M SW& wtp Qod maime aint leeaali 
sie mmneni übte di lehaat 



Maneger w«nt erkennea nickt 
der idbe nie erkande aieL 
erkande sieh ein ieglieh man, 
u er tfige den andern aolten an. 

Swer sich selbe erkennen kan 
se relite, derst ein tvtser man.' 

a Swer ha^^et den der rekte taekt 
6 des sin endnnkei mick niht gnot 

SHeman als6 rekte tnot 
da^ e^ alle liirte dnnke gnot 

m Swer atme rekte nnrehte tnot» 
dem Wirt da^ ende selten gnot * 

IGck miket, swie wel iemen tnet^ 
e^ ktt der fbnfte nikt lllr griot 

Swer n&ek minem wülen tnet^ 
ino dem trage iek kolden mnet 

Swer ftkel wider abel taet, 
da^ ist mennesckltcher mnoi: 
swer gnot wider ftbel toot| 
» da^ ist gOtelleker mnot: 
swer tM wider gnot taot, 
da; ist tinTOllcker mnot 

Swer meiket ekel nnde gnot, 
der wei; wol wann er missstaot 

li )Can Wirt bl gnoten liaton gnot» 
kl fibeln ftbel, sä mms huL 

86 sire nieman m is se t net 
^em weDe gerne wesen gnot 
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X; St ftbel oder gnot^ : 
uswa; ieman i^er gernest too^ 
nnd twinget man in da; er; tue, 
em knmt d& niemer gerne sno; ^. 
swie liep e; ime wmre^ „ - 
e; wirt im danne niunarä. 

m Betwnngener magetnom 
ktt Tor gute ÜeinMi mom. 

8i iekent swft da; llkte^ «^ 
da st onek da; boaser bL 

üsnee man gr^e arebeit 
m nnbetwnngen sanfte trei^ 
din in diokte aware^ . 

ob ers bet willigen wmreu 

Dekdn böge s6 gnot ist . . 
man mOge in spannen da; er brist 

Swem die stiernea werdent gram, 
dem wirt der mAne Übte alsam: - 
s iekn vllrkte nikt des mftnen sekia, 
wü mir dhi sonne gnmdie altt.*" • 



Qewonekeit din ist rtek, 
tomben livten sekedeltdL 

BoBse gewonekeit 
le macket sckaden nnde leit 

ffin i^Iick kint siek d& nick seot^' 
als e; din mnoter k&t gewent . 



Swer stn kint nikt lieken kan, 
da; sinkt yü Itkte der lantman. 

u Den boBsen ▼a;;en niem» mae 
. benemen wol ir testen smae: 
den Site ein man nnsiinfte Utk 
des er von jngent gewonet kit 

Sin iegeUcben danket gnot 
m swa; er aller geniest tnot - 



VrsUaak. 
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machent iita bcMt. 

m tJnkiiiscliia wort diu madiMt 
h da^ gaote lito twacheiit 

8wer neb ffi^et g^tUd nte, 
dem 70lg«k dicke sslde mito. 
m Swer wol gebadet und wol gebet» 
da) geroa in selten, awer da) tet 

Er irt «Ise twer dea man . 
109 nteh itnea aiteA balten buL 

Die Site oieman kannea maei 
der man nft pfliget und 6 pilae.. . 

Mich dühte Tert yü manage) gnot^ 
• da) bivre beswnret mir den mnet 

Ber biure Tastet^ deme tuet wol, 
da) er le jAre daben soL 

Ein man sluoc (da) wu aibdl) 
al der werH da) tierteiL 

10 An einer etat m bmit erbal» 
da) ftber al die werH erschaL 

Z'einer ttt ein esel laote 
da) e) il die werlt mnote. . 

m E) nnt drin dine alleine 
h allet manne gemeine, 
€ p£dfen wtp und tfger wln, 
d bego))en brM mag) dritte sIil 

E) sint Tier gotes geacball» ' 
u der leben ist tA wnnderbalt 

Salamander q^tset meh 

mit finre; da) ist wnnderHdL 

gamAIIÖn des Inftes lebt^ 

der berinc wa))erSy swt er swebi^ ' 
10 der scher sich niht wan erden nert; 

sus ist den Tiem ir nar beschert 

Fior wa))er kft und erde 
die gfltet niemen nftA ir werde. ^ 



Erde and wa))er nlder sweb^ 
\ » finr nnd Inft se berge strebt . 

Swer altem hnnt ein bant an leü»' 
der Terlinst Stn arebeit 

110 Swer liep wil dn da*r nnmar isl| 
diu Hebe wert deheine frist 

.Vil man^ger ist «mmnre 
daV gerne Uep wsre. ^ 

• Swer fiep dem andern leidet^ 
▼on frOnden er in scheidet 

Liep beginnet leiden, 
so si sieh weQent scheiden. 

Jü dicke mir d& fiep geschach» 
10 da ich mich fiebes niht Tersach; 
manegem euch d& leit geschih^ 
da er rieh leides niht Tersiht 

Yfl dicke ich mich gest6)en hfta 
da ich vil ebene w&nde gin« 

u Swa) ie geschach od noch ges^iihl^ 
da) geschach An Sache niht 

Da) etat an des glückes rade, 
tet als Uhte gnot als schade. 

lehn wei) von nieman alsft tA • 
10 als Ton mir selben, swie ich) hiL ' 

Swer in Stn selbes herse siht, 
der sprichet nieman aiges niht 

Ein man sol gnot und aro Kerstin, 
da) beste tuen, da) bcBste UUl 

m Ein mau sol guoten wiDen' hin, 
mae er der werke niht begftn. ' 
gnot wifie vor in allen gil» 

111 der anders niht se gebenne hAt 

U) i^gellchem Ta))e git 
als e) innerhalben hit 
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Hattre «nde geiroiMlieil 
der beider fcraft kl barte breit 

Krftt iteiiie ude wort 
din bäat an fareftea grd^ bml . 

AI diu werli nlbt gesäten nae 
des obe^ und des krfltes amaa ' 

Swer i^ime belbllne ist erbom, 
wirbt der nfteb swein, e$ ist Terlorn. > 

Swa^ ieman wandere btt Teraemenv 
des wotter gerne s*ende temen. 

•Maneger der gelobet tu, . 
dee er deeb nibt geben w3. 

lob wme, nieman s5 rtcber lebe 
em gelobe mft denne er gebeJ 

Gelebde mac ein ieglicl| man . 
wol riebe stn, der Hegen kan. 



Swer TÜ gelobet &ne 
der wfl An nM mit sebandim leben. 

Tteten mir geltibde wid, 
der erwilrbe icb scbiuen toL 



Swer glt dee er nnsanfke ei&ii^ 
dia gftbe ba^ Wbalten wiii 

Dia gibe tnot tfl selteb wel, 
die man mit sebame erUtai aot: 
dia gftbe'in bfliier wirde Itt^ . ^ 
die man nqgebeten glt 

« 

Pa^ wsr for gote stnl^ 
flwer gmbe 4 man bmte» 

BiQ gibe ist sweier giben wert^ ' 
der sobiere glt • man ir gart 

Swer dieke gelobet and nibt geleist 
den Tisdi man aber^'bei^ * 

Dem ist w4 der msaegee geil^ 
and in nieman dms gewert ' 
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Bin man die wlle er mAre gert» . 
son wirt er niemer wol gewert 

Sin gitio berxe niemen mae 
le eifBllea; dast em dftrobel sa^ 

Swer anrebter ^inge gert^ 
den sol man l^en angewert 

Swer welle da^ iöb in gewer, ' > 
der aol oacb tnon des ieh ger« 

ift Bete ist worden ine sebam, :- 
so ist Tsniben rebt alianL 

Im scbadet keiner slabte Ueit^ 
der ein reine^ bene trnt: . [ 
im firamet keiner slabte wl^ 

m der «in Talscbe^ bene bii; - 
reine^ berte and reiner maot 
die sint in allen waten gaot 
Amde icb ▼eile solcbe wü^ • 
d& Ton der sQle wfirde jUX 

m Gr solte ein eDe tinre stinX 
icb wolür eine spanne bin. **" 

Übrige sebadet ande Üramt: 
den bcBsen sie so scbaden kamt 

IGt frOmde niemer wiit erkant 
weder Kate noeb da^ lant . - 

Frömder'aeker staont ie ba^ •- 
s dan eigen sit; da^ maebet b^. . 

Swer if den 1^ gevangen 11^ : 
den Ranket knn ein.Iangia dt - 

■ 

Swer merket wa^ er btt geti% 
der lit miöb eine balde bin.' • 

le Swer mit im selbe s*aller <lt . 
▼ibtet» dast ein Vierter sfcilt 

Hobt icb min selbes meister ste, 
si bete icb gar den willen nria. * 
mObt ieb. mir selbe widenagen, : 
u s5 müeste vSk mtnen tlnt ▼ eHm g en » 
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mOU idi mir wlbe w ««{««• 
ich h«to Bon B» gtf trt>«nö««^ 
Ich tttonimr sdb« leld«t »• 
^lia al diu w«rH; d»; tuot »» wt. 
n mich lM;e wdl diu wlt geoÄi«, 
woH ich mir wlbe g«i»4«« ''••^ . 
Des naanes .unbcscheiainbcH 

tu«i im «d^»« *^ *^ 
Wem« 8dl a«r wce« gw^ 
« a«r an im Mibe miwrtwi» 

8w«r liB telbei ttent ii*» 
derrt löln «n«»t *• W*** "**• 
^4 LttittdiaeÄ getan» 'W^V 

gtt noch ein bomer kernen wL 

Swa^ bie toe triiiwc ^ 
da; wert doit dehwne friii: 
» c; enwiit ench niemer giieti 
awa; man toe mMe tnol^ 

Swer han behalten iinÄe geben 
le tehte, der aoH iemer Wben. 

' Swer acbOne in Äner mMe han 

» gelebea. derat ein eälic man: 

di bt mit apotte maneger leb«, - 
der t; der mMe etee atrebt 

Hancger achaüet a'Änef friat, 
der iemer deaU krenker iat - 

u Die ^«M. madient gr^tn dn^ 
«li käni dar näek vA Utmtn #«. 

Da; mer iak üef unde na^ 
doch bfte^et dnrat ein brenne ba^ 

f^ num den liemen aniden aol 
«• nÄch der hinte; da; atl» w«l; 
machet em liemen iht le Vreifc, 
da; Wirt im an der hhrte leit 
Swer Ä gdit « «>«• Mt 
. apannei, dem iat e; älae trfit 
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u Man aol Yollen heAer tragen 
ebene, hcwe ich dicke aagen. 

Qemcke iet ainewel aam «n hal:, 
115 twer atlgek, der aol Türhte% TaL 

ffin man den nfiadhel kkot 
all in da; weter ttrel 

Der wto iat managen BnW hl 
i da; ir leben da; beake aL 

E; danket managen tomben man 
diu kuoat din heate, die er kan. 

Betrogen iat ir aller mnot» 
die aich selben dnnkent gnot. 
10 Swer iwei werc mit «rfander tnot 
din werdent beidia adten gnot 

Gedanke nnd ongen die rint anel» 
gelücke da; iat. ainewel 
Din bant kan memen Vinden, 
u din gedanke mngen binden: .. 
man TÄt wol wlp nnde m«, 
gedanke nieman Tfthen kan. 

E;n aint niht [b6] dicker mtoen «, 
ine gedmhte wol dnreh A 
» I5;n wart nie keiaer ala5 ilA 
ichn et im mit gedenken gML 
Swa; ndn enge rebt eraih^ . 
da; wei; idh nnde wme ea niht 
ich wmne manegea da; man uak, • 
m nni ich ervar die w»Aeit 

Din wtoheit darf geringea nihl, 
die man hcwet giitot nnde aiht 

lie Wmnich nnde Trinweawel 

man ae den t5ren hnben aoi 

Die Ante kan ich t;en apehen» 
ich'mac niht in ir hone adhen. . 
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» Bi^t imder spsim 
erkenne ich ftne wanen. 

Wir leben al nAeh wAae: 
der soxge iei niemen Ine. 

Mieh dnnket^twa ieh eine bb^ 
le ich liabe tAsent manne ein: 
nnd knm icb d& die finto mA, 
•6 Mn ich tunber danne ein 



Diu erde tüaeni ilahie Mit- 
der kein^ gellch dem andern wiii 

u Der blnomea name niemea war, 
rnnrene alle (pllch gem 

Yü mudc achcane mensche ^ 
daz doch ein bitte hene hStt 

IGr ist le maaej^ ^^'^8^ sM"* 
m daz mich berinwet achieie denildh. 

Unrehtiii gmhe achn^e^ tiiot: 
reht'gebite diu M snot' 

I. ! • 

Sich feigftht ela echiere w mu 
als er «eh Tentoen kan. 

la Swem g^ i^ '*<^ IffMB^, 
der adl den .eael. rttan- 

Swa^ aetttni ist in ^biükei, gnot» 
aö mani dea ttoten finre took . 

86 gnotea iA niht erkenBe* ^ 
ndÄ f eidrie^ da etavem^ 

• Man mac all^r bände ^ ' 
a tilben nns i/tn wirt te tfl.^ 

■ 

Der anmer wfirde gar mamn, 
ob er t*allen tftoi 



Die iae annnea mfte^ afa, 
den wmre endanke d^ miacn a«ila. 

Swem dicke benelril geadaU^ 
dem enwirret Mrea liht: 
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awem aie heneüeit geeehaeh, 
dem iet Mrea «ngemaeh. 

NIch Mren dnnket frOnde gnot: 
u nAch Maden wA da^ trdrea^ taot 

Kftch frOudea dicke trOrea gtt: 
maac trtkrea froaüch eade hlt 

Ein ieglieh dinc hAt di^ Mi 
leit nAch frOnden trAien glt 

19 )Caa aol bt frOndea weeea frA^ 
bi trüren trüreCy kamt e^ aA. 

FrA mit angercie^ 
dia frOade M aaatate» 

Bekamberte; herse 
m ist aeltea mit achene. 

SwA «a kflnae Af aUgeti 
da; aader nider ejget ' 

Ez dienet mAc' nA mAge . 
Af gttehen geh der wAge. . 

^ Stn aelbee achaade er mArelL 

• «• .•' 

der 8^ gedehte auAret 

» Swer hd^e; bedi rflereli 
meil er danaea Aeret 

Swer sieh le kletfeea miachil^ > 
anaaafte era abe wiachet 

Hiemaa firamer laiadie aieh 
10 10 Ikbaob fiajbn, ^ ich. 

Swer- liadea belset Af dea doip, 
der hAt ir beider rehft ToiloaL 



Dia klette aade der hagendoni 
' dia taoat gmhea Hatea ton. 

u Dia gm; kratset maa^ dt 
▼oa weiche, aas d horte ItL '' 
era ist aiht eia tnniber iaa% 
der aeafte lebea Tertragealma.'^ 
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8w«r mkt taidU ku gtMMB, . 
.d«m mac got wol uiMiifto g«b«k . 

Wel im der dft VAwti wo], 
di er ieoer lebe» aoL 

Swer fliegen mflge^ der flkgt $iM 
Wider le nider noch le M. 

B; iMNrt ein M^enrnt 
til dick» leidi« 



Sin man eol stigen in der jngenl 
119 Ton einer togeot zer andern togent 

mnver dinge frOwek iieh 
ein i^g^idi man: tb tnon oneh ick 

Ean frOut rieh man^ger nimr^ 
» din ichiere zeigli mit xinwe. 

Ean tflit vü leiten wtisagen 
in rime lande Mne tragen. 

Ich geschadi nie gncten bols 
ine federn and ftne liels. 
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1» Nieman iafc §5 wol geecMien 
em slOe doeh ler erden lehen; ^ 
wan er Ten erden ist genomen 
nnd wider mno^ le erden bmieB. 

Sin ieglieh man fenntden mno| 
m den dittely gM er barteo^. 

Wer ist ntiie eder ferre^ . 
dem nihft argee werreY ^ ^ . 

Swa^ tf der erden frvmea ii^ 
da^ mno^ fttrhten mannee Uei:- 
m ae entnoi dem manne nilii lierzeleit 
da; bceate daf din erde treit 

Der ziehen leben iet niht §5 h% 
da; e; gar ine uUage ri. 

Kein nrlioge ala nihe gü , . 
» all da; ein man di. heime hü 

Swer im nrfiQge auaet hit| 
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der fride drin: daat utn rü 
ISO wfl er in allen an gerigen, 

er mae wol einhalp nnderligen. 

Dehein achaft der iat §5 lane 
em ri sehe stehen se hrane. 

• Breite hnoben werdenl tmal, 
aO man ri teilet mit der laL 

Unkrit wahäet ine ait, 
•0 e; aehcBnem kerne miaeegü 

Swer niht ha; geraren mae» 
10 der Tert die naht nnd lit den tae. 

Wir vam ie tageweide 
le liehe eder le leide. 

leh wei; wol wa; deme geaehihl 

der; hoaste merkt» da; beste niht 

• 

u Ich wsne kein nnmi;e it 
di enri ein ander hL 

Nieman iat sö ToUekemen 
da; er dem wandel ri benomen: 
in wandel niemen mae geria» 
tt deiat an al der weilde i«iln. 

Ich wmne da; iht bettea «t 
da'n ri ein b<Brin Teder hL 

Mane dorn achone hhiomen hiit^ 
dea stechen doch tO alre swiit 

« YO manic achmne hhiome sti^ 
din doch vil bitter wnnel hü . 

Swelch wise ist gemeine^ 
131 der graa ist gerne kleine. ^ 

Swi 'da; finr ist bt dem atrO^ 
da; brinnet lihte» kiimi e; si. 

Schade sehimpf ist dicke Isit . 
s und laaterltchia wiiheit . , 

Swer rin laster decken wfl * 
mit utnem senden, dast te ffl, ' 
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Swi^ i« tf fitp di; auui in tao, 
di^ tuiot oneh ir; di; hffiit dar no: ^ 
it tw»^ hl tf Ton lemea toü^ 
di| taot ailit; da; iat snlikeit 

Bar vmb« litfc man htng^ 
da; man die armen wtzgei 

Swdeh IdU md Wirte UÜ 
tf dan fineoy da; htta lergH 

Yfl manie lasier in Teigtt^ 
der tfne geMre wil^c kit 
swer mit teen wil g«neae% 
der mno; mit rinen gebfiren weoen. 

M E; seit lü Uhte ein gebtr * 
Tom andern, ist ein trinken sftr. 

leh mno; toren nnde selicii, 
nnd sol doch niemens laster spehen. 

Manager rOeget selbe sidi 
» nnde stiit es daiüie m€bJ^ 

E; sprecbent gnnoge ir selber sehadent 
die fteren da; si bint geladen. 

Swer Toraebet n&cb dem sebaden mta. 
icb frSge oneb fflite nAcb dem atn. 

ISn geMr seit fon dem andern diek% 
nnd Itt er in demselben striei». 

• • • 

s Swi biinnei mlns gebftf es vanl| 
d& fDrbte idi mtner si tehant 

Den gebftren scbadeti mn4 sie itel^ 

vizt in der TCfei se bennetteb. 

. • • • 

Sm geblbr geiinoo teen bi% 
le der Tor in ttme dorfe gll 

Xobdn man s5 nibe sddit 
se der geblbr dte bftrre wirt 
da; scbem er wol bilBcbe ban, 
wan man e; ime ^ar bü getin; 
tf arwei; btee nnd Bnse 

selset* er d se tium 



Dar nmbe rfnt gedaake tut 
da; div werft nnm«e;ee tt. . / 

Swer aieb mit eiden IHstel^ 
w der btt mieb «(berVstet 

Stoeb iedieb dt als ein dorn, 
im würde nibt s5 tQ gesweoL 

SO gr5;in witse ist niemen bt 
da; er wi;$e wier gesebaifen sL ' 
» nü sebt in sptogel tttsent stimt^ 
ir werdeilt in [selben] niemer faioi 
swer sieb besfl&t in spiegelf^ase^ 
138 . den danket kramp tfn selbes nasei 

Swie dieke ein tttre in ^i^ ,sib^ 
er kemiet doeb atn selbes nibt 

Erst tamp der lieben sftmen 
ft sat in starke brftmen. 

Swer berSn schflttet fftr ^ sw1B| 
dm mugen nibt laioge reme tfb.- 

yü YüA/b leiiret sieb der sae^ 
s5 dar tn nibt mir enmae; 

u Den domswt nnde den sae 
nieman wol Tersflenen man. 

Swer wol reit nnde .Abele taol». 
der bftt nibt gar getrinwen mnot 

* ' . . . " . 

Wir geloben got mit werten tQ: 
u der were man nibt ftr bringen wiL 
scbomin wert enbeUinit nib^ 
s5 man der werke nibt ensibt ' 
des mannes were enetgent wel 
wes mkn ime g ei r ft wen mii 

w Sieb bebet manie gr6;er ^ini; 
des r^gene doeb t1 kleine siiit: 
man bebet manege saobe bfli^ 
Übte TeQet in ein stA 



X8v| 30 wOfltMtl^ J^^ WNHIMHl mtm S§titfw9fft^ 
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vt merketi iww m wfl gtdiM^ : 
» d«B ftriitek Diemaa «mb« «la WUL 

Swer fflrlitet donrat bHciki^ 

dar mnoi akomoB dicki. 

I 

leb wü iimen ivtmgvn . . 
setten mtnoi knmber blagw. 

SwM man m wald« rttaCi^ 
di^ Mlb« er wider fOelbt 
i ein aiiojie d'aadeni suodiei: 
ein flooeb dem eadeni fluoebet 

Idi mieseralle maoegan muk, 
der mir oneb nibt geranen kaa. 

Sw«r tbele tob dem andern reü» 
le dee wirt im xwir imde md geeeü: 
ob sin le gnote wirt gedlb^ ^ 
dee wirt nibt balbee i*dren bribt 



leb kan mit allen Binnen 
mir eelbe nibt entrinnen, 
tfieb entrflime gerne» wisto icn war: 
nft bin ieb menacbe iwar idi rar. 



.1 

icb 



Der bnnger ist der beete kocb» 
der ie wart oder wirdet noeb. 

Swen bongerti iet er wmte bld^t 
Jt eon wart nie aieebtnom f5 grd^ 

Sieebtnom nnde eptee krane 
din maebent knne wlle lane. 

Swer ftne bnnger e^en w^ • 
* dem wirt mit eptie eetten wöL 

86 sake^ kint nibt e^^en maoi 
e5 bittert ime dee bongee imae: 
iwem aber wd der bnnger tool^ 
den danket edrin eptee gnot 

e Bin beete aplie, der beete traae^ 
. der eae^e weit nibt epaanen ]aa& 
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Manie eplse dar beknmt ^ ^ * ' 
da^ ei md acbadet dan ai firnmt 

Manie eptM iit ala5 gnot 
» eo ein ander, din ebt sanfte toei' 

Yfl dicke frd bonbet etat ' 
an satem bdebe» sw« dm bit ' 

Erst tnmpf der stner binde brdt 
den bnnden gtt in bangere ndt 



. IS Swd wtp mit Tarwe ist besogen» 
d& wirt ein man Itbte an betrogen. 

Ein kint n«n ein gemtiet d 
Ar ander drin oder iweL 

leb bdn TÜ manegen man erkant^ 
IS der golt snoebte nnd knpto taut: 

. Manie bonpt b&t goldes sebln» 
dem docb der sagel ist kdpfeiln. . 

Obe Silber, enmitten siB, . 
dit gtt ein stfteke de$ ander bü.- 

126 Der konfinan dran Torlinse^ 

der gUs Ar mMn kinset 

Swer eine bnndes btt ersibt 
ftr Mbels bale, des ist doeb nibi 

s Kiemen kan gemaebsn 
▼on beste sebarladien. 

Wart ie kagel dtteb kint, 
ime stief ?ater nnd mnoter sint 

Swi knnst ist Ane beeebeidenbei^ 

is da ist Teilom arebsit; 
dr Ane gnot ist dorne gelteb, 
s6 sint Sn dre gennoge ileb. . 
wa; tone der degel dne st& 
e5 man die blöeber spalten wilf 

is din glocke mno| den Ul^fel bin, 
sdl si grft^en diOn b«gin: /. 
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M redenne WUk kmutnodk Uli 
•WBT ]am an dtf siiBg«ii ist 

E^ donkei midi da tamb« iby 
it twBr wmt d«ii ofreii flbergin. 

Yil didn er sehAden sdioiiwi^ 
der Ikber du honbefc 1io««et 

8ö flbde niemaa ist getta 
em habe dodk ser Mbone wlii. . 

» ' Midi danket niht da; iemea etil 
127. M UuDge harpfen io der mfl 

Swi nlLt^e adidnt diu IdaddUi^ 
dA nac dea l&nea Uhte atn. . 

f * • - 

Ein nagd dto aaderk dringiil 
i aas em toh stete brinj^t 
Tfl dicke da flbd da; aader mae; 
▼ertrfbea: aas wirt bdder boo;. 

ünmare ist mir des ot>e;ee smae^ 
dar aa ick nikt erwordiea auM,.- 
le Der gebttr dt nikt f^Odee kftt^ 
dt der wagea fftr dia riader gü 

I>er wagea kit ddieiae Utat» 
dt wol stft dsf flkafte ral 

Bwer dikt» der ael ombe sdua : 
li wa; im dk vider mttge gesdidula; 
ick wd; wot da; aiemen niac^ 
TerbieteA Ycl dea widerdae» ^ 

Swei dem beugest rilert die frc^ 
s5 dekt er tf aa der stete. . 

• • • 

n Dia looge madiet sdume wit 
aas da; d sdbe trflebe stii 

Ick erkenne diler dakle kM^ 
da; Tierde da; iat frOadea tot 
la jogeade kiasdm da; tut ir#; 
198 mute ia armaot trOret md: 

swen koagert^ eb er; e;;Qa 111^- • 
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sc er.Tfl goater splae kftt^ 
woä stneo Tteat miaaea sei: 

• dida dipc tnoat aikt wd. 

Des TQgds flacy des tisdies IIa;» 
des slangen daf, des donres sdia;» 
oad wie gerdten sola dia kiat^ 
die 8tr^e ans allea fremede eint. ' 

» 8w/^ wir nock frCadea k&a gesdiea 
da; ist aas als da troam gesdidiea. 

Mia keru ia troame waader dbt^ 
da; aie gesckack oad niemer gesddkt 

Ein ooge weite ick gerae kla ^ 
u am aacke, m<dite; dk gestla^ * 

tI oasOkte mir gesckikt^ 

der mir sas geadmke nikt; ^ 

TÜ dicke ick gerne sake 

wa; kiader mir gesckmke. 
n dn geecko; da; man Tor ersik^ 

da; schadet Itttsd eder aiki 

■ 

Swen des aikt ?erdxiaset^ .- 
da; er TÜ geeckia;e^ [ 
er triffet eteewenne de; sil: 
» als ist dem der beten' wil, 
er mac got biten ia der itt 
da; er im dne sdidde rerglt ;' 

• Wsr idi in keisers ckte^ 
le ob ick den für in brekte^ 

der oack da kdde kdeveilorn; 
s6 würde dem kdser Kkte som:' - 
wOrb idi dem ombe kaldtt' • '\ 
b6 mdrete ddi sin sdialde. 



r 



IT Iflne sprOcke die dnt nikt gdadsa 
mit Iflgen sflnde eckende 'sckadea: 
ia disea Tier wortea stkt • . 

» al der werlde adssetit • 
swer an dia fieria apridiet ba;^ 
dan idi, da; tt;e ick dae ka;. 
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Swir Bwtoe weg« well« gfta, 
der mnoi lange lelienkcl IIa* 

H eia ieglieh tier von iMUiden itrelyt^ 
da; ge?aogeiütelie lebt 

Nu merket» swer gevaagea la^ 
der kftrei allen «taen Utk 
irie «r ladic werden mtlge^ 
e| tf mit w&rheii oder mit lOg«.^ 
ob ich gebosdea wme^ 
• and war daf baai iht •««r«^ 
ich gttade ea eime iegllebea wol, - 
der biadea aad eabindoa aol» 
da; er mkb eabttade^ 
ob er adeh kseea ktlade. . 

10 Biacolfe aad geiatlieb ordea 
die aiai ae apotte wordea. 
eoltea aQe flfleehe Uebea, 
a5 mObtaa Ifltielliateileboa. 
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B| iat maae w^ aade maa 
tf da; aiht gaotea redea kaa - 
aad kaa Toa abebi dingea 
wol iigea aade tfaigeB* 

Swa; flbeli aad gaotea wirt getia, 
da;.mao; ia diia diagea eigiat 
m wiDa wort weie dia klaft pilikt. 
aa gaote aad flibela awa; geaeaibt 

I>er bamer aad der aaeMlf 
blaft tfl bertea widaiatft;. 

Zwtae [jfiM] harte atdaa 
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Dea biaaaea fla; wirt aeltea breit 
d& maa da; wa^^ar ia tnät 

Swer tageat aai Ire wfl begia, 
der mao; ifl gaote iiaae bia. 

Icba gflbo tttaea filaa maot - 
aaibe debeinar tiable gaot 



i E; iat eia angrffteger gaat . . 
eim anaea wirta eia mfleUdi laat;,. • 
iat der wirt oaeh aabeseheideay 
da; mae geaohadea ia be&dea., 

Aa gaotea wegea ambe 
le easahadet keia krflnibe. 

6wea maa Tiadet Aae wer, . , 
dea abernte aa kraake; ber: 
foade ich äae wer eia lan^ 

da; twaage leb wol mit ^er baat 

• • • • 

IS Maa rltet eia werbaitea aiaa .. 
ia atme lorae aagerae aa. . . 

Swer achdaa grfle;et «med aiaa, 
deme er doch aiht gaotea gai^ 
. der atilt eich bia ler beD«, 
» swi« «ra aiht wi;;«a w«Ile. . 

Yil dingea nma ▼ergi;;et| 
dea maa aieh trare ▼«rmi;;«t • . ' 

B«;;«r iit iwir g«m«^;aa 
daa i'diaam mtte t«ig«^«a. -' 

» Sw«r aieh salb« aolt« 
aebapÜBa awi« «r woHe» 
der Teiga;e maaeger haatgoti^ 
der got aiht Terg«;;ea hkt * 
e; daaket ia eb grÖ;er prla, 
awer aieh sehepfk ia sadkea wlsr ' 
a5 hang«nt iwtaa armefai dni% 
s ala eime baadelOaea maa.* • 

Swa; geechehea aol da; geaddbt: 
dea gaotea folg« ich, dea tbela sifaL 
awer; rehte maikea wolte^ 
e; geochiht tfl dea aiht [geachahaa] 

la Sw«a brOt Toa wei;e daakat kraafli 
der maehe^be;;er; aad hab.daae. . 

Swer mich der diage Im/^ 
dia ich doch gern« )ate^ . 
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der beto lolte iek k gewtm» 
IS wolt er ir ilüitecltehei gutL 

Lttter «I1I9 rein nnde guo^ 
.der junget alter liute nmot: 
besser «I1I9 Meb «nde kal^ 
der mmchet lebiere jegeni alt 

n Da; mer mao niemaa Oberwata 
} noch der werlde tiob go^*— ■ '^''^ 

MtA enge maa^ger alahte eOit^ 1 
dee Bdeh nihft gbuto» eahe idba nibl: 
des leb ifl wol eabne^ 
v ob e| nur fremde mue. 

'^kare imde Sanikare ^ 
die sotten teilen dxt mare: 
ISS Yükare weite; be;;er bAn» 

Sanikare wette; ime nibt lin; 
der siiti ist nngescbeiden 
ander den kargen beiden. 

i Swer den Muten aDen 

wil gar .wol gefallen, 

armen unde ilciien . . , 

nno; er aicb getteben,. 

den flbeln und den gneten» 
!• den trttregen und den fruoten; 

wil er ir aller bulde ban, 

er muo; vfl selten Afie^ee stAn. .* . 

Der toniben klMeiliule sint 
der strebt ber ti;, der strebt bin in. 

li Der mflncbe wolte idi einer tfn, 
der ftr wa;;er trinket wla. 

Die beteterte waren guot^ 
Terkteten sie nibt reinen muot 
an manogem manne iemer ral^ 
•e der dar n&cb bcBser irt dan 1 

Swes man fon irste beginnet^ 
der muot dar sire biinnet; ^ 
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so; beginnet atten, ' 
f5 gerst e; [oucb] ka|ten. 

n Swer mftlen welle, entwerft d 
und sebouwe wie ata bilde stA. 

Als der siecbe den gesonden labet 
ISA . und der t6te den lebenden begrabet 
und man Terfluocbt der Salden kint 
und segent die Toifluocbet nnt^ 
s5 Stttt ir wi;;en sonder stdt 
• da; uns kumt des fluocbes stt ^' 

• • ■ j 

VT 

Vier grAiiu dine sint uns unknnti 
diu wir docb nennen man^ stua^ < 
got eogel stte unde der wint; 
swie beimlieb sie den liuten än^ 
le son sett mir niemen Ane wAn 
wies aDiu tieriu sin getAa. . 

Da; bristen ^uben niemcii mae 
ergrflnden, da; ist tftren dae^ - 
aller menseben gedane. . 
tf ist unserm glouben ae krane.^ 
awer ergrflnden wil die gotbeit, . 
dem wei; se jungest wa; er seit 

leb lA;e mieh nibt berouben 
mtnes r Aten ^ubem 
» mieb kan oueb aieman briatgen 
Ton guoten gedingen. 

Die groBste fr^ude die leb bAa, 
dast guoi gedinge und lieber wAn. 
gedinge ist aller werlte trAet, 
1S6 da; ai ron aorgen werde erlAst 

Gedinge frOwet manegen man 
der docb nie beraeUep gewaa. 

« Ckdinge una grcB;er i^de glt 

s danne una gebe diu aunertft 

Sweleb bArre gerne liste sibt| 
so er ir darf und anders nihl^ 
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. den htareB toi man «Int Ita, •* 5 
•0 er gern« ^vte wolto kia* 

it Swie die Hüte geecbaffoi maX, 
wir ein doch alle AdAmei kmt ' 

Eüi man sol mH den liuien weeen, 
mit wohren niemeii kan geneeea. 

m MOht ich mieh aadeia niht emcni, . 
6 ioh weite mich mit wdl?en wenL 

Dia ae^el achiere wirt erkauf ' 
li fwer ai nimt ia bld^e lumt 

* 

Maaeger mir die afari^ wer^ 
die er doch gerne aelbe Tert i 

. Swer mir leidet gnoten nn, . 
derat Uktid wlser deane ich Un. 

n Zwt?cl büwet aelten wol» 
dea hA mane ackar .diatel ?oL 

AI din werlt nibt enkan 
le gaiden briagen einen man» 
em weDe danne selbe dar; 
» Terlom iit ir bete gar. 
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m Niagerne grO^en idiaden tae^ 
b ai Telachet manegen itmten mnot - 

' S; macheol kidin mmrt 
Tü dicke heneaworeu 

136 Dia bcMen mmre^werdenfc wtt^ 

da^ gaote mmre lehant geltt 
a5 da; mmre ie Tonrer iliaget» 
a5 man e; ie md»geliaget • • 

ft . Ich aihe wol einea andern nac» 
den mlnen ich niht aehen man, 

S^ gewan nie man a5 harten mnot 
em tmte doch etaweane gnot . 

Yeratolaia wa^« afle^ alnl 
19 dan offen wla, te jeheot din Unt. 
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Der lewe eafllrht dea mannea niht 
wan a5 em hcnt and niht eneOit •' 

Der lewe niemer od geUagen 
ob in die haeen weaent jagea« 

1» W»m affin tier geltch genr, 
a5 ftkrhte der lewe ir brdte achar. 

187 • Dem wohe ensimt niht achAfes wll» 
M wan er niht kinachea henea hli 

Sw& der wolf le hirte wirt^ 
d& mite ibt din ichtf Toriri 

' Swer den wolf nimt ae ri^gebea^ 
da; (;ftt den achftftm an da; lebea. 

u 'Swft der wolf gerihtea pflege^ 
dft gto din lember ron dem woge. . 

Da; mao wol da ein heilie dl^- 
io der wolf den schAfen fride gft 
Swie dicke ein wolf gemlinchet wiit^ 
t din schtf er drambe niht ted>iri 
• ffin wolf waa nedi: do er geaaBi 
ft er waa ein wolf da er A waa. ; 
Swi der wolf den boc beattik 
d& wd; idi wd wer; be;;er hü 

8w& ich wd; dea wdfca na^ 
di wil ich hfiaten miner haäi^ 
iB da; er nddi iht Torwande: . 
dn bl;en swirt von grande. . ^ 



188 Swie man Tort den hnaden mite^ 

d hAnt dodi iemer handea aifca. 

TCifMi rindea edieakd raspA dn hant 
IB^ rttea gddee iOaent ptaBk 

h Gieage .ein hnnt.tftBeat stant 
so kxrdien, er wmr dodi dn haak 
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Man sol sMcheB ▼ftraden Inm^ 
di^ er iht gitM B*an«r itnai. • . 

Maae bunt ffl wol geVlitl^ . 
st der doch der liate Hret 

Der Irnnt eni^ei bOiiwee BiM 
und grtnt doch §5 erf e^ei nki 

Da^ iwtoe lumde diu beia migea 
An gitneB, tore iöh lelteii fagea^ 

u Bt bunden und M kilieB 
WM bf^en ie mid braftsea. 

Der bunt btt leder ge^^eii, 
ad man dieoatea wü ferge^en. 

Der bofewart and der wiat - 
M aeltea gaote lüriande aiat 
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Alf ateb der ftibe mlUeitt aebam^ 
aö b»ter gerae eia^biaher aad^ 

Swer dem ftibae rnüaea wert| 
der btt ia aptM gar bebeil 

I» Der fthae mfleete miari tfa, 
wsrea ir tegele galdte. 

8wie der ftaba tf eia acbatoi - 
ia Terrstefc bele.aade baue. . 

Swer Alba aiü ftibae Tlbea aol, 
der mao) ir aUge erbeaaen weL 

i Der biber mao^ Vfl bSbe geben 
alBe geflea amb da^ lebea. 



Swer aicb bralael laft dem befa^ 
dem mno| ala baat ifl dicke awera. 

Dee berea soraiger maei' • -- — 
im aelbea dicke adiadea taet ' 
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Hat eia obae riadea aüCi 
da eaiat aibt^grft^ea wandere nuU.^ 

Kaaii ma obae m fremedia laat^ 
er wirt doch itir eia riai erkaat 

« Maa bfti eia beime gesogea kial 
h ae boTO dicke ftr ein riat . , 

tf Der obae kamberllcbe kbi . 
d& er wider dem gaite atrebt 

Swi der obae ki6oe treit^ 
dft btok dia kelber werdekeit 

Swer lobet dea aaeckea apiingea' 
M und dea goacbea riagea. 

der kam aie d& der Uibart apraae 
aocb d& dia aabtegale aaac 

Eia eeel mit dem obaea alreit 
amb ftioge aad ambe bübeecbeit:* 
awelcb dem aadera d6 Tertraoc^ 
der waa doch aagefftege geaaoc 






' Swi man dea ead krcane^ ; 
da ist da;( lant g«b«nflt , 

• Yert iemer eael roae, 
daat der diatele freiae. / 

Der eael garret tf dea wfta, , ^ 
er waaet wol geaangea bia. . 

Baela atioime aad goacbea aaae 
10 erkeaae icb ftae ir, beider daao. . . ^ 

Der eael deht aade Tibt^ 
ao er dea wolf foa terre aibt; 
daat wnnder da^ er atiOe atl^ . 
ao e^ im aa ata lebea gll 

tf Der eeel Ueiae Torbte bü ' ^ 
aea lewea krei^ei awft der gftt: 
dap taot er aibt dnteb argea'fiak 
waa daf er alaft aaireb^ tat' ^^'' 
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Swft da «Ml den andern sQit' 
» Tallen, dar enbunft er nilit; 
nt seht da^ ist ein tombe^ tier 
nnd ist dodi vlfterdanne wir. 

Kaneger wolde gerne ein 
ein eeel oder ein efettn,' 
n da^ man seite nunre 
wie wnnderlteh er w«re. 



%t 



141 8wer den mti wil frigen 

Ton Htnen hcdisten nlgen, 
85 nennet er 5 den ahein 
den Täter oder frinnde ddMin. 



i Svnder gallen ist da^ rfti. 
In nlt ift intiel üere ml , 

Des Tarbes stimme ist grinweliek; 
hiert sie der lewe, er bvget sieh. 



\«" «. 



mfti htt iKBse bMigedt 
» die wlle si in der TsDen Bt 

B; Uli Til selten wtsin mts 
den ftdis geladen beim le bfiSL 

Diu mfts nngenie sinbei Unt 
swl si wei; d& baftsen sint . 

u Xsn sibt til selten itebe; bts 
&ne diep nnd Ine mit. 

SwI jnnger mhise Ipvfet fü, 
d& bebt din batse gerne ir spiL 



Der iros^ gewinnet ^nbte scbaden» 
m wil «r den etoreb le biso lad«; > . 
die wtsen bnnnen wol Terstln \x 
wa^ ieb tirf i^eqproeben bin». 



.; *! 
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IMe frosebe weiten einen; Toget 
d^ 81 TÜ dicke nötsoget;. ,>.. . , 
14S dnreb ir ebenbire 
gibens alle ir Ire 
dem storcbe, der si binte bit " < 
nnd ders oneb nlemer ml verlli 



. 1 



s Der kreb^ glt alle^ binder 
mit fte^fn tQ; dast wnnderlieL 



Der esd nnd din nabtegal 
singent nngelteben sebsL 
die nabtegal dieke mlei 
le SW& ein esel od obse liet 



tt Der pftwe diebee slicbe blt^ 
tinTols stimme nnd eogels wlt 



• • '1 



1^ Sieb badet din kri mit allem 10^ 
nnd kan doeb niemer werden wt(. 



Des raben stimme ich Hieben wflt 
ein Item testet ToderspiL 



» t 



Die glm iliegent dicke dar, 
dA si des Ises nemJent war. 



> ■» «. 



Ein agelster spracb (dee ist laine) 
fron TObe, llrt micb inwem gaae.' 
14S din tibe spraob icb llre incb gin, 
mngt ir die ahen biek» Ha.* ' i 
si gieoge nicb oder iw, • ' 






•^ 
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■i biete k beideatlialp in; kor. . 
• sw«r schalkett lernflt in d«r jugnt^ 
der «nhtt nilii ttster tugOBi 



Karadrtaf eia TOfd ift^ 
des siime gäni ftr numnei liit 
den nedieA den. er Aa gerihft^ 
le dem enwiirei schiere nilii: 
sweldi sieche aiht genesen kaa, 
den gesiKt er niemer an. 
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Des Tslken dinc niht rtehe sttl^ 
swenn er ler splie miasen glt 

u Des gonches saac ist niender wert 
wan d& maa be^ers aiht engert 

Sin; maa dea gonch geMret^ 
8ta saac er aiht Terkftret 

Dem goaehe spreehea wir eia goach; 
» all hoarei rfae schalkeil oack, 

die man hit toa iaie g eseit : 

swi die grasemOcke eier lett» 

aad des der goach wird gewar, 

er gi^flt ir ir eier gar 

aad hiigei er dia eier sin 

der teria ia ir aesielta: . 

der Uft er si im d& hUetea ^ 

aad 4a da hetti a; hrfletea. 
• dis biftpel ftf dea meaachea gli^ 

der keiae witse s*«rea ht^ 

aad aber le boBser kfladekeit 

im al die siaae siat bereit 

Der goack der ist eia schmae voge!, 
le aad ist doch bone aad dar tao gogsL 

> » 

Dia rephOeor emaader sistal > . ' 
ir eier (da; si stee hebi^ . 



• . « 



« « 
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lad braeteaa 4; als ir Uai 
als si ae Togdea wordea siat^ 

u sd aemeats ir rehtea maoter war, 
sw4 si die hörnt and fliegeat jw; 
si I4at ir stiefiaaoter ftt 
aad sint ir rehten maoter bt 
als stilt der tiaTol manegen maa 

M Toa etaer maoter, swie er kaa; ' ' 
dia maoter ist dia kristenkeü 
dia aiemaa trdet ao^ ga4de Terseit 
dia maoter maneger lliißt 
da; er Toa sttadea kiret 

m sost der tiaTol betrogea, 
aad ist sta rephaon hin gefloguL 

Mit einer engen oehlne der strfti 
brfletet stniB eier 4z. 

Ein togel hei;t pelfidiaas^ : • 
der siahet eine jaagea sas: 

• da heneblaot er ia glt 
e;;ea, aas er ttt geltt. 
der selbe Tegel gettchefc ist ' 
4f den genmdigen Kzisl^ ' 
der onck den bittem tOt kit 

le dnrck elnin kint^ die kristenkeü 



JNie maa s6 hdhea maot getraoc» 
«ra kete aa fime wlbe geaaoc 
sd wil; der haae be^fer hte, 
dem siat swelf keaaea aadert4a. 
u da; er der twelto meister is^ 
da; g4t ftr Salomdaes list; 
doch war eta 4re aäit s4 grO;, 
hete er eiaea h4igea8;. * 



Abck daaket er sl iaaeln slaM^ 
swer f4r den tac nimt die'aahi - 
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E; iat d«B rogela «in grftftr iMi» 
eOin jir «in nhiw« n««t 

• Man aih0k In d«m n««to w«i ' 

h WM man d«n TOfd 1ob«n «oL 

# • 

• ■ 

Diu flieg« i«t| wizt d«r 8iun«r hd^ 
der ]cft«bit« Tog«L d«n ich f«i^ : • 

146 Fliegen, flcBh«, d«« thiTvto ntt 

di« ma«nt 4^« lint« t^aDar ilt : 

D«in ]«w«n wolto ieh frida goWn, 
li«^«n midi di« floli« l«b«n. 

i Din mtek« mnof aieh ato« mten, 
wil ai d«n oliaan IOmiIIIml 

D«r br«m«n hdehgattt aargü 
a6 dar ongaak anda.liü 

Di« ka?«ni fliegen innb«dikt| 
1« d«a Tdki manegar in ein Mht 

Der kayar aick aelb« tringa^ 
avannar la Mka flingat 



Ein amarl iai ba^^ar tf den tiadi 
dann in dam w(g« «in gr^«r tiaeh. 



tt Swar den 'alangan Idacken Mral^ , 
Ton nihta ar in taratrai: 
aa rahta a; tf in adben gi^ 
dar dam andern imtai talacthen rH 



1 k i 

Swam gmhea boten nM geaehiU^ 
dar andarf dea anecken nikt 

Dar anacka nnda dar r^gani 
die kabent nl aelten gr^en 
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147 Man minnei echati nn mira ' 
dan got Itp atte^nnd tea. 

Swar mit achatie nmb« g«l^ . ' 
d«r tnot d«r armen Uhtan rtir 

i Minne achati nnd grdf gewin 
rerkdret gnoter linte ain. 

Sw& achati wider aehatae brogeti 
der machet nhte riehen foget 

Begraben achatt, verborgen ain, 
10 d& h&t nieman Ton gewin. 

* 

Dea menachen herae iat a^aOer itt 
aw& atn achäta Torborgan nt ^ . 

Dea hordea aamenmra 
■int aelten mitetaihm. 

u Dem horter wirt atna hoidea niht 
wan da^ am wei^ und« aikt * 

Pfennineaalbe wimd«r tnel^ > 
ai weichet manegen harten mnoi • 

Hete der wolf Pfenninge^ "^ 
m er fände gnot gadinga. . . 

Man lie^e diebe nnd wolfe leben, 
mOhtena gnot mit Tollen gd>en. 

• Man aal phanniage rehta gen^ 
h die linte mögen ir niht enben. ' 

Swer den pfinminc liep Uli 
le rehta» daat niht miaaatit; 
m oft minnct man den pfennina 

148 ftr aDin warttUdun din«. 

Sr aniat niht :voDen kare^ ^ 
awer nimt den ptoninc ftr 



marCk 



(TON BOMB.] 



Anea achatiaa flfl^ gint 
i la Bdme, da; ai d& beatlnl^ 
und kan dodk niamar werden lal; 



^* 
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dfiiti mn vasalige; M. 
oueh koment alle iflnd« dar, , 

die nimet loan den liatea gar, 
le imd 8w4 ai die behatten. 
des mno^ gelüelie walten* 

Swer BOmer aite rebte enOil^ 
der be;^ert etnen sionbea aiht 

• » 

BoBinesch seni und etn gebet ^ 
1» deiai pfeifen nnde leien apoL 

»hte baa gehöname 

die bricbet man ut Aae adiame. 

got gebe e^ nna ae beQe, ' 

benne eint wol TeQe. ^' 
M swer oneb Talacbereide gert^ 

der vindei ir gnoUn pfennineweil ' 

W& eint 81 nt, der Bdoie • waa? , 
tt ir palaaen wahaei graa. 
d& nemen die fbrai^n bilde bt 
16 ^wie atttte ir lop nAeh tftde rf. 

BOme twane A mit ir kraft 
aller bteren bAracbaft: 
nft aint ai aehalken nndertla; 
da^ UÜ'got durch ir falaeb getlnl. 

a Saat PMer kam aa eine etat - 
da ia eia lamer afanaoaea bat 
aft bcBret wie aaat Piter apraeh, 
de er dea lernen Ugea aa^- 
*ailber geh iat i^t fremede ndr, . 

le da^ idi bebe daj( gibe ich dir.* . 
a]a5 gap er ime le atoat: 
er sprach *ahuit ftf und wie geanat 
gnbe aoch der bftbeat at^ ' 
diu kriateabttt wsr allit M. 

m Ich bflsre aa ^em bnodie lenea 
h der bftbet afll lebeade heflie 
e oder awie der bibeet weAe^ 
.^ er al beflie a5 erateibe. - 



I . < 
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€ bunt nie kein bäbat ler heue, . 
/ a6. too er swa^ er weQe. 

tf Uaa gibt Tfl da; der bibeet tno, 
da'a hcBrt aiht aprecbennea sne. 
ob der bibeet duiae eia menache iat^ 
aon hafet knaat gewalt aoch liat 
era mfle^e onch menaeechltche lebrau 
. s» er mac ana gaotia bilde geben 
uad bcBsia bilde dar aao; ■ 
got gebe da; er; beate taol . 

Da; der bftbeat aiht gesfladea mllge, 
awer dea gibt, da; iat eia lOge. 
» der bäbeet bit gewaltea tu, . 
doch mac er afladea, ob er wiL 

Yil maaeger hia ae Börne Teit^ 
150 der ronp dar aad dannen ser^ 

and gibt der bftbat bab im yergeben 
awa; er gesundet habe ein leben: 
und awem er achadea habe getla, ~ 
s dea bab\er ia alles ledec gella< 
awer da; spricht der iat betrogea • 
aad bit dea bibeat aa gdogea. 

Dem bibest andere niht eniimt 
waa da; er afladea bao;e aimt; 

u er mac dem riaware ' 
wol eeaftea sine awnre. 
alle abli;e Qgent aider, : 
man gelte dann and gebe wider. 
aAch ga&dea aad aAch minnen, 

u ana aol man aaoae gewianea. 

Swer mich der achalde m9hte erlla, 
die ich eim aadera hia getAa, 
dea weite ich aaochea Hber m». 

Aae awert aad Aae wer. 

• _ • 

» Sflade aiemaa mac Tcrgebea . 
waa got aleia; dar'anle wir atreben. 
dia gaAde eim eeele wol gerimft^ 






daf «r dm obMii sAiid« nimt 

der äbl^ dimktt tftreii g«ot^ 

M den ein goneh dem andern tuet. 

Merbote nnd ander wirt^ 
gebüie nnde hirte 
151 die Teigebent alle sflnde d&; 

dia gnftde ist niender andenwft» 

Höhte mieh der Übet erloMOi «ol, 
ob ieh eim andern gelten aol," 
s 86 weite icb alle bürgen Ua 
vad weit micb an den bAbeet bta. 

m 

Der bAbeet bete ein sehflBoe leben, 
mObte er sdralt 4n rinwe Tergeben» 
85 soHe man In steinen, 
18 ob er der kristen ^nen 
oder deheiner mnoter ban 
lie^e bin ser belle ram; 
swer des gibt, der btt gelogen. 
M Bdme maneger wtrt betrogen. 

18 Hete ein man mit Stner bant 
Torbrennet linte nnd dit^ee laati 
den gewatt bU der bebest wol, 
swa^ bnof e er dmmbe Itden sol, 
da^ em der bno^e wol erlitt 

18 ob er die gansen rinwe bü 

Swer lebet in dee bAWls geböte 
deist sQnden ledie bin le gote. 

Der bebest ist ein irdeseb got 
nnd ist doob dieke der B6mer spoL 
m so B6me ist *s bibetes tee kranoi 
Aber fremedin lant gftt rfn getwane» 
tfn bof Til dieke wtleete stit, 
153 swenner nibt fremeder tftren bü 

Swenn alle krfimbe werdent dekt^ 
86 Tindet man se B6me reht 
B6me ist ein gdeite 
8 aOer trflgenbeite. 



•»A 
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die beflgen sei man snodien dl^ 
gnot bilde snodiet anderswA. 

m Üf die stige nnd tif die stege^ 
^ ftf die strft^e nnd ftf die wege^ 
e s6 bftt rmmesch gltekelt 
d lü manegen aagel bin geleii. 

Der bftbest sei se rebte wegen . 
bdde flnoeb nnde sogen, 
afn swert snldet doste ba^ • . 
debt er; dnrdi rdit nnd ftne ba^ 

Zwei swert in diner scbeide ' 
yerderbent übte bdde;. 
als der bäbst des rtohes gert^ 
18 s6 Torderbent beidin swerl • 

Da; netse kam se B6me nie, 
di mite sant Fdter Tische ne; 
da; netse im nü Toismlbct 
mmesdi netse Tibet« 
8» goH Silber bflrge nnt lant; 

das was sant P6ter nnbdcant 

.» 

Sant Fdter was se rebte ein dogen, 
den bie; got dner sebflfö pflegen: ^ 
er bie; in nibt scbftf besdiem; 
s nd wil man scbemee nibt enbem. 

ünrdit ist se B6me erbeben, : 
rebt gerihte ist abe gesdiaben. . . 

Der bd>est sei des tee bin, ' 
Tor im niemer wirt getin 
ddieui nnrdit nrteOe. ... 
der bof bit manage; TeüOi 
8 des der bibest nibt engert 
se B6me ist dicke miete wert: 
so Bdme ist alles rditss kraft 
nnd alles Tslsdies meistersehaft. 

Bmmesch bof engert nibt ml 
18 wan da; din werlt mit werren stk- 



cm raodieat w«r dl« sehAf bticliirt» 
dA^ eht in diu woIU wiri 

Beiehorniu telilf not niender wert 
dft maa gAoter woHea gat 

u Dm Ubstes tee ist aameralt . 
niender were der gewatt , 
der d& le B6me itt^ andenwi: 
norelit eawsre großer dL 
löge BOme in tinsehen landen, * 

» diu kneten wUrde le eehanden. ' 
manoger Uagt wa^ im liie geeddhl» 
man enHe^ ime [Üe] liftiee nikt 

^ Swaf d& le BOme Tefles Bit 
d& eflit man managen Talsdien liat 

m Swaf Terstftt in Bftmer hanl^ • 
h tthter keet man jaden pluii 



^ W!p nnd p&ffen lebent d& wel» 
din iwei nieman ecLelten eds 
der iweier snkt ist großer d& 
164 du ick wi^e iender anderawi» - 
c ine ano Ueerfne eine^ 
^ d& eint wtp kioaeke and rdne. 

Sinu; le Bdme Taleekee iet^ 
da; gelobe iek nibt le langer friit: 
awa^ iek d& gnotee kftn geeeken, 
• dem wil ick iemer lobee jeken. 

Ze BOme iat maaie Talseker üal» 
dar an der bibet nnaeknidie iat 



Ze Btae Tert mane tttaent 
die der bibeet nikt brter kii man kan, 
ein werden kdr,nnd dar geioge% 
dft ai an der .etfe werdoil betrogoi 
vnd dar nftek an dem gnele; 
daat ü^ dea bftbatee knoten « 
der bibet dft nikt erwenden mae 
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if aielen roaben nakt ant tae. 
awie vfl dft Uren leidea geeckik^ 
e^ Iftnt die andern drambe aiki 

[VONAKEBS.] "■■ ■ 

* ' • 

^ Ick kfta vfl manegee wanaek ▼emomeai 
der aprack ^wsre ick s*Akera komen 
>» da^ ick geeeke de; reine lanl^ 
ielm raocbke atOrbe iek al lekaat* 
der aike iek genaoc rSL gerne leben 
-and keim ae lande etee atreben. 

Die nftck ana aiiln ker über ftra, 
m dea rftte iek da^ ai aidi bewira. 
156 an webaele aad an keaft 
. neoien wir dftraten atroafe. • 

Akera gar Terahmdea kfti 

ailber golt roa aade wfti 
• aad awa; geleietea mac der aian;. 

nikt in dea enpflieken kaa. 

ntl apottena anaer a*aller stt: - 

ai apreckeat *aleia aade rtt ' 

in dla lant kin über meit* 
» and kmmea a'Akera drl^ee ker» 

die ftmden ala wir ftiadea kftn: 

n taoat ia ala.ai aaa kftnt getftn. 

Ze BAme and a*Akera iat ein alaee 

♦ 

der iemer ttren kftt genaoe. 
ti aie kftat ia karaep atondea 
ackataea a6 ffl veralaBdea 
da^ miek dea iemer waader kfti^ 
da^ er nikt f flr dia kiaaer gil ^ 

Stt Akera aikt wfl erwiadea, * 
M ed iat be;^er ackern 4^ ackiaden. 
. f wer daanen bringet die küt^ 
der mac wol aingen über lüt 

Akera .dia iat aflkte rkk» 
der t5t iat dft a(^ keimettd^ 



V . 



m und starben tttsenl all« tan '"^ 
dA «iih5rt6 idemui lange Uage. 
dim tate firftge die man tuet 

156 näeh t5de *ltoe, wa iet da; gnotf 
Sit nimt 'ir klage ein ende; 

got eehiere nna da; eende. 
awer ongeme lange kbe^ 
i dem rite ich da; er s*Akera itrebe. 

Xritten nnde iLdd^n 
- sint s*Aken nngeeeheiden: 
aller Ulgeitae kraft 
scheidet niht ir gtTafterseiiaft. 
ie beide alten nnde Jnngen 

spreckent beideniseke sangen. - 
in ist ein keiden lieber kl 
dan swAoe kristen eder dit; 
dft Ten ist nikt ein wnnder, 
-IS dakents Talsek dar ander; 

rAkeis ist Ur Jol erkaat 

splse Inft ttnte not lant; 

din sint den Tinseken d& geka;. 

s6 sBeket maaeger über da; 
m sem firlttLeil^ derst ein saHc wirt 

dem manie gast le teQe wirt; 

der tnot d4 [s*Akers] da; beets^ 

er enpfkket alle gaste. 

s*Aken ist dee tödea gmnt: 
S6 da ist ninwaa tM nnd nngeennt; 

nnd starben knndert tttsent di» 

man Uagete ein eeel mi anderswft. 

157 Z'Akers nnt veikdrtin leben: 
bat in din der bibet gegeben 
se bno;e ftr ir ndssettt, 

sd mae enck Jddas werden rü 

• 

s Z'Akers sint nngetrinwe kint: 
ein ker» des knndeit tftsent sln^ 
da; ist sekieue verkeifit d& 
dan leken eksen anderswft. * ' - ' 
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Der ht den man le Jaffa tne^ 
m der ist ftr keiden karte gnet: 
em kUf et Ar die kristen nikt^ 
die mit den keiden kftnt gepflikt 
des landes keife ers^get wel' 
wes man in gefcr&wen sei; 
u nnd solte e; nftek ir grillen gte, 
der btl wmr iemer nngetln. 



Da; krinee man ftr sflnde gap 
t*erlflBsen da; vfl kAre gnqp: 
da; wil man at mit banne wem. . 
» wie aol man nH die afile ememt 

' Dekein ban Tor gote Terror git 
wan als des mannen sdinlde stit 
gek5rsam ist aEeine gnot 
die wüe der meister rekte tnet: 
m wfl der meister ieman twingen 
Ten gote s^nnrekten dingen, 
d& sol man den meister ttn 
1^ nnd aal dem rekten bl gestin. 

Der ban st kmmp oder debty 
man sol in ftrkten; da; ist rekt 

Pem keiser wol gesmme 
s da;; rflnen ende nrnne, 
da; er nnde der soldin ' 

nft lange kint getin. . 
ob da; ine kUien rit 
i*iien nnd xe frOnde ergit^ "^ 
d y*^- le deist ein wnnderliek geeckikft^ 

nnd glonbent des deck tftren niki: 
ick kcue onek wtse linte jeken 
sin glonbens nikt i sie e; seken. 

"^nikare nnde Samkare 
IS selten teilen dil mare: 
Yilkare woUe; be;;er bin, 
Samkare weite; ime nikt lin; 
der strft ist nngeeekeiden 
nnder den kargen beiden. 
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» der keiser und dar soldAa t 
hftoi d«iii gelldi geUa. . 

W& geftior • keiser über mer 
im banne und ine Anten her? 
und ist ntl kernen in ein Innl 
16 dft get noch man nie trinwe Tinl: 

nnd b&t ntl manegen widerbi^ /und^^^^ 
da^ mno^ got scheiden Ane spdL ^Xv^i^ 

lehn mochte wie^ gesehAhe, 

da^ idi da^ heQie gri^ gesaiie: 

so faere ich s'Akers in die etat» 

dft würde ich gnoter sptse sal 
e sweleh schif mir s'Arste faene^ . 

da; wäre mir gename. 

swa; man s6 lange hAI geseit 

Ton disem lande» dast mir leit 

e; it nü wir oder gelegen» 
le si hint managen nie gesogen. 

ich ftere gerne Über' mer I 

nnd schihte her wider ein snder her: 

ich selbe weite her wider nihi ^ 



r i 



^ "^yvTT^ ' durch die vntriwe diu hie gesehiht 



ut 
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u Was mao ein keiser sehalta, 

Sit poisten] beiden nnde pfidEan 

sbrttent gnnoge wider in^ 

di Terdürbe Sslomönee sin. 

dem lande ist nntrhiwe an gebon» 
m des hint tMe hmOnii 0Ke4*) geswön 

da; si da; iemer steten 

mit nngetiiiLwen roten. 

imtrinwe hOchTart nnde nll 

se Suje' selten gettt 
» Wirt des keisers kraft rehte erkan^ 

die müssen ftrhten elfin laat: 

«hl**) Are mno; hie ston 

oder sire nider 4S«* ^ 
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Swa; der keiser hie begü- / 
ine genaoger finte lü^ « 
dast ir helfe nnd oneh ir sin , 
\ wes si getOiren wider in. 

Qdn Akers ist manc her koment 

Ton den ich allen hin yemomen 

da; ne alai Terdnrben 

da; sie nie ire erwnrben. 

e der bsn nnd manio kristen 

mit TÜ manegen listen 

weiten n; erwendet hin, 

nü hit doch got tfn ire getin. 

da; Sünder enln da; grap geeehen, 

LS da; mnos nn ine ir dane gesohehen. 

got nnd der keiser hint erlM 

ein grap, dast aller kri^ten trAst * - • 

Stt er da; beste hit getin, 

si sei man in Ü; banne lin; ' : * ^ 

» desn wellent Bdmer Khte nihi 

swa; ine ir nrlonp gnotes geschih^ 

dem weUents keiner stete jeheni 

nü ist da; ine ir danc geschehen. 

alle Sünder sprechent wol dar me, t^Xf • 

16 da; den fride ieman widertno 

▼on Bdmev-mao nna niht geecheheiy^ ' o\ 

gras;er irej [weiten] wir ri jAen. /^oll «^ ^[tÄ^ . 

die in den landen müe;en weeoi 

nnd des landes müe;en geneeen, JP kv^ U^iJii^ 

da; si enwolten 's Tridee niht ^.^^vuofrt^f^ 
w^ obe ein wnnder noch geschihk A^yxGh^ au>^ 

s da; in ir hOchTart Wirt benomen? 
nntriwe in mno; se helfe komen.' 

Qot die stsi erliBset hii, 
sn der des glonben firOnde stü 
. Wa; bednrlsn sQnder mire 
le wan *; grap nnd krinees üre?: 



die ime rfn Ire wanden, 



gestanden 



\ 
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da; grap und aDiii dlsis Uiiit 
diu stflenden gar in dnir baa^ 

tf Naiartt and Badilahta, 
der Jordftn nnd JemaaMoi» 
dar ino manio heilie stal^ 
d& got mit ^en fliegen trat: 
Snije nnd Jftdtt» 

a» vü adunnea ]and«f andertwä. 
die «tr^e nna alle elfon attnti 
die ino den bdren ateten glnt 

Ben Weihen an ir berse git 
da; aieh der keiaer nibt enltt 
« Terkonftn alae manie ber ' 
din bie TBrdnrben ine wer. 

Swer linte bit nnde gnet ' 
nnd aieh durch got der abe tno^ 
getnot dar ieman Talachen ril^ 
daat ein giO^in miaaetti { 

Der ban der htt jbefU niht| 
ft der dnreh flentaebali geachiht 
der dem glonben aehaden tne^- 
der ban irirdet niemer gnot 

Aken bIt Tvrbaanen 
ke;;el nnde pfbanen» 
M geaoten nnde gehrftten; 
nü mfte;e nna got beriten. 

Dea geionben meiiter weDen toben. 

got bSire, wi aol man didi loben, 

ett dm etat Teibannen ial^ 
u drinne dO, birre nnde Erial^ 

wurde gemartert nnd begraben? 

dlna glonben Ire iat abe geaehaben, 

aflndeni iat ir trtet benomin; 

wi aol man [nü] attnden äsende kernen? 
» dea xwtrelt al din Icriatenbei^ 

got bArre» U dir weaen leit 

da; nieman nae beadunen. 
. der ban wQ gehmen 
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* da; grap und äl die kriatenbeit; 
» dea wirt der ungeloube breÜ 

Ich aaeh da; man ErialM last 
In offenltche wer dl nuit 
168 dO mau*; gewinnen aoUe, 
nieman*; dO waren weite, 
der tiuTel bat da; lant emerti 
alt e; dö nieman bftt erweri 
da; tfn nOit mdre ertwungen iat^ 
da; understuont dea tiuTela Hat 
awer aebnldie A da; ribte got - 
da; wir d& da der Waihe apot: 
und mObten tiuaehe liute 
le da; lant gewinnen hiut^ 
die WaIhe eint in a6 gi^ • 
ai gnnnena [den] beiden miebela ba;. 

Swer aieeh und arm ae Aken Tor^ 
dem wirt tA Übte d& besdieit 
tf ein hfia Ton aiben ftte;en; 
d& kan man aflhte büe;en. 

« 

. FOr aftude nie niht eenfter wart 
dan Über mer eiu reiniu yart» 
awer niemer; bdre grap geaih^ . 
» gtn ]6n iat desto minre nibk • ^' 
awer mit rebter andlht 
da; kriuee hAt bin «her brlht» 
der Bol Ton aflnden ledie itn; ' 
da; iat der getoube adn. 

n Aken iat dea Itbea itat 
und doch da bl der atte trtet 
164 dea sah ir ine awlTel weaen» 
awer da [rehte] atirbet» derst 



^üJ 



Da; ergate lit da; iemen treüi 
da; iat din snng^ a6 man aelL 

s Diu sunge reiiet manigen atalt 
und dicke lange wenden nlt 



8wa^ wir noch Abels lifta Temomia, 

datk meistie toa der wuigtm kenMB. 

• 

Diu nuge reiiet maaegeft lork, 
]• dA 11p md att ndt wirt verlonL 

E^ bAat die ftbebi lungw 
die gnoteii t^ gedmngen. 



nmge flieget maatge tM, 
din niemaii eadet waa der töt . - 

11 Dia loage nua^gaa adMBdei; 
ai skambett vade bleadet 

Dia range dia eabtt Ma beia 
aad briehet doch beia aade atefaL 

Dia loage atonei liat imd laai 
so aad atifket moit roap aade braai 

Yoa der laagea moatie Tert 
da^ 86 aumeger meiaeit aweri 

Bwer eiae Abele aaagea lU, 
dar ft^t Biaaege mitiellt 

165 Dia nage iriawe aebeidei ' 

da^ Hep liebe leidet 

Dia laage maaigea aalrek: 

dia laage rebt Terbfiret ' 

« 

•• Yoa der laagea da^ ergieae . 
da^ Xriat aa dem kriaee Unc 

Yoa der aaagea dicke kaail ^ 
da^ beide acbadefc aade front 

Ze teea wart aie be^er fiat 
le daa der der langea meiatar iit 

Dia laage dia bit meiaiie pflibi 
aa gaote aad Abele awa^ geacbibt 

Swft dia laage rek(te tael^ 
dA eaiai Ma fit a6 gaol . 

li Dia Abele aaage acbeidaa kaa 
Hebe; wlp aad liebea 
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Dia Abele sänge fat eia Teigüt 
da^ 8«ifc Dsvtt aa d« aehrilt 

Maae saage mAMte karter al% 
stAeade e^ aa dem willea mta. 



Li^gea iriegea ist eia aite 
dem TÜ der werlte Tolget mike. . 

Liegea triegea dicke gtt 
adt flBratea aa dea ildiea rit 

166 Liegea triegea riat 86 weit 

da; maa ir a'aOea koalba geit * 

Liegeaa triegeoa iat 86 fil, 
da; maa*; le rebte babea wiL' : 

- m Liegea triegea werder aiat . 
le boTe daa der ftrakea kiat 

Liegea triegea bAat dea pria,. 
lae ri daaket aiemea wie. 

Liegea triegea bAat ir tQO% 
10 gesatst da; maa ia Tolgea mao;, 

liegea triegea taoat 86 wol 
da; ir iat äl dia werH' toL 

Id^gea triegea etat bereit 
le felaebea al die kriakeabeit 

u Liegea triegea iat eia fiat 
der wert Ter allea lialea iit 

Liegea triegea bAat die krafti 
ai draekeat alle meiakeradiait 

liegea iriegea blat gee^et 
le da; aiaa aibta 86 aAre pfliget 

Liegea triegea aoc3i begAt 
da; deh lem aadera aiemea lAt 

Liegea triegea ftegeat da;^ ' 
da; Täter dem kiade wirt g^a;. 

n liegea triegea awer dia kaif, 
dea lobt maa a*elme 
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Liegen triegen iit du amk 

167 des aeh lütial Mrrea lehaait : 

> 

Liegen triegen got TerM; 
dfc Ton eint n der eile W. 

'Liegen triegen noeh b^agent 
ft dn; ne le Sdme l[rOne .tragen! 

Liegen triegen ist ein den 
d& Ton nns kämet gotes len. ^ 

Liegen triegen fit min Uage^ 
dar nmbe eehilt idhe aDe tage. 

it liegen triegen lobe ieh nihl^ - 
wan niemen gnot Ton in gesdiihl 

Liegen triegen linket got; 
swer^ tnot der briebet itn gebot 

Liegen triegen bfcnt di; beO, 
]f aie bAnt an allem lebenne teil 

liegen triegen bAnll da^ rebt» 
aie miH^h"^ kmmp mit werten niebt 

Liegen triegen aint ad grtt^ . 
rie bmbent manegen nngenO^. 

» Liegen triegen aint ad baie» 

aie maebent Ton dem pfonde ein mare» 

Liegen triegen ist ein aebflt 
d& mit man manage aebande bilt 

Liegen triegen iat ein bofo ^. 
m stauen bArren wan le gota. 

Liegen triegen adre aebadenl^ 
die alle ai mit aflnden ladest 

108 liegen triegen awer diu lobe^ 

ir sott wif^en da; der tobet . 

Liegen triegen bist den atrti 
bebatten^ in al dar werlde wlt . ' 

a Liegen triegen rint 86 liefy 
* ai maebent manegen rieben "diep» 
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Liegen triegen aint iwd 
ai Telaebent manegen jnngeline. . 

Liegen triegen ist ein ifM, 

10 der manegen aetiet tf den rtat. 

Liegen triegen dringent flr " 
le b&batee nnd le keiaera tOr, 

Liegen triegen ist ein pilnoc^ . 
der btt aekeriinte gennoe. 

11 Liegen triegen ist dn Tal» 
dea bftt der tiuTel grd^en adiaL 

Liegen triegen aint 86 trft^ 
man pfiiget ir atOlo nnd fiber Mt 

liegen triegen lüement rieh, - 
m ai erkenne der bftbest baa; dan idL 

Liegen triegen manegen nert» : 
der dojeb bt den gnoten vert - ■ 

Liegen triegen aint a6 al^- 
dea iat ir knnat 86 maoiefalt 

m Liegen triegen btat die aebar, 
in Tolgent nfteb die linte gar. 

Liegen triegen ist ein bae» ' 
wol im der in Terndden maa 

Idegen triegen bAnt den ein, 
at uebent linte tu nfteb in. 

Liegen triegen ist ein dae ^ 
s der wert nni an den anonea tae. 



Swer wil nmb toe liegan» 
dem aol nibt Mnnt betriegen: 
e^ aehädet Iflge a6ra • 
nnd bilfet Talacber ire. 

le Bwer a6 lü gelinget 
nnd ad tu getringet 
da^ man im nibt gelonbeli * 
dea tee iat gar beronbet 
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I den andfln tae liegvn» 

Ben nkmaa loa betikgvBff 
dem lol oneh memaii fiflgvn» 
iwie dicke gote wirt «elogeB, 
er iet doch iemer nnbetrogea. 

« leb ttre woreiiiiB man 
ft der wil lernen und oneh Ican 
e nie er Iflgen walle 
tf nnd doch die alle behatte, 

€ und aage ime euch äJk bl 

/ dn^ ime Tfl be^:^ tf 

^ beacheideiuicne getogen» . 

A den mit der irerbeit betrogen.« 

t ich Iflge gerne deren 

k da^ e^ keinein frumen man 

I an btp no^ tee aolde gftn; 
m dn^ wolde ich gerne nnderatln 

n mit mtnen lUgefiaten^ 

• di^ wolde ich gerne firiaien. 

M Wer 18t de( der nie gelone 
nni den nie Itlge bekröne? 

TSn man wöl al die werli betrfig^ 
wolde nan glonben atner llige. 

Han Tert mit Ifigen durch di^ laal» 
n her wider nihk^ wirt man behaut 

Wolde Sriat gelogen hl^ 
die jndoL beten im niht getln. 

gwer binte aeit die wftrbeü» 
daz iit den Iflgenrnren lapL 
Swie nnafifaiildie ist eih man, 
a man mae in dennoch liegen an» 

E^ lachet 'di^e nnachnldie nuB, 
awenne man in linget an» - 

Seit mir dn Iflgeuire TU, 
dea glovbe ich awie fil ick wiL 
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le Ich glonbe niht da^ ieman mflge 
die wftrheit machen a'einer Ulge 
od lüge s'einer wUrbei^ 
ob mir^ 4er bMtest adbe aeit 

Fnnde ich Tefle einen hnot : 
la der für Iflge wsre gnet^ 

nnd einen achilt Iflr achetten, . 

die wolte ich tinre gelten» 
. het ich ein hfla fllr nngemachf 

dem lie^e ich adten ffllen *% dadi:. 
m nnd einen tum Iflr treren, 

den wolte ich höhe müren: 

[und] für alter eine aalben, 

die atriche ich allenfhalben. 

het ich fflr den tM ein awert; 
» da^ were tflaent marke wert: 
• tmd fftr arger liste nnkaat 

ein widerachie^end armbmat: . 

da^ kflnde [mir] nieman gelten 

nnd kmme onch fon mir aelten. 

Bn ieglich man so achirme bit 
Iflge fflr eine minetflt 

s Swer aetMt nngewiaain pfuit^ 
der mnof liegen aft sefaant 



Der achilt wert dekeine friat» ' 
der ftr Iflge gemaehet iet 

Eoate ein Iflge ein kOlniach pftmt^ 
10 man Iflge niht afl manage atnnt 

Swer aich konfea wfl begfla, 
der mnof On, wflr aagen Ifln. 
mich dnnket niht da^ ieman mflge 
TÜ Terkonlen ine Iflge. 
^ le market Itttxel iemen gi^ 
wan dea mnot so triegen atftt 
awer konfea pfligt^ da^ dnnket ndeh 
er triege 6 er Ift^ triegen aicih. 



WfiUäk 
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Sw«r koufen und tarkoufen wü^, 
» der gewiniMi gerne an beidm ifL • 

E^n wart nie num §5 wol gesogen, 
im eawsre leit^ wud er befcregea. 

Liegen eeheidfli fininde tO, 
swft man Iflgen glonben wiL 

B Swenne kli gerne liegen wil» 
id maehe ich allerer rede ifL -> 

Iflli bdrte ie afle^er rede gennoei' 
din eiier in dem lagel tnoe. 

IGr blt manie man gelegen 
und wmnt er babe mich betrogen, 
den ich onch kOnde betiiegen, 
s wolle ich bin wider liegVL 

« Han mae tfl linte iriegen 
h mit gelAbde nnd mit Hegen. 

Swenne nA kamt din friit 
da^ dirre werlde cin|ende U^ 
ad mae onck ftf der erdai 
Kegena nnd triegena ende werden* 
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le Wir bftn lange da^ Temomen 
da^ der Endekriat aol komen 
Tor dem' jnngeaten nrtefle 
le gnote nnd sno nnbeOe. -' 

Bringet der bdebiat nna aebata, 
u er gewinnet klebien wideiaafts. 
dem glonben maneger widerarfl 
durch dea acbatiee gttekeit 
kamt er her in tiuaebin lanl^ 
manc bArre biutet im die banL 

ao Mit bAchfart kamt der Endekriat 
der aller aOnden meiater iat' 
er wil got unde keiaer 
nieman gnoler mae gen« 
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Ifit diaen drin dingen 
wil er die werlt twingen, 
ddat marter lonber unde. achati; 
er findet kleinen'wideraati. 
den fiBraten glt er alae ril - 
a da^ ai geloabent awa; er wfl: 
mit aouber er manie wunder tnot: 
aua Torkdrt er anner liute muot 
die lebten Itdeüt grö^e iM, 
der Wirt oucb til gemartert. 

i* der w&re Eriat kam nibt aM, 
In bdcbTart unde ine M 
kam er durch alne gftete 
mit großer dtaftetes 
mit gewalt er niemen twane 

u aem glonben ftber «tuen dane: 
em gap oucb nieman acbaiaea bort: 
er IMe nna gOteücbin wort 
Eriat gap una a*allen tagenden rit 
und TerbAt una alle miaitfltüt! 

m mit louber nieman er betroue;. 
er iat got der nie geloucL 
awea lAre in ba^ gevalle^ 
dem ault ir Tolgen aDa. 



Gotea gebot er bricfael^ 
der «bei mit Abele riebet 

AdAm aolt ^ea gebotea pflegen, 
da; aelbe lie; er ander wegens 
nü auln wir leiaten aehen gobot^ 
und abi doch broder, wei; ge^ 
dan AdAm dd wm^^ • 
do im ^ gebot waa awmre. 

Ob ein man alle; da; b^gl^ 
da; im got geboten bil» 
dennoch aol er aiogeat bin 
wie e; ein genAde weQe Keratin. 
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Got tet wol da^ er tmM ; 
da^ nieman wei^ «tn mIöm tjK: • 
wan wisieii in ^e Hute gar, 
» der tani gewfiiuie Heine adiar. 

Anevanc und ende 
. attot in go^ hende.^ 

E^ iat ein n(yt da^ niemea mae 
dem töde entrinnen ^en tae.- 
w [da^ eolten wir nü aehen an 
nnd got deate ba^ Tor engen UUi«] 

^ . Wiü mngen mit keinen Binnen 
dem tMe nibt entrinnen. 

Swie die linte warben, ~. * 

176 ei Boigeten nns ai ataxbei: 
nnd awie ai noch gewerbenl^ 
ti aoigent nni n aterbent > 

Swenne idi eterben lerne, 
> da^ tnon ich niemer gerne: 
die wlle leb iemer mae geleben 
a5 wil iefa. wider den iftt alreben^ 

Swa; ich ber gelebet bin, ^ 
da; danket mieb gar miseettn. 
>• ein Ifttiel mir gereDet wol 
da; ieb nocb geleben aoL 
mieb trtet der tae Ton mome mft 
dan awa; ich bSn gelebet |. 

Ein Talaeber trtot ist nna gegeben, 
IS wir wmnfla alle lange leben. 

Sdele inbt acbcBue nnt Jagend 
witie xtcheit dre nnt tngent 
die wfl der 1^ nibt ataU lln: 
nna kamt da; wir Terdienet bte. 

m IKe allen lebent knrie IMat, 
der jnngen einer nibt geniit; 
awer bie geniaet oder dl^ 
er mno; doeb äterben andenwl 
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So der man niht m6 geleben maoi 
»86 geb er '; riebe vmb dinen tae. 

Hete icb bie awa; ieb wolte bBn, 
da; müeete icb docb xe jongeat Ita. 

177 Wit komen ler weride ftne irftt: 
in awaeber w^ste oneb aie nni lü 

Zer weride icb bld;er komen bii^ 
ein lit OQch mich nibt liieren bin. 

s Din werlt nfteb lancUbe atreb^ 
bete Adftm nnz.ber gelebt . 
da; were wider der dwekeit 
nibt einea babnea breit ^ 

Der menacbe iat 86 brmde^ - 
le yü maneger bände tode 
aint im alle itt beadierti 
awa; er tnot od awar er Tert 

Wnk baben nibt gewiaiea n6 

wen den t6t; da; tnot mir wA. . 

u iob wei; wol da; der t6t geechib^ ' 

wenn oder wa da; wei; ieb nibU 

Dem töde maneger winket^ 
der ftne dnrat trinket ' 

Din werlt mit Talacbe Wirbel^ 
le einer brint^ der ander atirbet 

Der t6t liep Ton liebe achelt 
uns er nna i^ bib geaelt 

« ^ eint morgen alle ünte' 
b dem t6de nAber danne binte. 

e Der t6t die linte Ton nna atiH 
d rebt ala der acb&cbsabela apilt 

Da; jAr gat bin, der t6t git.ben 
er wideraeit nna Ane aper. 

m Tu maneger flet bin le grabe 
ala ob er aieb Toradmet babe; 
da; llen da; iat ine nU» 

178 er kfire wol mfle;ecl!cbe den ttt|' 
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yü numic man «rstirbei . . 
dar BAch als er wirb«V 
der niemer üMe erstfirlM^ 
ft ob er rehte wlbte» 

Tor alleii noBtea ist ek bM» 
•wa^ nft lebt, da^ Azbt den töt 
deen wiri mir niemer rehte wel, 
lehn wei^ war ich nftch t6de aoL 

le Mim kflnde niemer liep gesehehen, 
aott ich niht firinnt nfteh t6do lehen. 

Der tftt ist ein hftehgeitt 
die ans din werlt se jungest ftt 
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Got Tordert an dem jüngsten tage 

ift sehe dinc mit gijfta^erldage: 
*miich hnngeit nnd darstSi ich was gasl^ 
inwer heUb nur dar sao gebrast 
ieh was sieeh' and ^nacfcet gar, 
des nAmet ir tu MtMl war. 

se in dem kerker ieh gevangea lae^ 
im trOet mich weder naht noch tae. 
swer mae der werke niht begte,' 
der sol doeh gnoten wiDen hin: 
da mite wmre er wel gewert 
alles des er hit gegeii 

Armer linte reiner mnot 
n»m ich Iftr aller keiser gaet 



Himel nnd erde noeh sergtai^ 
s s6 da^s in be^em teen stlnt 
M wol da^ himel nnd «rde 
mit flnre gelintert werde, 
dar tinvel htt des himels Infi 
geonreint nni in der helle grnJI^ 
le se ist din erde sttndM tel» 
da| man ai beide reinen seL 
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ü mno^ da^ ihir erwaseihen 
an kein nnd ane asdhen: 
nnd snln die erwerUea stn 

IS noch liehter dan der sannen sehtn. 
dar nach sol sl din werlt erstaa, 
se stnnt da; nrteii mno; eigfit 
dar ino snln wir sorgen, . 
wa|i da wirt niht Terborgen 

M dekeiner dahte missettt 
wsn die der man gebae^et hat 
flUsprechen hant da kleinen strll^ 
wan Kiist selbe; nrtcQ glt: 
die mlnen willen haut getan, 

SS [die] saln in mlns Täter rtche gan, 
sd müssen die Terworhten tamr 
ser helle mit des tinTds seham.* 
sns schiere eint gescheiden* 

' die lieben von den leiden, 
sost an ende iemer ml • 

s den gnoten wol, den ftbeln wl 
Krist der dnrch nns die msrter lelt 
der enpfihe da tfn kristenheit 



Got harre, gip mir da^ ich dieh 
erkennen mae^e nnd onch mich. 

. IS harre, ich han gesllndet dir, 
dnrch dlne gOete s6 gip mir 
getonben nnde wäre xhiwe. 
dnrch dlne ?eterttehe trinwe 
Tsrgip mir mtae missetat 
IS dnrch erbermde nnd genaden rai^ 
dnrdi dlne namen hire, • ** 
dnrch diner mnoter Ire: ' 
[nnd] doreh alle; himelisohe; her 
hilf da; idi die sfle emer. 

m tae'; harre, dnrch al da; gebet 
da; mensche ie le dir getet 
la mich genie;en, hlrre Krist, 
da; dich lobt alle; da; der ist 
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durch dUie geieliepfede all» 
n«r midi Toa *f Ümb TaHa; 
dvoli aDin wunder din dft htei 
b^gangu iinda noeh begitl^ 
•5 lebe mich ü^ aDar nM 
dnreli dlnaii manneseUIdheii tt^ 
und U dir tf dia gnade dln 
die kristenlieifc beToDieB itn. . 
81 ata hibendieoder tOt^ 
ad hOf in, btoe» 0; aDar nftt 



troi Tatar aDar kriatenhei^ 
lop und «r at dir geaaii 
Ton aDar dlner liantgattt 
die dln ann erksaet hü 
durch da^ opfnr, htoe Xriat^ 
tO hitf nna, da^ dft aelbe Uat^ / 
da^ wir gewinnen reinen mnok 
und UM dln Itcham nnd dm blnok 
geliiitara und gereine ! \ 
Ton aflnden algameinA. ! 

awft kristen atte in plnan i^ 
die erloBae dnröh die namen dxl 



129, 1—8 nir in B. 

Got in DaTldee apmdM giht: 
'ir avlt mine Maten rlleren niht; 
ea^ ael euch mtnen wliaagen • 
nieman arge rangen tragen*, 
die rehten kriaten meinet gol^ 
die gerne leiatent atn gebot^ 
nnd meinet niht die kziaten mite^ 

die niht lebent nAch Xriatea aitei 

♦ • 

136, 17—137, 8 nv in AB. 

Bin lewin m ir Unt gehirV 
Ton ilna ?ater galme e; lebende wiii 

'Wiäm ir naittre nnd ir art 
minnt dar lewe nnd der pari . 
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Ton ir sweiar hnorea art * 
wart* Ten teate dar ttbart; 
doch linhet nn der Uibart 
kint Ten atn aelbea art: 
ala edel at aber niht enaint 
ae der lewen vnde der parde kini 

Hie tier 86 anelle; wart; 
aae Tliagen a6 der' pari 
Iddoma der wlae aeü 
Ten dee pardea aneQekeü ' 
[wie] da^ er dicke apringe aiek . 
le tftde; da^ iat wnndeilieh. 



174» 1 nnr ii B.. 

Dil aint din lehen gebet, 
din nna gebOt der wftre get: 
dinen got aeltn minnen 
mit her8en nnd mit ainnen. 
dInen ebenkriaken, aidi, 
da^ dn den ndnneat a]a6 dich, 
den Ttretae man toen aeü,/ ' 
dea bedaif lip und atte woL 
dInen altem aoltn §re bem, • 
wittn lange tf erden wen. 
dA aolt nieman alahen tOt 
dnrch keiner alahte nftt 
aller alahte nnfeore 
aoltn miden nnde hnore. 
dA aolt dinbe mtdea 
wiltn die hell niht Itden. 
zno nnrehte aol dln mnet 
niht gern «nder Hnte gnot 
onch aol niht gern dln Bp 
einea andern mannea wlp. 
wer 86 behaltet diae gebet, 
der aol wi^en Ine apot^ 
da^ er da) himehtehe 
bentMt dwedk^ 
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VORWORT. 



Der Yerfiuser der nachfolgenden Blätter befindet rieb ni der 
Lage einee Mannes, der naob manchem Jahre geiftnachloser tmd 
Ton seinem nrsprftnglichen Berufe abseits liegender Arbeit das Be- 
dflrfniss empfindet,, den Freonden sii bekunden, dass er auch so 
Ihrer nicht ganz Tergass. Was kann er pasdieberes thnn, als* 
einmal die spftrlich zugemessene Hasse zusammenraffen und ob 
auch Ton allen reicbenHOftmitteln der gelehrten Heimat entdteesi, 
sich heimischer Sduiftforschung wieder nfthem? Und ist. es das 
schone Italien, das den onst&ten wie eine Sirene besanbert halt, 
so sendet er nach Deutschland lieber als andres .eine BeQie Ton 
Anmerkungen über einen deutschen Dichter, der «dbst so mandie. 
Beziehung zu Italien hat, auch die unerwünscht^ dass er hier ge- 
storbeh und begraben ist, aber Freidank. • * - 

Es konnte, ja musste gewagt werden, dem nd doch niciit 
immer glücklich behandelten Landsmanne mit neuen TialleMit 
heilenden Arzeneien beizuspringen. Philologen sollten, wie Aente, 
tolerant gegen einander und g^^en die Yorgftnger besonders sein. 
Den Kranken absichtlich ruiniren gewollt hat ja keiner und* an 
Irrthum fehlt es auch der glflcUichen Hand nicht. 

Wilhelm Orimm hat viele Jahre seines arbeitsamen LAens 
an Freidank gewandt und keinte der weiss, wie er das gewaltige 
Material beherrschte, wie selten ausgerüstet zu solchen FcraohungeB 
er war, wird sagen wollen, er sd mit ungenOgender Kraft an das 
WeA getreten. Oldohwol lassen wir Tieles^ was er uns bietet, 
als unbrauchbar ja als Tcrkehri, beiseite. 

Im höchsten Grade Terdient unaem Dank der gleidifidk ver- 
ewigte Franz Pfeiffer; ohne ihn wflrai wir in der Sikenntniss 
der wahren Bedeutung des Sammelwerkes, das als Freidanks Be- 

10* 
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leidenlieit berahmter war und nodh ist als es Terdieiitf mdit 
ireit gdaogt Und doch« was wftte er ohne sdnen Qegner 
Ihelm Orimm gewesen? 

Sehr bescheiden giebt sich H. B. Beiienberger (FildaiikeB 
eheidenheit, HaOe 1872), sagt er doch selbsti er habe sich nicht 
kehlt, dass er ein wol llber seine S[rafte reichendes Wagniss 
eniehme. 

Wir dürfen sein Bach gewisseimassen als den Absohlnss und 

ZneammenfaBHnng der bisherigen Freidank-Eritik*and Inter- 
tation betzaehten. Ist es in diesem Sinne Insaerst werthToO, 
rnnas doch sein Terdienstroller Yerftsser es dulden, dass er (br 
icherlei in berichtigendes nnd hftofiger . in Ansprach genommen 
1, als er persönlich TerschnldAL 

£b ist auch nicht die Meinnng, seme allxnbescheidene üebei^ 
Itsong der Yor^ nnd Mitarbeiter tu Terdammen, ja wir Terskhem, 
I uns keines bdehrender Widersprach, kmnes Znstimmang 
Ikommener sem wird, als die seine. 

So sehr der Yerfiuser wOnschen fnass, die Biditigkeit seiner 
febnisse allgemein anerkannt in sehen, so hat er doch anch das 
gliche Oeflkhl, dass die Männer der gelehrten Znnft — es sollte 
ja nicht geben in der Wissenschaft, aber es giebt ihrer leider — 
ihm Terübeln mCgen, dass er das einfiudie sah^ wo es ihnen 
psg. Gewiss es werden Dinge Torantragen sein, bei denen 
Leser aosrofen mnss: wie ist es denn mCglich, dass man das 
Li immer gewnsst hat? Doch da hilft nnn nichts, das Unrecht, 
ht sn haben, mnss begangen sein, fordert es doch sn so ftrdei^ 
er BeTanche herana. 

Vidleicht dient g^enwtrtiges Bfiohlein anch dam ein wenig, 

die kzitiscfae Forsehang nnserer heimathlichen Dichtang einen 

toas gewönne, wieder dem natorlichen hon sens das gebührende 

ht einzorftomen nnd ein wenig ton der Yeratiegenheit der 

e& Sjtita^ henbiagehuigen. 

Seatxi Lefante, am 1. Angnst 1876 

F. a 
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Ich bm geaant BBSGHBIDBNHErP ... 

dia aller tQgende krOae treit j 

nuch hAt berihtet Frtdaae 
ein teil Ton sinnen die sint Irans» 

Der lateinische üebersetzer — wir werden ihm später ein beson- 
deres Gapitd widmen — wagt ach gar nicht an eine Übertragnng- 
dieser wonderlichen ZeQen, intoessant ist aber, dass er die Plan- 
losigkeit der Sammlang entscholdigt, da sie doch erbanlicher sei 
denn erdichtete romanhafte Epik (Qnamyis ornata non sint mea 
Schemata dicta, Flos tamen aedificant sensns qtam ftbola fMa.) 
Er hat also das berihten im Snne Ton ordnen wenigstens nicht 
angeben wollen nnd darin hat er nnr sn sehr Bechi IHe Ndänr 
nehmen das Wort berihtet so ziemlich in dem anbestimmten 
Sinne, den es snlässt: *mich hat Freidank Torfasit, wenn niofat 
geradesn gedichtet, so doch lasammengestellt, bearbeitet.* Wöl 
mit Becht Wackemagd scheint es als das gestalten des dichte 
nschen Steifes m Ihssen, das ist wol schon sn lUL 

Sehen wir die Tertrakte nerte Zeile an. Orion (a. Hopf ner 
nnd Zacher, Zeitscfar. n, 422), anch hier fiberaos tiefUnnig, nimmt, 
indem er den Namen Fridanc Frid — anc abtheüt nnd den 
seiner Meinnng nach also gemachten, frei eiftmdenen Namen einen 
nach Friede sich sehnenden beieichnen Usst, die ganie ZeOe 
för eine Faraphnue dieses, ohne Orients HiUs Usher allerdings 
nnTerständliehen Namens, es hiesse soTid als tristis est anima 
mea. Bessenberger sagt: *Freidank will rar EntschoUigong 
etwaiger Irrthtimer sagen, er habe jedoch nnr einen 
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iracben Verstand, also TieDeiolit nicht fiberall richtige 
aintniss und gesmides ürtdT. 

Nun spricht aher Freidank gar nicht Ton sich nnd seinen 
en, er sagt: ein teil Ton sinnen d. h. so mancher, das wQl 
n gar Tiele sinne. Es giebt so Yid Verkehrtheit in der 
t and dämm habe ich. Freidank diese Sammlung rar unter- 
en g eingerichtet Kranke sinne «- perrersitates, [anch 

debolezza för sittliche Mftngd] so *gutten sin! mit, 

^retnm sensom' fibeisetst in der* OOrlitzer Hdsehr. t. 186. 

Bass die Bedentong des Wortes krank im Ifittelhochdeatsdien 

mit der heatigen nur ram TheQ deckt, dass nnsre Krankheit 

liechtaom war, ist bekannt. 

Das deutsche bescheidenheit wird nicht ungeschickt durch 
nplina obeisetit, etwas subtQer nennt es der oben erwfthnte 
seteer discretio. ^ «,/ . ^ 

So kommen wir der Meinung der krausen Worte wol nSheE, 
mit Bezienberger*8 Deutung oder gar Orion*s wahrhaft 
bisdlier Verstiegenhat i ( 

Pfeiffer fragt gelegentlich wann dasGompositnm bescheiden- 

anerst erscheine. Der erste, den er nachweisen könne» sei 
tfried Ton Strassburg. Es 'scheint, der Oebranch dieses' 
enen Wortes als Titel deute auf Freidanks Bekanntschaft mit 
Anfängen der deutschen Speculation, die gans treffliche Um- 
Bchnngen oder Aneignungen theologischer und phflosophischer 
oini geschaffen hat*) Ware darin und in der Kenntniss 
t friede einFingeneigftr Freidanks Geburtsland in erblicken? 
werden mehr solche Winke ra erwfigen haben. 

wolte uns got in pInea lin 

sc lange als wir gesundet hin, 

(da^ sta gwide wendeX 

so wttrdes nieoMr »de. > ^ 

bt etwa in lesen: \ 

s6 lange als wir gedienet hin 



} a besoaden was la 1S9^ C über das "W^ti gesagt wiid. 
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d. L Terdient, Tcrschuldetf Die beiden letzten Zeilen, obwo 
nur in A., sind nothwendig, weil sonßt zu dem hypothetischen 
Vordersatse der Nachsati föhlte. .' 



^ i 



hete wir den himel sebrocheu, 

es wflrde eines tages gerochen. V . : 

* 

Wie diese Zeilen hier unmittelbar anzuschliessen seien, ist nicht 

Uar. M möchte sie hinter 6^10 stellen, so dass ein Spruch 

entstflndet • , , ..•:.' 

, ■ ■ ■ • • . ■ • ' ■ ■ .■■-.. .' * 

^6yT Got niht onTergolten IM» 

swa^ ieman gnotes begSi; '•■''•■- 
deheiner siebte missetftt ' ' 
er onch ungerochen Ut ' 
4,4 hete wir den himel lebrochen 
5 e^ wflrde eins tages gerochen 

diu buoch sagent xms fOr wftr 
. da dt ^in tae tftsent jftr. 1 ' \ ^ 

. Dieses Distichon hat demnach als Ergftnsung an 4, 8 her^ 
anzutreten. Der Dichter lAsst das begrOndende denn (mhd. wände) 
fort: es nfthme kein Ende, denn ein Tag ist gleich tausend Jahren. 

,, ,. - • 'ii»- ....,■ «I..I 

swer ein swaises Isen tuöt 

in fiar oder in heise glnot, 

diu swane varwe Itt es Sta 

und gewinnet fiures scUn: 

so der sfinder [gr6ie] sflnde Ist ' 

und dar nadi gr6ie riuwe hil^ 

so enzUndet got den reinen- muöt 

reht als das finr das tien taut: 

mit sines geistes nünne 

erftlUet er ime die sinne 

und gedenkt der sQnde niemer mS; 

diu fitte ist wlser dan an aat 
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^or in OH stehen diese Zeflen, die Bessenbergern dee- 
ilf nnecht yerdflelktig sind, weQ sie sekr an die spfttem 
nrernmerien. Freidank sei jede n^ystisdie Biobtong fremd. 
re aber wirUioh Schade drom, wenn dem so wlie. Konnte 
edanke nicht auch einem froheren Ujstiker oder einem 
ne aDe heeinflnssenden grossen Kirchenldiier entlehnt sein? 
ihen wir nicht bereits dass das Wort bescheidenheit sdbst 
pientia oder disciplina dem Beginne der deatschen Spo- 
tt aagehortt Bs ist in der Thai 'ehier der poetiscbestoi 
e in der gansen Beeoheidenheit Ware es nnr wegen des 
isonis, 80 bitte es keine Not loh meine, aoch 18,28— 14|1 
BS guten Mystikeis nicht nnwtlidig*):' . 

Ich w<i^ wo], da; diu goteheit 

s5 böeb ist, tief, buie inde brdi, 
da; gedank noch mnndes wort . 
mae geabten rfner wmdsr ort . 

S5, 12 — 17, wo Ton den erlteenden ThrSnen der Beoe 
»identlicb sdiOn gesagt ist, dieses Oewasser habe gans leisen 
nnd docb bOre Gott sein Qerfinsch (änen dn;), oder der 
Istische Gedanke 11, 16—20. und so wäre nodi mancher 
anzoftahren, der durch Tiefe des Gedankena nnd TreflDicfakeii 
vm sich aolb Toriheflhafteste Ton so mancher albemen 
ichmacklosen Beimerei abbebt Wier Freidank als Diobter 
ssen noch bente im Stande ist, wenn er ihm auch, wie^twn 
Bberger, nnr geringe Orginalitat belassen wOl — er stebt 
n Tollen Gegensati sn Grimm und auf Pfeiffers Seite — 
Ite Tiehnebr besorgt sem, ihm solche Peden an lassen. Ich 
beilieh, und schon Lachmann bat daa richtig gefkiblt — 
reidank dnrdi nnd dorob nnr ein nmdichtender rmeinet- 
mch ein nndiobtender) Compilator ist nnd kein eben ge- 
r obenein. Es mnss em gutes Gedicht gewesen sein, in 
1 der sdiOne Vergleich Ton der Beue mit der. reinigenden 
Int so trefBich ausgedrockt war, mag ihn nun schon Frei- 
^Iber oder einer der nftchsten Abschreiber des semer Nator 



ir knien ika sa U^ SS— li 1 Moi 
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nach sor Gompletirang oder wie die hohe Kritik sagt^ rar Inter* 
polation einladenden Buches sich anlfeelesen haben.' . : 

Dass Freidank den Böhm habe, das Obeilieferte in einer ihm 
eigenen WeiBe yerarbeitet ra haben, so dass die SprQcfae uns als 
sein lägenthum erscheben, (s. Bessenberger S. 47, JijL auch 
S. 45 die Stelle: JPQr den Leser konnte und kann es ja gleiob- 
giltig sein, wober Freidank den Gedanken «nfaiaiitn- So wie 
er Tor uns liegt, in dieser Fassung ist er dessen Eigenthnm**.) 
bestreite ich auf das entschiedenste. Das beste bei ihm ist Tidmehr 
immer dort zu finden, wo es ihm gestattet war, die TOigeftmdene 
Form unTcrandert ra lassen, d. b. wo die Form sdion die seiner 
knnen Beimpaare, war. 

Ist dagegen der Compilator genOtbigt aei es latrinisches in 
seine Verse unususetien, sei es strophisches der I^ftSk in diese 
bequeme Form ra giessen, so missiftih ihm die Arbeit oft auf eine 
wahrhaft Uflglicbe Art Wbr werden daAlr die Beweise erbringen. 

Dass nur swei Handschriften unsem Spruch bieten, scheint 
mir nicht ausreichend, ihn Freidanks Bekanntschaft absuspreehen, 
wiewol daa ürteü damber mOssig ist Hat nftmlidfa Freidank, 
was bolfentlich rar Eridens gebracht wird, doch nur LesefrQcbte 
rasammengesteUt so ist gans unerbeblidi, ob er selbst oder efai 
Nachfolger etwas dara gethan. Die slmmtUcben ' SpiOcfae 
,Ton Akers' befinden sich nur in. drei Handscbriftoi ÄND; 
sollen sie deshalb etwa auch dem Freidank entlegen werden? 

Gewisa hätte unser ^ruch ebenso gut unter Sünde oder 
Beue gesetit werden können, wie bieher unter die Bubzik Ton 
goto, aber Bessenberger bat selbst mit gutem Fuge gesagt (S. 68), 
es erschdne Tid natorlicber, dass die grossere Unordnung das 
ursprong^iche biete, halt also unsere Bubra und die ganse An-' 
Ordnung in A und den beiden Grimm*schen Ausgaben fOr nicht 
inassgebend. Die Stellung eines Spruches ist flDr seine Beur- 
theilung gldchgiltig, soweit sich daraus nicht etwa ein Anhalt 
daftlr ergiebt ob er gani blieb oder leniasen ward. 

Man bat, wenn wir richtig urtheOen, einer jeden Uebedicfi»- 
rung, stflnde sie auch nur in einer Handschrift, sofism nicht ^das 
GegentheO naehrawdsen öder ^aublicb ra machen ist, n c(»oo» 
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168 floe el>eii80 gat toh Frddank sdlel notirt sein kftnn« 

anderen.*) 

en etmide es neUeioht, wenn die Handsobriften eine sioliere 

ge erkennen Hessen. Die üeberiiefemög ist in allen ver- 

laTon spftter. 

MO«* ^ . \ 

Swer niht gebeten kllnne 
der Tersaoche des meres wflnne. 

lenb erger beinerli:t: n^teht nnr in OGH nnd wider- 
la sehr Freidanks Sittenlehre, ab dass der Sprodi 
a konnte.** 

esehen von dem eben nber den kiitisflhen Werth der Zahl 
dscluiften Gesagten — yielleicht beben die anderen die 
•rtgelasaen, weil sie sie nicht Terstanden, wie sie sie rec- 
- madit bier die Yertrautbdt mit Freidanks Sittenlehre 

Was die drei Handscbriften geben« ist niebt eben sehr 
:, ja kamn reebt Uar, aber es ist dm^ gewiss gnt ehrist- 
acht: wer nioht beten 'kann, der Tersnche die Wonne des 
Der YerfiKsser« dem eben die Woge des lignrisohen Heeres 
ichsten Mondscbein nnter den Fenstern ibr ewiges Lied 
886 den Oedanken aUen&Ils gdtoi, aber er bemerkt Idder, 

beten lernen ftkr den, der*s niebt kann, dodi besser 
len Storm anf der See bewirkt wird nnd erinnert sieb nnd 
er dieser SteUe gegenüber so arglosen Interpreten des 
kk an das bekamite Spricbwort Noth lehrt beten nnd 
it er denn freondliehst, inskttnftige lesen in wollen: 



Swer gebetea'nibt enk^f 

der TerSnodie des meree flade. 



x^gllfliiebe pflegen sn bSnkea, aber aiaa stelle deh elaaial m, wie 
Ifftche fremde Tbeflnihme Btebaana*8 geflflgelte Worte- Toa 
Ka Augabe rekUialtlger gewoidea flad. Kiae aaa aeeb hiasa« 
Bflcbmana'i Tode » Gott tebeake flua aeeb laage Jabre! — 
iper fortführe, dai Back aa TerrdOitiadisea, so aoOte wol dia 
nage aaek deni eebtea Baebmaaa ia*8 Godriiige geratke^ 
aehi es Bit der Beaeheideahelt 



. 
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Da haben wir es gleich, die drei ebzigen Handsöhriften, 
welche d^ Spmob enthalten, rerstanden das alte gnte Wort ünde 
(pL, Ut nndae) nicht mehr, oder yieUeicht der eine Sobreiber 
bloss nicht, dem die andern beiden dann folgten, wabrBcheinlicher 
schon eine gemeinscbaftliche Vorlage nicht, so dass sie alle drei 
so nnscbnldig w&ren, wie aUe spftteren Bditoren. 

Aber sind diese wirklich so gani nnscbnldig? erkamiten doch 
anch sie das Wort dnrch die leichte Yerschreibnng nicht bindnroh, 
das doch noch bei 'Ambrosins Lobwasser nnd Öfter bei Eirohen- 
liederdicktem des 16. Jabrbnnderts begegnet Vor aUen, Wilb. 
Orimm hätte es nicht entsohlopfen sollen, da er es (Ober 
Freidänk S. 58). ans einer pfUz. Handscbiift 841 bL 89 



'niiek danket wir mfle^en baden alrdrst t^ den sftndea mit remes 
kerteä finden, die ftf le berge sekittpen nnd ta, dea oagea flittpea' 
[es sind die Thränen der Bene gemeint, ?on denen oben ein 
sdicener Spmofa Freidanks erw&bnt ward]; . : 

MS. 2, 154« sin nnde die sint sinewd (die Wogen nflmlidi ans 
dem Brunnen des Herzens, die Peden der Thrflnen (sinewel -■ 
gani mnd). . '. 

. Anch der Stelle der Gudrun b&tte man sich erinnern mOgm 
287, 4 swer die finde bonwet, der mno; mit ungemaiobe genesen 
oder Nib. 239, 7 (Zarncke) din ros si anslnogen; .der swfinmen 
da; wart gnot, wand in din starke finde deheine dft; benam. Die 
Wörterbücher geben sicherlich saUreidie andre Belege. 

Dass man mir nun aber nicht einwerfe, die Form enkfinde 
sei bei Freidank nicht nachweisbar — man mnss ja anf seltsame 
Einwände gebest sein — so citire ieh 

lao^ s. e. daf er miek eabfiade . 

ob er miek kaaea kfiadeu 



Wie steht es nun mit Freidanks Sitteolebre? IGöh dfinkt, er 
kann sich den gar nicht fibel ausgedrfickten Efpruch gebllen'lassen. 
Wie bedenUicb aber solche Kriterien fiberbanpt sind, wird rieh 
bei der Besprecbung in 169, 19 fgg. wieder adgen. . 

S. noch in 68,111 . * i . . * * 
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• 7. •-!? , ., . / \ . 

Got gasdraof Adlmoi 

la menneseUldm ■imea: . . 

Bv» wart ttl tob ime gcBoaiMi; 

diu beidin lint tob megdai koara. 
tt dn erd» waa dd rom» ^ar, 

dd waa Ad&m und Eye bar; 

diu Terlam «tt ir magetaenu . 

diu dritte maget hftt megda raon, 

diu Kriak g^bar la axgoi Baft^ 
li «id d6 waa magek and iemar iat . . ' 

der rainea magdo kiaachebatt 

kiftne ob allen magden traik • ' ^ 

Die tqh Giimm Zeile 11 noch anfj^onoinmene Leaart (nadi 0) 

d6 waa Adam und Ere bar . 

doch wol nur nackend bedeaten konnte, bat Beiienberger 
Bedit nicht mehr zngeiaaaen, da gani nnsweifelhaft t. 10 
11 die B^n^Qndnng der Behanptang ▼. 9 geben aoUen, daaa 
1 Adam ak E?a von Jungfrauen gekommen aeien: 10 aagt, 
a Icam Ton der Erde und die war dumn-ia^ vor der Befleckung. 
dam Bhite Abeb durch Eaina Herd, jungfrftulich, reine, 
1^ nun daaaelbe von Eraa Mutter, dem noch nicht durch 
ttnde befleckten Adam*). Darnach ist mit der meiaten Hand* 
Ren aa leaen: 

dd waa Adam [ton] aflnden bar 

10 ist reine Torzuziehen, wie auch Orimm in der 2. Ausgabe 
h&lt (statt maget) und swar deshalb, weil die gatise Auf- 
Dg der Erde ala Jungfrau sich auf die theologisobe Woort- 
arei mundus Welt und a^j« mundus rein lurOckf&hrt 



daat wider der Anten kraft ein niht 



wie 86» 



da Wirt 



aflnde ein niht 



Vmi Adam und E?a heiiit ee, daai ile .dirnua ... 
SOI ohis g egeei M t das dott flmea terbot Flqrriologui. 



warea, ehe sie 



' 
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halte ich ein niht ftkr einen alten SchreibfeUer anstatt enwiht; 
'einwiht — denn auch diese Schreibung ist gelAufig, ward eben 
nicht mehr Ton den AbschreibeaL Tcrstanden, ae nahfnen ein als 
AräkeL 

• . . . ' . . • . ■ , 

lOt ta. la , ' . / 

ir gebt h&t dea tddea art| 
11p und geist sterbent ein fari* 

So giebt Beiienberger auf Paula Empfehlung der Hand- 
achrift N. Wir werden sonst noch sehen (ygL lu 58, ss), dass 
dieser Handschrift, die man jetit als die nuthentisdieste betrachten 
will, in swdfelhaften Fallen auch nur der Werth ansteht, den eine 
Ckngectur ihres Schreibers haben kann. Wir können das hier 
bereits darthun. 

Orimm giebt nach LMOPQ in der 1. Angabe: 

dea tödea amt: samt . 
in der sweiten nach GDF; 

das tddea namen: aamen.. ,1 . a 

■ - * 

AUes ist fidsoh, auch N (art: fiurt): \ 

Daa richtige war: /^ '. 

ir geist bli des todaa sant, 
l!p and geist sterbent sesant 

War die Lesart von N (art: &rt) die richtige, wie klmen 
dann eine ganie Ansahl von Handschriften auf nmt: anmt und 
wie gar GDF auf namen: samen? War denn art: fnrt über- 
haupt misssuverstehen? Aber gesetxt, es bitte Anstoss erregen 
können, welcher Schreiber h&tte darana amt: samt mw^en 
können, offenbaren Unsinn?. Wie kann geaagt werden, die TUere 
haben nicht wie wir unsterblichen Oeist, sondern, *ir geist hit des 
tOdes amt*? Es ist eben Unsüm. Aber begreiflich wird dieser 
Unsinn, wenn der Schreiber Torfimd: 

ir geist bit des tOdess ant 

das Versehen ist sogar aehr gering, er laa tOdeai » tOdea und 
behielt ant nbrig, waa keinen Sinn bot, wenn es nicht amt 
aein adtte. «^ 
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N hat schon niöht mehr das nnprOnglifihe Tor sibh gehatft, 
Mtem eine ?an den Handaduiften LMOPQ mit ihrem *nmfr 
m dann natorlieh [sei samt ala Beim dienen mnaaX jedoob der 
selber hat ein kritiaehea Gemttth, ea scheint ihm nicht, daa 
Dt des Todes flir den aterbliehen Geist der Thiere, da meint er 
in 'mit leiser Hanf wie Lachmann sn sagen pflegte, Inderin 
dürfen nnd setxt getrost: - 

ir gnst hat dea tftdea art: fiuri 

i — welche ea znerst gewesen, mag nngebagt bleiben — . 
ijectoiiren aof Qrond derselben anstOssigen Vorlage amt: aamt 
' eigene Hand, nnabhAngig von N zwar, doch andi nicht glOck- 
ler, wenn nicht das ein unverdientes Olück heissen soll, dass 
imm in der 2. Ausgabe es aoceptirte: namen: samen. • 

Man könnte N eine gewisse philologische Akribie sugestehen, 
r geist hat des todes art giebt einen Sinn, er ist von arte 
1 Tode gehörig, jedoch im Beim haperts, denn ein fart ist wol 
viel als ein mal (ii una Tolta) aber nimmenndir so viel ab 
{leich. ) I ' 

CDF, von samt (wol aament geschrieben) ausgehend, kommt 
blich auf den Beim namen, bedenkt aber niohti dasa ea Unainn 
n sagen: 

ir geist hAt des tOdes namen; 

n das kann nur besagen: ir Geist heiast Tod. * 

Alle Schwierigkeit wird beseitigt, alle yerderi)nisse der Hand- 
Elften losen sidi ant sobald wir lesen 

ir geist hit dea tOdea sanl 
1^ und geist sterbent sesani. 

ten wir aber fest das Besultat: ea ist niehta mit Panra toU- 
ndigem Beweise*, dass die sogenannte vierte Handschiiften- 
se, an deren Spitxe N als die ToDstftndigste in stellen, in vielen 
len aach den besseni Teit giebt Yiehnehr steht N auf dem- 
en Orunde, wie die Obrigen Handschriften andi, auf einer schon 
leibten Toriage, deien Yerderbniss aUerdinga mostena in Iicse- 
ern oder im Hissverstehen nicht mdir landlftofiger AusdrOcke 
aaden haben wird. 
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Da diese Vorlage selbst fehlt, so haben unsere sämmtlichen 
Handschriften in sweifelhaften fUlen nur den Werthder Ooi\)ecturen. 
Dass sie selbst hierin anseinander gehen, ist ein Yortheil, den die 
besonnene Kritik zu nutzen hat Nicht die auf den eisten Blick 
unanstOesigeie Lesart hat die Wahrscheinfichkat filbr sich, wir 
&nden ja und werden Öfter noch finden, dass die gesammten Les- 
arten einen Omen allen zu Orunde liegenden Anstoss zu beseitigen 
trachten. Selbst die Uebereinstimmung aller Handr 
schriften giebt keine absolute Gewähr der Bichtigkeit, 
da gewisse Fehler unabhängig von einander b^^angen zu werden 

pflegen. - 

'.»•■•.' 

Dies Ergebmss werden wir bei der Betrachtung von 68,21 
genau wieder. finden. - • . -^ ' 

Der Zahn des Todes ist an sich deutlich und bedarf keiner 
Belege, die ach aus allen Litteraturen beibringen Hessen. Ich 
vergleiche wegen der Form' und des Beimes: * :.-.).: 

137,18.14. swa ich wei^ des woives sant - .,^, 

dft wil ich hfleten miner hant ' 
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zant: zesant ist also in das BeimverzeichniBs aufironehmen. '^^ 

11. Uk ML 

Himel und erde ist niender hol 

ein «t der goteheite voL 

von himele dvreh der heDe graat 

gftt Sin flehe saller stont; '^^'' 

diu helle staeade lere, ' ' "\'^ 

ob got niht drinne wart. ' 

Nur in HPQ und deshalb von Bezzenberger als zweifel- 
haft bezeichnet Will man Freidank alles Mystische und damit 
auch pantheLstische AnUfinge abspredien, so ist ihm sein schönster 
Schmuck geraubt Wir haben bereits (s. zu V*-«.) gesehen, 
dass die Echtheit ein illusorischer B^pnff ist \ 

WoUen wir Freidank, der doch sonst als ein UrofaenglAnbiger 
Katholik erscheint, anch die Ketzerei absprechen, die ihn so hoch 
ziert, wie sie deutsch gemathlksh ist» 7,4 ft.:. ./. . . } :>. 
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lek wiflte gKB» ein wmt% 
di^ Adam vnadiiildie w»rtf • 

Zwar fthit er fori, [freQich nur in G]: denn er braebte nni in 
den Tod, die Erbsünde würde ftkr nne nicbt dasdn, gäbe ei eine 
Entscbnldigung flQr ihn. Das ist ein egoistischer abschwlehender 
Zosats, den wir gern vermissen. Aber anob so bleibt die ketierisolie^ 
Grflbelei, die gegen die strenge Lehre der Kirche ringt. Das sind 
Begangen, wie sie nach langer Oeistestrftghdt nnd in' Folge der 
Albigensischen AofUflrang in Dentsohland wahnonehmen sind. 

l^s-it. 
diu erde keiner slahte treu 
dsf gar «t &ne beielchenheit 
nehein geechephede ist s5 fiel -: 
sfn beieichno ander^ daa si tf. ' .~ . - 

Anch diese Bemerbing steht nnr in M P Q (wie 11, K — sa) 
Se ist einer Endatang in einen sogenannten PlqrBiologas entJehnt 
So beisst es bi denjenigen des XL Jahrhunderts (naeb Job. Cbiy- 
Bostomns s. bei Mollenbof nnd ScbererDepkmfllerS. Anfl. S.9M) 
gieidi im Eingang: Hier begin ib einna reda nmbe din 'tier, nnai 
Bin gdsliho (gdsUich) besdbinen. Leo besdbinet nnserin trob* 
tin n: 8. w. Freidank bat eine ganze Beihe Ton BnÜebnongen 
ans solcher angewandten Natnrgescbichte (s. 143 7 — 1^ dort 
fehlt die Ansdentong des Vogels Earadrins anf Ouistos, dodi 
mterUsst er 144, 28 — S6 meht das Bebbnhn anf den Tenfel in 
ieaten.) Wk finden solche Behandlnng der Natorgesdudite bOcfast 
ihgesdunadt — Victor Hehn, Knltnrpflanzen nnd Hansthieie, 
:edet mit Tollem Becbt Ton dem aberwitsigen Tiefsinn dee 
ihxifltlidien Mittelalters — die Eirohe des Mittelalters dnldete 
cein6 andere nnd wenn man der bentigen TaticaniKhen den WOlen 
iesse, wflren wir gar bald wieder so weit, wie Isidorns. Die 
Ssnxe SchOpftmg ist nicht Uoes sngleiob ein poettsdies Bild 
Hier Slymbol der Übersinnlioh-tbeologisohen Welt, sondern recht 
igentlich an dem Zwecke gemacht, etwas geistiicbes an bedeuten, 
robei die Dinge frolieh an Bedeutung niobt gewinnen. So 
»e leichnet s. B. die Gerte Arons die Jnngfrtoliohkeit der Oottet» 
mtter (24, 8 der Mandetbanm). 
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Was wir von der sogenannten Echtheit Fr eidankf scher 
S&tse halten, ist bereits gesagt SpedeU diese Zeilen, obwoU auch 
nnr in drei Handschriften überliefert, wollen wir gern dem ersten 
Compflator, slso Freidank selbst, zugestehen, da gar nicht ab- 
zusehen ist, zu welchem Zwecke ein sogenannter Tnterpolator 
sie sollte eingefllgt haben; dazu sind sie doch silzu unbedeu- 
toid. Besser stünden sie wol freilich Tor dem Abschnitte Ton 

Tbieren 186, 11. 

• - * - 

18, sä— 14 

S. in dem Capitd Entlehnungen. 



14,88— Ifi^s 
' zer messe dringet man^gar ftr» • 

und Wirt dem mdre bt dor ttr. 
em ieglieh msn die messe h8t \ * 

mit dem gleuben, swä er stSI^ 
und kuDent btmdeTt tfisent dai^ 
legtteher blt die messe gar. 
swer tAsent 4faie messe fnünt^- 
iefl^cher sfile ir messe kamt . . 

Man wird ohne weiteres oder dodi wenigstens nach einigem 
Besinnen zugeben, dass die zweite Zefle so kdnen Sinn giebt Da 
hilft keine bteipretationskunst Bezzenberger sagt: MMiAh ^ 
gebt zur Messe und steht dicht am Altar und doch bat ein 
anderer, der an der ThUre steht, grosseren Segen davon: 
denn das Messopfer wird mit dem Herzen empfangen. Ganz scibOn, 
aber es ist die Bede von der Oanzbeit der Wirkung der Messe 
fb jeden Einzelnen, der Sinn ist: und kjbnen ihrer hundert 
tausent, es erhalt nicht einer darum weniger davon, weQ er etwa 
mcht nahe genug beim Priester stunde. Wenn der Priester 
tausenden die Messe celebrirt, so erhalt gleichwol jeder ein ganziu 
messe. Mit Beoht ist zur Erlluterung dieser Meinung David 
von Augsburg angesogen worden. 

und Wirt dem m8 bt der tUr wOrde ja das GegentheO, eint 

ungleiche Vertheilung des Segens des Messopfers aussagen. . 

u 
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W«8 denn ibo? I» 3« Worte» bt 4er rteekt to« gut» 

Ddit Tentaadeii ir«d*) und «o eiiWaiid die jetege Verderimi«. 

fa&Iefle: 

und mlre b^itoai bt der ttr. 

16, , »1. er d» et« (n«li JIMNOPQ). »»J**^» •'•■ " 
lUt Meten «dare. Wo aoeh imawr einer stehen mflg^ oft er 
rordringt m MesM oder mit tiden endem «der Thflr der 

aehe, dranesen. stehen mne., ohne «^^^^«ll" ^^ 
KKbsnhOren, erempttagt seine Messe mit dem gltotagmH«««, 
rie du SonnenBAt ftr jedes Auge seine ganie FODe Jp«^ 
,]me dem einen mehr dem andern weniger w geben noch seTbet- 
iadmoh an CHani dnxnbttssen. 

HUte der Sprach beabsiphtigt, das mebr oder weniger des 
Antheik am Segen des Messopfiw %a bestimmen, so ""»^ « 
to deotlifiher aasdrüeken, ris durch die ZeQe, ü der m«i diesen 
Gedanken hat anagedrOckt finden woQeii- 

Bit dem benen als er U^sttt 
Doch dwon i«t hier nicht die Bede, es sei denn, dass man 
anliegt finde 16,«-16,8 unmittelbar folgen rr lassen 

Sirar fr»»er «ptee se rebte pai, 
u awft der ist» dsrst wA gewwi 
■war irniht le rebke g«^ 
■wie TÜ er aimlt erst uB|ew«i 
Jedoch TeiMetet sich dieses HeranrOeken durch die Brw«gung. 
d»» jetrt Ton dem Gemisse des Abendmahles, codier Ton dein 

Messopfer die Bede ist ▼««»««««* ^ «T' ^J^ "t 
der ist, demi es eoneqwndirt genau *«. «w» er sUt^ Ib^ 
Aer es ist auA Wder nicht richtig, die Schreiber haben sich eben 

biiea bi der itr 
:■ ^ 4.. 4.«i am AbMhniben ^«ft »«re enf bl der abglitt, dae 

SS.'TJI^^ Tadt^^ttlrSTm «tot. Wieb, «r «. «*u«H 

Wirt *•«- 
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dnich die Parallelit&t des Gedankens tftusohen laeeen. Wer die 
frdne spiee nimmt, der taom e])en niolit dranssen bleibeii and 
ihrer doch iheOhaftig werden, wie es beim Messopf er möglich war, 
er mnsste nofhwendig an den Altar nnd vor den oommnniciienden 
Priester hintretenL . Also nicht swft der ist sondern mit B swer 
der ist (die Handschrift schräbt wer) d. L er sei hoch oder gering. 

Die Anordnung der 4 Distichen 14, S5— 16, 6 in der Myller- 
sehen Ansgabe ("■ N), nSmlioh aebd^ ergiebt flor die Anffiusong 
nichts, doch scheint sie natOrlicher. 

Anf die ünbehoUmheit des Freidankischen Vortrags -^ 
es ist eben blosse Yersifidrang ones lateinischen Prosasatxes irgend 
einer theologischen Scharteke — brancht. kanm besonders auf« 
merksam gemacht in werden. 



la» la-ii 
lehn wei^ selbe nibt se wol 
wer ich bin nnd war ich sol; 
got und mensch, min selbes sin 
nnd der tiuTel wei^ wol, wer ich bin. 

SSn Terzweifelter Sati, doch venweifelte die j^terpretationskonst 
Bessenbergers nicht. Wir müssen hOren, wie er sich — Ton 
denUnglich schweigenden Yorg&ngem wol auch hier wie so oft im 
Stiche gelassen — damit abmüht Yielleioht dankt er.uns, wenn 
wir ihm nachher einen bessern Weg leigen. • 

B. sagt S. 298: 

*Wenn auch der Mensch sich selbst nach seinem Wesen nicht 
erkennt TgL 17, 97., so weiss er doch kraft seines Oewissens (jfjL 
110,19.90.) eben so gnt, wie Ctott, der Teufel und andere men- 
sdien (!), wer er sei nach seinem sittlichen Yerhaltoi, und welches 
künftige Schicksal ihn darnach treffen wird; TgL 89, 14. Ift. (folgt 
eine Stelle aus Seneoa die üidilFerent ist) nach der in IL (d. L 
Grimm 2. Ausg.) ans P aui^ommenen Lesart wird der Gedanke- 
ein anderer; idi halte Jene für Aenderung des Schreibers, dem die 
Sentens in ihrer ursprünglichen Passung nicht klar war; üeberdiesi 
passt selbe dritte nicht su den üet in t. 20. 21 an^gelUirteif« 
Wer mag, nachdem er die obige ErUflrung der Sentens in ihrpc 
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angeblidi nrsprttngliohen Fassung gelesen bat, dem Sc1iieD>er 
Yon P groUeDy dass sie ihm iddift Uar war? 
P giebt in der That in ZeQe 1 das liolitige 

ich W6i( selbe dritte [nilit le] wol 

Für se wol mOehte ich Torsohlagen se toI in lesen, d. L TOlUg, 
zn ich ist die Negation zn fllgm« also . 

ich enweif selhdritte niht se toI 

Die beiden andern Zeilen aber sind in folgender Weise hersnsteUen: 



Bs ist 



das Wort 



got weif wol min selbes sin 
and der tinrel, wes ick bin 

nSmlieh in ZeOe S ans 

mlnselbes 
menseh 



dngedrongen. Betrachtet man die TOllige Sinnlosigkeit dieser 
'Vnderholnng nnd die Obenooftssige Länge der Tierten ZeQe, so ist 
anf der Hsnd, dass dort wei; wol zu tilgen nnd wer in wes in 
bessern ist, was gleiöhfiüls in der sweiten ZeQe in geschehen hat 
Das weif wol ist aas der dritten ZeQe in die vierte gerathen. 
Den Beweis flor die Bichtigkeit dieser Aenderongen erbringt 
der Sinn, der kein snderer sein kaon, als: Von den drei an dem 
HeQe, req^eotife Besitse meiner Seele betheQigten, mir sdbst, 
Gott nnd dem Teufel — daher gans richtig idm wei^ sdbe dritte 
niht se Tol — weiss ich selbst nicht, wem ich sngehOrig bin nnd 
wohin jch soll, in den ^immel oder die HoQe, ob ich Oott gehöre 
oder dem Tenftt. Diese beiden eher wissen es, sie kennen meine 
innere Nator (min selbes sin) nnd mefai kflnftiges Loos. Somit 



Ich enweif selbdriite niht se yoI 
wes ich bin nnd war icB sei; 
got weif wel min selbes sin 
nnd der tinvel, wes ich bin. 

Selbe dritte passt sUeidings nicht zn den Tier in 2(X 21., es 
passt sber nach Ansmersnng des mensche [das ancli Grimm in 
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der 2. Ausg. dran giebt] so gnt, dass man es dordi Yermnthnng 
finden mOsste, stOnde es nicht in P« . 

Grimm tOgt wunderlicher Weise die Negation in der erstoi 
ZeQe, die doch von den drei Handschiiften, die unsem Spruch 
enthalten NOP zwei geben NO (ich einweis sdbis [P selbe, dritte) 
nit zu wol) und verkennt also den augustineischen Gmndohaiakter 
des ganzen Gedankens. Seltsam ist doch auch, dass bei Grimm 
wie bei Bezzenberger mtn selbes sin fbr das einfbohe ich 
stehen muss, da zwei ZeQen vorher schon ich* selbe gesagt wan 
Wer kann so reden? 

Grimm lAsst Freidank sagen: ich selbst weiss wer ich bin 
und .wohin ich soD, Gott und ich selbst und der Teuftl weiss 
es, Bezzenberger: ich selbst weiss nicht wer ich bin etc^ 
Gott und Mensch (er meint andere Menschenl), ich selbst 
und der Teufel wissen es. 

. Lassen wir diese ündenkbaikeiten. 
Machen wir uns noch einrnd die Geschichte der Yerderbniss 
Mar. Ebi nachlässiger Schrea>er setzte wol min selbes doppelt 

got wei; wd min selbes min>selbes sm 
. ' ' * • 

ein lolgender las fbr das erste mensche und setzte und Tor, so 

NO got und mensche min sObes sm« Das liegt nahe genug. 

Das metrische Gewissen endlich drSagte dahin das wel; wol aus 

der dritten ZeQe zur vierten zu rOoken, die dadurch nur leider 

sdbst Terunstaltet ward. 

^^ ^ , ' • 

unser Spruch erinnert an den bdkannten des Martin von 
Biberich (s. Wackemagd LesAuch IL Ausg. ScUuss) 

Ich leb and weiss nicht wie lai^, 
idi stirb and weiss nieht wen, 
ich fiur and weiM aiebt wohin: 
Bdeh wandert dass ich frfldieh bin. 

Die Frage, wie der Mensch aberhanpt frOUidi sein kOmK% 
begegnet auch bd Freidank; de dtufte Iddit dn erUecUidies 
ftlter sein sls er und das IS. Jahrhundert 

Den matten Gedanken 177, la-ie, den 9 Handsdiriften haben 
wOrde man im Frddank gern entbehien.- 



v> 
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.IUI-««. 
Gr. • DrlttT dabto menscheii wftran ^ 
der wart noeli wirt nie mensoha ml^ 
der teste meneclie wart ein man 

le der Tater noeh maoter nie gewaiL 
der ander Tafter nie gewaa 
noch maoter nnd fnan doch Tom man* 

dm iwei noch grti^er wnnder aini 

dan da^ ein maget gebar ein Idni .. 

u Ton demo der taon mac ewa^ er wi^ 

. ime ist keiner kraft se tiL 
da; dritte mensche ein wlp gebiit^ ^^ 

da; oneh Ton mannes sAmen wirt 
der kdn; wart als da; ander niht:'^. ~- 

» lU; wnnder niemer ml geachihi 

Zeile 17 haben ABCDBGH und mit ihnen Grimm in beiden 
Ausgaben di; dritte, JLMNOPQ da; TierdOt nach ihnen 
Bessenberger, der anoh hier mit ^anl die grossere ürspiOng- 
üohkeit der Handschrift N best&tigt taehen wilL 

Die Entseheidnngv was hier das richtige sei, ist für die Werth— 
schfttKimg der Hw^^^^^^hTiftepfjaBSfin wichtig nnd deshalb müssen 
wir noch einmal und Öfter (s. das bereits m 10, 16^ le tnsge- 
führte nnd weiter nnten sn 68, S2) snf eine üntersnchong ein- 
gehen, die mit dem Werthe der Torliegenden Beimerei fai keiner 
Proportton steht nnd die Geduld des Lesers etwas auf diePlrobe stdlt 

Nehmen wir an, N bOte, wie Panl nnd mit ihm Bossen-» 
ber^er will, das nrsprOnglidiere, so enthielte der Sprach also die 
AnfBaldnng Ton Tier, nicht Ton drei Arten Ton Menschen. Ich 
TfiU dagegen nicht einwenden, was sonst nahe liegt, dass gleich 
der Beginn nnr Ton drei Arten sn handdn beabsichtigt (drler 
Blähte menschen waren 6), denn es ist Freidank auch sonst wd 
eigen, nach soldier Einleitang doch noch eine Nummer Tier suio* 
geben, wie es emer meiner Lehrer tfaat, der sn sagen pflegte: da 
sind nun drei FlUe sn unterscheiden, erstens, sweitens, drittens, 
Tiertena und der im Eifer auch wol noch ein ferner und endlich 
lugab. 1^ Freidank i. B. 69, 8. Auch dass der n&chste Spruch 
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wieder Ton denselben dr.ei [reinen] Menschen handelt Adam, Bra 
und Krist, soll nidit betont werden. 

Man konnte ja meinen, in ZeOe 17—20 solle im GegensatM 
SU der wunderbaren Entstehung der drei Arten Ton Menschisi 
(Adam — ohne Yater und Mutter, ETa — andi ohne Vater und 
Mutter aber doch Tom Manne — Erist Ton Gott als Vater und 
einer Mutter, die Jungfrau blieb) nun noch die gewöhnliche 
Entstehung aller flbiigen Menschen (Tom Weibe geboren und auch 
Ton Mannes Samen t. 18!) angefbgt werden und dafür su spredien 
scheint die Stdle des DaTid Ton Augsburg, welche Beisen- 
berger S. 299 heranzieht [die flbxigens üeborsetiung ans des 
Anseimus Cani Schrift Cur Dens Homo ed. Lftnuners H, 8 
ist]. Dann hätte man also in t. 7 — 16 diejenigen Ton ehedem 
(waren t) und in 17—20 das immer noch dauernde VeriiMtniss. 

. Anstoss erregt jedoch, dass eine Anzahl Ton Handschriften die 
Sache nicht so Torstanden haben. Die Entsdraldigung, die 
Bezzenberger daftür Torbringt, ist doch kaum zu gestatten, 
nftmlich weil Eiist nicht gerade als dritter bezeichnet sd, so habe 
man geglaubt, das dritte folgen lassen zu müssen. Man denke 
aber, dass statt dessen das richtige da; Tierde dagestanden haben 
muss, dass der ftndemde Abschreiber andi dadurch noch nicht' auf 
die ftoohtbaie Dummheit anftnerksam gemadit worden wir^ die 
darin liegen muss als die drei wunderbaren MensdienschOpftangen 
1) Adam 2) ETa 3) die DatBrliehe hinzustellen. Das sollte dem 
nachlflssigsten Schreiber mOglidi gewesen sein? 

Gerade die Hauptsache, die Geburt Christi, wenn sie auch aua^ 
drflöklich als ein TerbflltnissmAssig geringeres Wunder bezeichnet 
wird, als die Erschaffung Adams und Ei^ts, kann er doch niibht 
flbersehen haben. Und diese Dummheit hfttte kein einziger Schreiber 
der ganzen Beihe ABCDBGH bemerkt? ünglaublichl Abschreiber 
müssen sich oft genug schelten lassen; man seihe sie des Irrtfauma, 
aber es ist nicht nOthig, ihnen TOUigen Stnmpftfnn suzutianfln. 
Aber was ist denn zu machen, wenn doch wirUich t. 17. 18 

da^ (dritte oder rierde) mensche ein wtp geUrt 
.da; ondi Ton mannes samen wirt 
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nur auf die gewOhnUche Flropagatioii des MeiiBolieDgeeoliIeQliies 
za beziehen sein kannf . ^ 

Also hftt Bessenberger doch Beoht und auoh die folgenden 
ZeOen : 

der keio; wert als da^'ander nüit ' ^ 

da^ wunder aiemer m% gesehiht 

- 

bezogen sich auch auf die gewöhnlichen Nachkommen des ersten 
Paares, die in so wunderbarer Weise yersdueden gehOdet sind, 
*under engen eine spann^T, wie das 13, 28—19, 8 anageflihrt istf 
Ndn, Beszenber ger hat nicht Beohii weQ Ton diesem Wunder, 
der Yerscfaiedaahett der Menschenanflitze es doch nicht heiBsen 
kann da; wunder niemer mA gesdiiht Bs geschieht ja alle 
Tage, es geschieht an den Bl&ttem der Bftume und an den Halmen 
des Grases gerade so. Dazu kommt, dass y. 19 der kein; wart 
als da; ander niht gar nicht von der äussern Gestalt der Menschen 
sondern Yon der Weise ihres Gewordenseins spricht der. kein; 
und da; ander beziehen sich auch nicht auf die efnzehien Menschen, 
sondern auf die erwShnten Mensohei&arten [da; mensche]. Es 
ist also hier gar nicht Ton dem Wunder m 11,2S— 12^ die Bede, 
es handelt sich um die wunderbaren slahte, die t wviren und die 
jetzt eben nicht mehr TOikommen (niemer m( gesehiht), um die 
Entstehung Adams Evas Knstes, die in der That keine wie die 
andre sind* 

Wir haben nodi immer die oben gestellte Frage, was mit y. 17. 18 
zu madben sei, nicht beantwortet Es hilft uns nicht in y. 18 
da; ouoh auf wfp in y. 17 zii beziehen, dorn wdoher Gedanke 
kflme da zu Tage? Von Christus zu sagen, dass ihn ein Weib 
geboren und dass dieses Weib auch einen Vater gehaM habe, das 
wäre dodi zu albem, zumal schoi^ Yorher die Jungfiranschaft der 
Mutter Gottes erwihnt war. 

Also hat doch YieDeicht zuletzt noch Bezzenberger Becht 
und wir mflssten suchen, die Yorher gemachten Einwinde auf andere 
Weise zu entkräften? 



Ausweg böte skih noch, wir werfen y. 17. 18 ganz Aber Bord,, 
haben sie dodi auch Grimm so Yid Anstoss gegeben, dass er 
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meint, sie konnten unecht sefai, überflüssig seien sie und die Lesart 
das Yierde, die eine Beihe Yon Handsdiriften Mete, habe das 
eingesehen. 

Das.w&ie bequem, es würde ja jeden Streit beseitigen, aber 
•unser kritisches Gewissen strftubt sich dagegen. 

Die Sache ededigt sich, um es endlidi zu sagen, ein&eh so, 
dass fior das nidit seltene Versehen ouoh das richtige niht wieder- 
hergestellt wird. Genau der umgekehrte Fehler ist 169, 90 be- 
gangen (s. zu der Stelle,) wo nothwendig zu lesen ist: 

der wfl lernen vid oueh kan 

Grimmas VaiiantenYerzeichniss lAsst uns im Stich, ich bin fest 
fiberzeugt, dass diese Lesart sich bezeugt findet 

Lesen wir demnach die wirklich nur aitf die drei Adam EYa 
und Christus bezOglidien Verse ni folgender Weise: 

Difer slahte mensehen wirea 1^ 
der wirt nodi wart nie mensdie ml 
(erstens) der ^rste mensdie wart ein nan 
u der Ysler noch mneter nie gewan. ' 
(zweitens) der ander Yster nie gewan 

noch nrnoter und qnam doch Yom naa. 
(diu zwei noch gronper wunder sint 
dan da; ein magst gebar ein kint 
u von deme der taon mae swa; er wil; 
ime ist keiner kraft se yiL) 
(drittens) da; dritte mensche ein wlp gebirt, 
da; niht Yon mannee stoen wirt 
' " der kein; wart als da; ander niht, 

m da; wander niemer ml gesehiht 

Zeile 9 und 11 wird, riditiger auch das neutrum zu setzen 
sein. 

Wir setzen you 13 — 16 in (), um sie als einen epexegetischen 
Zusatz zu bezeichnen. Merkt euch nebenbei, sagt der Verfhssec, 
dass diese jetzt erwShnten SchOpftmgen Adams und EYaa Yer- 
hMtnissmitewg wunderbarer sind, als die dritte, Yon der ich 
reden wilL Dabei bemerke ich, dass wir hier ein altes apologettsoiiea 
Argument yor uns haben, das^man gegen die Juden anwandte, die 
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ja die wimdeibaie Bndiaftiiig Adama und Sraa glanUai oöd 
dooh diejenige Cüuistt leogneten, der dodi wenigstena eine Mutter 
hatte. 

Wenn andi schon Zarnoke für die Yonflge der sog. Tierten 
HandBcfanftenelasse eingetreten war*), so wird auch er hofBmtUeh 
wie Panl nnd Bessenherger jetrt angeben, daaa wenigatena der 
heisere Text sich in den von nna hesproohenen Stellen entschieden 
nicht findet Im Oegenlheil fluiden wir ihn in der von Orimm 
beronngten Qrnppe. . Machen wir also einen BOckschritt meine 



An 19, so wttide sich gans schiöUich 11,9— 18, B anschlieeeen. 



durch bösen namen, nidit, wie Grimm wiQ und Besaen- 
berger loi^ebt, weil man schlecht von mir spricht, sondern 
weQ sie, die managen dinge, die ;an mir sind, anstftndigerweise 
nicht m denMnnd genommen werden können, also durch bcisen 
namen etwa so Tid ala aua Deco na. - . "^ 

a. it 

Der mensche ist ein boBser saCi 
er hcenet euer wflne smae. 

Orimm hat 19 der buch nadi G D B gegen alle andern. Idi 
wage nidit an entschdden. Dagegen möchte ich aua Bertold 190: 
*da^ den menschen ermante der horwige irdemach sao, da^ er 
dfimUetio wwrf daa dnrdi die folgende ZeQe tut erforderte horwic 
hentdlflL 

Dfou bereditigt die Lesart Ton B wuster sac (horwic«>wustf) 
Freidank ist das wort horwic nicht fremd (s. 70, 6 ein horwic 
haut). Der ganze Spruch wird auf Bekanntschaft mit Bertold 
snrfickzufUiren adn.* 



*) & bsi Besseabfl^gcr & ea 
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nrie B«p d«r bwiimIm. Itbesdio ^ 

•I W 4oeh nftch t5d« vammn W. / 

im ist niLeh G. sdiieiiik notbwendlg. > . . > 

mane awntehe neh iMUnt^-. 
dmtot von tnt Iwf <r«t 

.' «in mftnM t/ttS» und «Snbtf 
daa dar aloh üb« idieii JIr. 

Beiienbergers Briteniig genflgt niflht rtUig f« bw« 
Beins BusM innwüA und im Offentlidwii LAea kmi« Z«lt 
beanr [er «ret got b«, - von «rat, aliiiUöh iwdidem «ge- 
beiofatet imd gebflast hat] ato hemaoh, wemi die ^~*«» 
Stimmong Tenohinmdeii ist, d» er dann lange «n Gott abge- 
irandet lebf). Der Sinn ist vielmehr: Mancher «tote Oett im 
'Stolen m»d wr der Wdt (oißmbte) besser vor seiner BeWwmg 
in finem Mimat, als nm, nachdem er fromm geworian, m sdm 

JahitB. . 

von «rst bedeutet vorher, früher, luerst»); über sehen 
jtr so vid als in sehn Jahren nnd dartiber hinaas,. also in 
vollen sehn Jshren. Wenn wir heute noch sagen, «her acht 
Tage, so ist das: sogleiA nach AWanf dar 8 Tsge, wewi «• 
vomber sind. So irt übermorgen — nachdem moigon vorftber, 
am dritten Tige. Davon nntereoheiden wir ein betontea «her, 
welches mehr als bedentet Es ist also 

' iah gebe «• dir ftbar acht Tag« 

dl» Leiche lag 4b«r aeht Tag« i« Was«« . 
nicht gans glelohwerthig. I« Mhd. besteht dieser Untemohied 
nicht, wie es scheint. 

•■• fts 
Qt. got mae toca sm; « wfl 
& got ma« taoB mad ist tnn er wü. 

•) Da. veikmaat B.»«a1>«r(«>. & ~«h » • «« ^^ 

dtpprcMO ndiebel« deppertstto giaaUoh a. i. g. . 
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Dieses Ton Beiienberger nach ABCSOILMNO in die 
Zeile eingerahte and ist ist doch wieder in tflgen, da es weder 
Sinn noch Spxaohriditigkeit hat; es müsste ja heissen nnde sin 
(oder wesen). YieDeieht hat D das richtige» so dass 

▼S ist [niederd. Ta is] die Stelle foa ^ _ 

alle^ elnniffliiit 



i. . 
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S7. f te- 
Warum wnooherf der Grund ist ein etymologiBcher und besieht 

sidi nnftchst auf das Oras. Der gidehrte Oeiler wnsste das noch: 
fennm a fenore dictum, erdtwnocher' ._ 

I 

Diese E^ologie ist spraehgesdnchtlich gar nicht in ^Brachten. 

88^ lud t 

Gr. 1 so nement ihi gaot die erben gar 

t die mlge bAnt da; gnot erbom 
B. 1 tlB gaot da; nemeat d4e b^rrea gar 

• so ist der bSrre! so gewert 

Lehrreiche Yariantent unzweifelhaft richtig giebt Orimm 
(IL Ansg.) nach D und Brants Druck die erben. Aber alle 
andern Handflchriften bieten der herre oder die herren, das 
Bessenberger denn auch in den Text ninunt (Q de heren ed* 
de Trnnt wo ed* -» oder, oder son muss), wiewol er es nicht 
erUlren kamif dam das ist nur Yeriegenheitsgerede, was er da 
Torbringt: *da8s Freidank unter dem (den) htrren nicht an 
den Lehnsherrn, sondern an die lachenden, nAchtigen Erben (I) 
gedacht hat, liegt wd nah^. Den Teufel auchl Herren und BAen 
sind doch so wol Ton einander abgegreoste BegrilFe, dass wer 
Erben Terstanden wisseo wollte« es gefUligst auch sagen sollte. 

Nein, die Lesart herren ist so nidit hinwegiuUQgdn. 

Ich bin nicht in der Lage, die Handschrift Q (Papieriidsch. 
2u Magdeburg) selbst einiusehen, yermuthe jedoch, dassF.Wiggert, 
der ftfr Grimm eine Abschrift nahm, durch andere Ifenntniss dea 
Textes beeinflusst war, als er 
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de heren ed* de Tront 

las, dass Tidmehr dort stehe: 

' de berede* de Traut . 

also die bereden und de yrnnt ist nicbts anderes ela eine gans 
richtige Glosse, insofern als die Frenndschaft so rid ist als 
die Sippschaft (so hAufig bei Lnther). Aber ich will anoh an- 
geben, in Q stehe wirklich so, wie Wiggert angiebt, so wftre der 
Schreiber selbst fOr die unglttcUiche Cknveotnr 

de heren ed* 
yerantwortlich nnd er hätte nur das lateinische Lehnwort de bereden 

nicht Terstanden. 

Was ergiebt ach nun aber, da doch der herre (CGd) sein 
herre H die herren ABILMNOP (dne I) so stark bexeugt. 
m hochdentschen Handsdiriften Torliegt und offenbar auf ün- 
kenntmss des niederdeutschen berede beruhtf — wenigstens 
TermOchte ich kein hochdeutsches berede für erbe nachzuweisen.*) 
Nidits anderes, dünkt mich, als dass einer grossen Ansahl unserer 
Freidankhandsdiriften ein niederdentsches oder niedcrriieinisches 
Exemplar 'au Grunde liegt;**) Nur wollen wir darin nicht etwa 
eine Bestätigung Ar Grions Annahme finden, der Freidani 
unter dem Namen Wolfger (s. das Capitd Wplfger Tön Ellen- 
brechtskirchen) in Coln geboren sein iHsat 

Dass das niederdeutsche an lateinischen Lehnwörtern noch xA 
reicher ist, als das oberdeutsche, ist bekannt 



— SOtia 

BCchTart diu btt kraneches achrile 
nnd Tfl waadelbttre dts . 

Kann in 24, la U noch swdfelhaft sein, ob Freidank Walther 
gekannt und benutst habe, da der andi in Walther*s Leich 



•) Bziitirto das Wort» to wlie aach wol einer der Tieka Solirdb« 
daiaaf gerathea, «i aa die SteDe eines Terieaeaea herre wieder Unia- 
aetien. aber ebea. da« de alle herre sagea, leigt, daai ihnea das Wort 

fremd ist . • 

•«)&san^aa. 
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iriedeikdiiend» CWMk« dA dooh bardt» ia alteren Marienüedam 
findet, 80 sohdnt luer dne Ani^etaiig evident Die mit » tmI 
Gelebisamkeit imd Geirt tob WiHu Grimm Teifoohtene Hypothe» 
Ton der Identittt Walthers mit Freidank d«if ich irol «to 
definitir anlfeegfhen betrachten. Das Hanptaignment dagegen ist, 
dass Walther dn Dichter ist mid Freidank aber, we sich 
immer BteüdiBr sdgt, dn kttglidier Stomper. 

Auch diesmal ist er nichts als dn ditijecta memtaa nuammai- 
nffender Spmehsammler. Er las bd Walther die sdKlnenTerse; 

d6 ftioit er mtoer krenedMiB trit in d««de 

dft gieng idi iBchent «Is em pJfcwe, sw« ick gi» r 

und abetrsMite dch daran«: die HoflUirt glddit des Kranich^ 
die Pemnth des Pftaien Gange. Es genflgte ihm ftr sdnen Zweck 

UehTsit diu htt kiaseehM sehrite 



md nun rnnsste aber dne Bdmadle dam geeduniedet irerd«. 
Sie ist Uftdiflh genng aosgeftUen. Freidank wird sich eben Aber 
die wandelbare Sitte 4« ^olbrt nidit vid Scrupd gemadit 
haben. Gerdmt rnnsste ja dooh sein. _ 

Dfebd ist Freidank gar nidit dngeBdkn - andi Beiien- 
Serger sohdnt das sn flbersdwn - dass Walther kdMewegs 
Ton dem stolsen Sdnitt des Kranichs (dam «dJ dd wndwi Ttmar 
tntte entgegen) spiidit, scndem T«n dem Tritte sebiflr Kraawhe. 
Das dnd jedodi die Sdmabelsdmhe. « . 

Diese Mode ist ans Frankrddi in nns gekommen. Sohon 
972 Uagt der Primas auf der Synode in Mont Notre Dame 
(Bichers ffl, 39): Was soU idi ab« von den sbentenetf«*«! 

SdmheD sagen? Sie (die Möndie) lawen ddi nlmhdiihre 

SchDhe so eng madien. dassdedarinfcstwieindmSto* 
gesddossen, am Gdien gdnndert dnd. Audi setsen de toi«db«_ 
Tome Schnäbel, an bdden Sdten aber Ohren an nnd teag« 
grosse Sorge, das« de ddi genan dem Fnsse anadiliessen, Wt« 
«Wh ihre Diener da» an,- dass de mit beeonder« Knnst den Sdmh« 

einen spiwdhdlen Glani vedeihn. 

Walther hob gdangte in poetisdier HeenassociafaoB ton 
dem Namen dieser Sdmhe mit Ohren (die wol wirBwJh so anssehen 
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m 
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moohtea wie ein Kramchkopl) auf den O^neati des soUeiohaideii 
P&neii, aber Frei dank ine gesagt Iftsat den Tegel selbet hof- 
fUirtig schreiten, irie kon Torber den Habn (SO» s ae gftt dicke 
in hanen wts). Hfttte er Walther yerstanden, so hätte er sagen 
müssen: HoiEEurt geht auf grossem Fasse, nüt prunkenden Stiefd- 
ohen einher. 

und nnn, wie bestdit, nnr diesen einen Fall in Betracht ge? 
logen, die Identitftt des Spmöhredners mit dem Meister in aUer 
HOTescheit nnd Fnore, dem sprachgewaltigen Walther Ton der 

Togelweidef 

s - 

18, 1» . ' 

Beszenbergerbfttte nicht wieder linte gnot nnd dre geben 
sollen, nachdem Orimm bereits das bessere 11p [nadi CD Ilp gnt 
E leib nnd gut] gesetst hatte. FreOicb ist es anch mit Lesern 
lipi^leben nicht gethan; es ist liep sn schreiben. * 

Das ist nicht einmal eine Abweichung Ton der handschrifüichen 
Vorlage sn nennen, reimt doch Wolfram sogar Up -■ liep aof 
sip6993. . : 

VgL 51, 25 die jugent ie nAch frOuden strebt 68, 18 kehrt 
aUardmgs dieZefleumbe linte, guot nnd Sre wieder, dooh anch 
dort ist liep herzustellen (s. Anm. dasn). . 



alte crux, die noch zuletzt Hofmann von Fallersleben 
in der Ausgabe der SpiichwOrter des. Tnnicins und schon nicht 
wenig Jacob Orimm zu schaffen gemacht hatte, Iftsst sich jetzt 
beseitigen. Es ist das Wort, das in den SprichwOrtersammhmgen 
des 16. Jahrhunderts 'erscheint nnd fortregetirt ohne yerstandai 



der Leib heisst Falck 

nnd nm das Verständnis« gani n terdostem. setit dner; 
glaube Partner ist es, sogar das Irteinische 

falco corpus habetnr 

dazu. Der Falke, der edle Jagdvogel, ist nicht nnr im IßbehmgaH 
liede, sondern anch sonst — ich fimd es selbst in einem der 
reizenden Ton Tigri gesammelten toscaniscfaen Volksliedchen — 



'« 
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ftr die ihm naohschaüeiide Jm^^fa» — und man denke, daee die 
Falkenbdxe eiae Fraueigagd war — em nahe Uegendea BQd ftr 
den in die Feme liehenden, gleichsam daTonfliegenden GdiebUn. 
Ihm sendet man im Andenken an den fernen Geliebten Grüsse^ 
nach nnd irie er, gnt gewöhnt, auf die Hand der Herrin lortck- 
kehrt, so ersehnt diese wol an(jh des eignen Herren haldige Bück- 
kehr. Also, nicht der l!p corpus heißst Falk, sondern der liebe, 
Besdtigen wir endlich das terderbte und sinnlose Glossan der 
Leib heisst Falck aus unsem Sammlungen, wenigstens geben 
irir ihm den Sinn, den der (erste) Glossator ihm geben woUte, 
der Falke ist ein Symbol des Geliebten 

der Hb (d. L lieb) kei;et Talck. ->v . 

88| 11—1* . * - 

I>iireh sQnde schände und sdiaden ttt ^ 
mane man und wlp grl^ missetat; 
wfBren die dit Torlite wSbX, 
•0 gesehflihe mabie ungeschiht 
Also die IGsseihat unterbieibt aus Furcht vor der Sonde, 
der Schande und dem Schaden.. Das soü Jemand sagen kön^f . 
M nicht die ICsseihat selbst Stindef Wir smd berechtigt, den 
IS^iiTiiigimg aus unserm Texte wieder an Ycrwosen, den Anhalt 
dasu bietet uns die Lesart in D: 

dnrch sande an scUd sorge Ut 
wo sunde eben nur ein Schreftfehler fte schände ist \m der 
Corruptel sorgö muss ein anderes- vwlorenes Wort stecken, etw» 
sorgllchf] Nun widerspricht aber t.' 14 

waren die drt Toihte niht 
Das ist ja techt BtOiend. Ißthin iMsen wir doch irol imsw 
Aendemig niedat Mireii mA taagen ia CWnld, was efamMlifl«^ 

Bflfelt litt " , , .« 1. a_ V 

Wag iat denn titaUefertf D, äne Oaidaclinft, d» daMk 
an AlwfhCTlH'*^ ™« ■«'^ "■""'^ ^^'"^ gihirtethat, Mttot 

wer die dr« 
XO. mrea fie drei 



m 

dru und drei sehen sich f^eOich ahnlidi, aber es ist doch etwaa 
anderes und swar etwas, dem das folgende Wort vorhte als 
Glossem zugeschrieben ward, nichts anderes ala ^ 

droawe - ' ./. 

oder drowe d. L Drohungen, die ist » dise^ 

Somit ist zu lesen und damit Freidank von einem Nonsens 
befreit: . 

Durch schände und schaden sorclteh 114 , 
manc man und wlp grO^ mlssetli. 
enwttrea disiu drowe niht * 
6 ; gesduahe manic ungeschiht 

Vgl auch noch zu 129, 17. 1& r-. . - : 

. . • ' ■ .< 

. 8i 11« ta 

Sflnde irt sfteyu areb^; . 
sie gtt ie nach Hebe leit 

m 

Ein für das Yerhflltmss Freidanks zu seinen Zeitgenossen äpsserst 
lehrreiches Dictum. Ich schicke Toraus, dass es in einundzwanzig 
Handschriften steht und Ton kdner Seele alis unecht TerdBchtigt 
worden ist Nur eine Handschrift M, hat den Widersinn bemerkt, 
der darin hegt, die Saude als eine sflsse Mühe (denn*, das ist 

• • • 

arebeit) zu bezeichnen, sie ftndert ist snoden also schnöde 
Arbeit Die GOrlitzer Handschrift eines lateinisch - deutschen 
Freidank-Extractes, der uns spftter zu beschäftigen haben Wird, 
bietet: gut arbeyt, doch muss das ein Schreibfdiler ftr sOt sefai 
[TieQeioht ein Lesefehler des Herausgebersf] da der erste Hei»- 
meter lautet: 

* 

Peccatom piimom qtuunris du[lcoi*} comitetar ' 

V 

(besser die Stettiner und Bediner Hdschr. 

peccatom primo susTia labor esse iridetnr) 

MerkwOrdig ist mir, dass selbst Franz Pfeiffern entgangen 
ist, woher diese Zeilen von Freidank anlesen worden sind, ist 
er es doch gewesen, der das schOne BruchstQck (Mone*a Ai^ 



^ fSr dalMdski. 
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Miger 4314-r21) als dem Bligger von Steinaoh lögeliOng 
erbumte (n. Pfeiffers Freie Fersehung S. 88). ^ 



DortheiBst es v. 809 iL 



»."■»■ 
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Der sende msogel kvmber liirt^ 

swft liebe rehte ensflndei wirt : 

d& YOA sprach lue vor slsns . > 7^ . 

ein hflbescher man, Ofidhis; 

amor, amor, amor . 

delds dulde labor. 

Pfeiffer bemerkt, dass der Pleier den Umbehanc Bligger's 
gekannt haben* müsse, da er im Melerms 687—94 sagt: 

dft was gebnoebsUbei an, '- 

. a]s6 ich Temomen bin: . ~ - ' 
'msnnes langer maogel . 
das ist des benen saget, 
die bnoehstab* an den strichen fer 
die sprachen, *dnlcis kboif: 
das spri^het^ M mir ist geesit: 
minne ist saexin arbeit*. 

Diese lefarte Zdle ntm ist es, die Freidank inffeelesÄTiEtte 
nnd sn der er die. bekannte sprioliwOriliehe Gegenüberstdlnng Ten 
liebe nnd leit (a, MbdraigwüiiBd str. 17 wie liebe mit leide 
se jnngest Wnen kan.nnd str. 2316 sls ie^din liebe leide- 
an dem ende gerne glt nnd so in hundert Wiederholungen bis 
Geiler (PostOle 8. TheQ es stand knrti oder lang, so ist 
lieb leyders anefang) nnd dsrtlber hinans hinsnfOgte, nm die 
ihm noüiwendige Beimzeile m gewinnen. 

Freidank, der rechte Ansdruek philiströser Abkehr von der 
liebegixrenden Lyrik nnd naiv heiterer Lnst an Liebesabenteuern 
der Bpik, daher anoh von dem Zeitalter' der abgeblühten Köht^ 
kirnst so aber Gebühr gesohatit, der witdose Didaktiker, ist 
natürüeh anf die Minne nicht gut xn sprechen (s. 9841—10601 
aber er hatte dodi bedenken sollen, dass seiner geistliehen 
ümdiehtnng * 

Sünde Ist sflepi arebflit" ^ . 
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das scfaoene Oxymoron süsse Mühsal*) recht seUedit xu 
Gesichte steht [Mcht besser steht es dem Spervogel (s. bei 
Pfeiffer F. F. S, 206) wo es in der 6. Str. heisst: 

Id sweier slahie dmie -j • 

dhi wereH nmbe gat: ^ 

. . das eine heiiet minne» : V 

diu falschen ende bit; 

das ander sint gewinne^ 

deist süesiu missetftt 
« 
Dass Freidank anch diesen Spruch kannte und m seiner Weise 

verbalhomte wird xu Gb^s dargelegt werden. 



^ 86; 17— 87,1. 

swer wol IM und da; selbe Ui&L, 
da; gftt den Sündern in den mnet 

Das geht den Sündern in den Mutht Bexxenberger erklärt, wie 
man in der That nicht anders könnte, *80 geht das dem Sünder 
xu Hersen, bringt ihn xur Besinnung.* Ldder entspricht das der 
Erfthrung eben nicht Es ist Tielmehr di^ Meinung: so ist das 
tdr diB boesen ein ganx besonderer Yerdrussl IMe Schreiber — 
und-, sagen wir die Editoren — haben sich hier an dem guten 
alten Worte der widermuot Tergriffen, was so yiel bedeutet als 
Yerdruss, Widerwärtigkeit, Aerger, überhaupt das unerwünschte. 
Man lese: . 

da; gtt den sOndem widermiot 

Der Sohreibfebler in den muot für widermuot liegt auf der 
•Ra-nd- Kühner wftre es, aber es ist nicht erfordert, anstatt den 
Sündern xu setsen demtiüTeL Glt ward xu gtt 
VgL übrigens das xu 71, 8-4 angemerkte. 



*) ir nngemaeh ist tü;e/ tagt in Veldeke's Aeneide die KBnigin 
■e ihrer Tochter LsTfaiia, Ton der Minne redend (8^ 968 BttmflUer.) 
YgL ferner noch das nfr. ramefar • raimw und ramer. Ah irt das Wert- 
spiel amare amarnm. Das daleia labor bei Ovid wein iehaiflhi 
naehsawalsea. 

IS» 



"«■•s » 



T 



— 180 — 



V ■. 



•wdeh gaoitit • TardorbaA _wM 
diu gnionei wider all eil gm 

Hdr. verdorben ABGDEOIMNO TerborgeiiPQ,Terlor]i' 
H. Zu lesen ist — der Sinn erfordert es und wer tOt den achoenen 
poetiacben Gedanken Empfindung bat, iweifelt keinen Angenbliek 
danm — 

awaldi gnotUü • Terdorret was. 

S8b 11— 1«. 

Swer mit gewalt nnrebta^ gnöi ^ 
erbot, a]a6 maaeger tnot, '^ 

dem Tolget aUe^ aftnde bt; 
an gebomv aftnde iat er fiL ' 

Or. 14 arbeitet 15 aller. Veraweifelte ZeQent Daas Orimm 
mit S. arbeitet aofinabm (in der IL Ansg.) wlbtend sonst erbet 
nnd erbeit (AO) bezeugt sind, genügt, un za yemnithen, Baao. 
in dieser SteQe der Keim 'der Yerderbniss za snofaen sefai wird, 
einer Yerderbniss, die su so Tergeblichen Deatongsrersnefaen wo 
manches grübelnden Hanptes geftkrt bat loh wQl sie luS^nicIit 
wiederholen. 

ynSi der Sprach von der Vererbung unrechten Gutes 
reden, so mflsste er sich an den Sats anlehnen, dass es nidfat 
gedeihe, nicht an den dritten Erben gelange, dass der Fluoih an . 
ihm hafte, dass es den rediten Erben wieder suche oder deq^eklieB, 
wie denn 57, ao-M gesagt ist: ;. - 

Kane gnot ist so terllaocM» 

da; sm got nOit gereoehe^ 

da^ ime le dieaste werde -- 

le hlmel od tf der erde ^ . 

Was soUwol heissen mit gewalt erben? und wem folgt dann 
die Sonde nach, dem^ Grute oder dem der- es mit Gewalt geerbt 
hatte? . Nach Lachmann, der die sweite Frage unentschieden 
lassen muss, hiesse es: wer unrechtes Gut (zugleich) mit der 



•^ 
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Gewalt über Gut und Leute, mit Herschaft also eibt Grimm ' 
tilgte das Wort mit in der L Ausg. ... 

swer gewalt, unrehtes gut . . 

lAsst es aber in der 2. wieder eintreten. 

Die angeborne Sünde soll unfreiwillige sein, wahrend 
die durch den Antritt der Erbschaft begangene untilgbar bleibe. 
Bezsenberger tust den Spruch als. Beohtggrundsats, ist aber 
genOthigt mit gewalt erben als recht dgentlich nicht erben, 
nämlich als rauben lu erUftren. Er sagt widerspmcfasToll genug: 
*Wenn Jemand nicht erbweis, sondern durch Gewalt (s. B. 
TOdtung eines nficfastbereohtigten Verwandten) unrechtes Gut d. h. 
solches das erst durch den Erwerb unrecht wird (!) erbt, d. h. 
sich zum Erben desselben macht [curiose Manier des Erbens!], 
der hat des immerwahrend (alle;) Sünde . • . dagegen als zum 
Gute . . geborener Erbe ist er der Sünde, die daran haftet, fraL* 

Lassen wir das Torl&ufigl 
68, 13 fljer. heisst es: 

Kan gewimiet*; hhneirtehe . 

in drt wie ungeltehe: ^ . , ^ . .. 

emer; mit gewalte hi!» 

der sidi selben tarn lit; 

der ander sich te bimele stilt, 

der guot ist und das sire bOt; 

der dritte kouft es ftae iMi, 

der eigen umbe almuoscn gft ' 

ffier ist deutlidi, dass yon drei verschiedenen Weisen des Er- 
werbes gesprochen wird, durch Baub, üffentUofae G^waltthat oder 
Eroberung, durch Diebstahl (heimlich) und dmch Kaut Michl 
erwähnt, wdl auf die Erwerbung des Himmdsreiches mcfat ansiH 
wenden [obwol wir dem Beime auf sterben zu laebe wd beten 
hOren: und mach uns zu TTimmaU Erben] ist die mrte Fenn, 
die Erbschaft oder Schenkung. Klar aber ist doch, dass Gewalt 
und Baub,* Diebstahl und Kauf die Erbschaft aussohliesst 

Erbschaft mit Gewalt, mag Bezzenberger sagen was er wül, 
ist ein Unding. Das kann Freidank nidit gesagt haben. 



, Et Uge daher nabe in den Lesarten erbet erj>eit artieitei 
eine Corroptel fOir wirbet in erblicken und in der That, idi 
wnndere midh, daas man das nicht auch Tersneht bat. Ifaa, . 
wQrde dann das mit gewalt erben los nnd konnte ja in dem 
gewaltsamen Erwerb oder Aneignen des nnrediten Gutes den G«- 
gensati zum angebornen, inm Erbe finden. HQft nnr leider 
nicht yiel, schief bliebe der Gedanke immer. Ifan stelle sich*s 
nur Tor: wer mit Eroberung oder Baab nnredites Gut erwirbt, 
dem folgt dniohans die an dem unrechten Gute haftende SundOi 
wftbrend er, der Bftuber(!X frei bleibt Ton der angebomen Sunde, 
degenigen etwa, die sein Yater begangen hatte? oder deijenigai, 
die an seinem legitim ererbten Gute haftet, was aber doch lu 
sdbstrerstandlich wSxe. Aber 7ielleicht_ist der er in der Tierten ^ 
Zeile gar nicht dersdbe, der in ZeQe eins gjameint ist? Daa wir«. 
Also: Wenn emer j— dies und das ihnt — so trftgt er gans den 
Fbioh des unrechten Erwerbes, wahrend ein anderer, der legitim 
geerbt hat, £rei bleibt Ja, aber diese mehr als Tl^ukjdideisebs 
und SaUustisdie Brachylogie lUnd dabd die abscheoliehe Triviattt^ 
uns SU sagen, dass ein legitimer Erbe niefat auch unter dem 
Fluche des Baubers su leiden habe. — -- . 

Frttdank, m^ er nun gemeint haben, was er will, sann uns 
sicherlich nicht an, seine Zeilen auf swei gans yerschiedene Menschen 
su Tertheilen. Es ist nOthig, das er der vierten ZeQe auf swet 
der ersten surQckzubesiehen. Uaehen wir doch auch mit der an- 
gebornen Sünde nicht gar su Tid Umstände! Warom soll sie 

denn hier durchaus, etwas anderes sein, als sonst immer, die Erb-. 

Sünde, die der Theologie so interessant ist? 

Soweit waren wir denn durch methodisches Vorgehen gelangt, 
einzusehen, dass Freidaxik einen Weg angeben wiD, wie Jemand von 
.der Eibsünde sich fM machen kann. Wer ..... dies und dal 

thut, wie es mancher thut der ist firai Ton ange- 

bcmer Sünde. 

Nun aber weiter. Yermutheten wir recht, dass die Yarianten 
erbet erbeit arbeitet eme Gorruptel yerrathen und war mit der ' 
Gknqectar wirbet nichts erreicht, so werden irir su sochen haben, 
was wol an der Stelle gestanden haben mag. Nur Irain TersweiÜBttea . 
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HenunmUi» in te WiMe, Ikiber «gen wir nou IK«*. *"**" • 

Noch eininal:' « » mögüoh wn ^ aagebonea Sünde, dar 
EAsoXcim GegemBitee su der eigenen Todsünde bekanntöj*. 
r^iS«^^ gute Werke » ö^«) *^ rT^^ 
Zm B-n'nmeohte. Gnt mit Biolemng - «nn ^ ^]^^ 
Tdem techtmaeeigen Besit.et wieder »•»•*•«*• ^^ 
*: rTerdienaUiche. Werk, d.« der That« «^"J* ^• 

STdooh gS«*t iriid Tor Gott Son«h «ittetal^kntlioli«*« 
AnlbMong von der Verdiensöidikeit der gnten Werto. 

Seht aeiXtn, nnr ftagt rieh immer ndoh. ob die Be«6li.ffen- 
heit des Textei dieser MögBöhkelt entgegenkommt. 

M» meine. glüoUichenreise ttait sie es, j» sie dringt «nsdM 

xiebtige bat wt. . - 

Ifsn kst sith nur TOHOstdlen, dnss für . . 

•r*«t 

•rwet '. ■ ' ' ' 

dMt«id, «» erUait «eh. irie d« Wort m den So^iribem .1. 
erbet ^ arbeit bi* genommen, werden können, wttrend es 
sdbst niohts anderes ist als . : . . 

erweat, geschrieben erwit ; 

nleo erwendet. 

Wie das Terbmn erwinden so Tid ist, als bu lu emem 

P„i«te Torgehen, und dort umkehren, we^, '^t'^T^ 
rodhen, (der Book erwindet bis an das Knie, »^* »»J^^ 
^Äi dort gleiobs-n wieder um, die Sob^r-i^ 

erwinden an, üf da, gras) «> « «'•"**rr:''"*^ 
maoben, «irüokkehren maciien, rüokgüngig »«*«• J» ^ 
leteteren Bedeatong, dss sei der Zweifler wegen betont, Usen wir 

das Wort bei Freidank selbst 

68,1« so der tiiTdaa* er wenden ksn -. 

gwtlia wer» an gwtom man 
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Ein unrechtes Ont*) erwenden ist somit es an sonen leobi* 
massigen Bedtaser zturaottehien maobeiL Man wird ebne Bedenken 
nnsie HersteUnng in die WOrterbQoher einreihen dfirfen. 

Unser Sprach sieht nnn fireOich nicht mehr so Tortrakt sns,^ 
nicht wahr? Was will er also? Er fordert Forsten nnd Heben 
ant ihre Eriegsmadit dazu anznwenden, Gerechtigkeit, nicht Baob 
la tiben nnd giebt ihnen die Yerbeissong, dass«. wer n^echt er- 
worbenes Ont dem Bftnber abnimmt, nm es dem rechtmftssigeaa' 
Besitier wieder lozuwenden, sich Ton.der Erbsünde damit 
ertose. 

• ' - - 

88^ SS. 

swer den mensehsn fandet '^^ 

mit rSte da^ er sftndst 

B. twinget Diese Sdireibnng iSsst yerrnnthen, dass dem 
Schreiber ein ihm nnverständlidhes Wort Torgdegen habe, sttndet 
bitte er nicht missyerstehen können, wie ich denn anch nicht 
wOsste, dass sonst Jemand daran Anstoss genommen hfttte, nasser 
dem als MOgludikeit eingefidlen war, was wir als das 
richtige nnd nothwendige tu Anspruch nehmen 

schändet ' 

schttnnen oder schünden, anschttnnen (ahd. scontan) sind die 
recht eigentliohfin Besdchnnngen fbr die Anreiznng, das iwiim ^^ 
listige Yedeiten som BOsen. Das Wort ist im hentigen nieder-' 
deutsch wol erhalten, es m^ sdion frtdi dem bochdeutscfaen nn» 
gelänflg geworden sein. Bei der Besprechong Ton 28, 1 nnd 9 
sohlen sich ans in ergeben, dass ein niederdentsch gethrbtes Bxem» 
plar eine Anzahl unserer Handschriften beei^flusst habe. Es wird 
erlaubt sein, das jetit geftmdene scbttndet su weiterer Bestäti- 
gung beraniuiiehen. . ' ^ 

aase 

und hftt ir desto mime niht 






^ Anch hier wird alle Spitsfiadigkeii der firidinng UnftUIg, 
wie hnmer daa sn UuKht be«etwn^ nnieekt enroibene Git 
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Es ist nothwendig su lesen er. Sinn: der 'lur Sttnde Terleitende 
ladet die Schuld auf seinen Nacken, gleichwol hat der sie toU su 
▼erantworten, Ton dem sie geschieht. Man maohi also durch. nn«r 
schünden doppelte Schuld* 

sa. lo-u. 

s6 großen 16n almnosen hlt^ 
als fr6 der isl^ der e^ enftft» 
als TÜ stn ist» des man dft glt| 
'sls dnrft sta ist in hangen stL 
swer glt mit gnotem willen dar, 
der enpftt den lOn gac 

Ifan versteht nicht, mit welchem Becbte Ider dne Bohe von 
Handschriften HNOHLYP und mit ihnen Bessenberger von 
Tier Belohnungen des Almosens reden kOnnen (vier gr5^e loene 
almnosen hftt), da doch 11, 12, 18 nur drei aufjgeflQbrt werden. 
In Zeile 14 namlicfa swer (oder swer;) glt mit gnotem willen 
ist nicht ein vierter Lohn erwähnt, sondern nur die allgemeine 
B^el flir das Oeben, deren Erfiülung erst der vier Belohnungen 
[Sdiade, dass wir nicht mehr sagen sollen der Tier Lohne!] theil- 
haft madit (dem werdent die vier loene gar ILMNOPQV). 

GDEF haben daher die Zahl beseitigt und mit ihnen 
Grimm (s. oben). 

Der Yerlegenheit wSre aussuweichen, wenn dennoch in den 
nicht eben zierlich ausgedrückten Zeilen 11—18 die vier enthalten 

waren. Hiir scheint, sie sind es. Lesen wir jedoch t. 12 

• ■ ' « • 

als Til itn ist» als ■aasge er ifl 

Dann erhalten wir: der Lohn des Almosengebens ist einTieriSuher 
und steht tan YeihSltmss 1) zu der Freude des Empfilngers 2) zur 
OrOsse der Gabe 3) zur Zahl der Beschenkten 14) zur Noth 
der Zeit Man kann auch sagen, es sei beim Geben besondeie 
Bücksicht zu nehmen auf die Torauszusetzende grössere oder 
geringere Ereude des EmpfiUigers, auf die Hohe der zu gewShrenden 
Unterstützung, auf die Anzahl der Bedürftigen, auf die grössere 
oder geringere allgemeine (Kalamität und^deijenige wird den reinsteB 
Lohn des'Wphlthuns erwerben, der es yersteht, die grösste Freude 
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mit semer WohlChat in bereiten« der die GUbe lelöiilidi sanÜBet, 
deringleioh mOgliohst vielen beispringt und berddcriofaitigt 
▼o das grOsste Bedmtaiu iei 

So sieht die Sache gans leidlich ans, es fragt sich nnr wieder, 
ob der Teit uns berechtigt in t. 12 des man da git in als 
manege er gtt sa flodem. 

Man stelle sich aber Tor« wie Meht 

als manege er glt «^.^ 
ia als maager glt 

umgewandelt werden konnte und wie das ein wdterer Schreiber in 
als man der glt nehmen mochte. Das gab nnn aber keinen 
rechten Shm md, ^ es snr ersten ffilfte des Verses sn gehören 
schien, stellte sich die jetiige Lesart ein: . 

sli fil sta ist d^es maa da gH 

So yUL ist sichert dass die Zahl vier in ,der Usheiigen Lesong 
nicht passt und eben so sicher, dass kein Schreiber, dem nnr diese 
Lesmig vorgelegen hatte, sie hatte erfinden, d-h. ftr die gani nmui- 
stOsdge Lesart der Handschriften CDEF setien können. 

üeber die Constraction konnten Bedenken aufsteigen, doch 
wer bei Freidank 83, & 7 x. B. ohne Anstand Best: 

nSch sflnden aieman ininge 
der uns le senden twunge 

was heissen soll: wenn der, namUoh Oott uns (die Sünde mcfat 
verboten hatte, sondern) sur Sonde iwange, der darf auch hier 
nicht XU enqKfindlioh 



Ifl^s 
dis maa von der sflnde seil . 

Ich veimuthe treit, davontragt \ 

Eine auf spater üeberliefbrung beruhende Spruchsammlung 
(HUnchener Cod.) bd Pfeiffer F. F. S 344 Nr. 61 giebt den 
ganien Sprueh in folgender Ftam 
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sEünicA.'^ ' 

Pas sflnd nit sflnde wir 

noch s0 wir mir uamir : i 

umb ir gross uniUttigkait 

das weiset mich mein beseheidenheii 



40, ft la siehe su 59, la. 17. 



40^ IS. ic 

' Der Spruch stimmt mit Hartmann*s Bree 481 . . 

swen dise edefai armen 
^ nüit wolden erbarmen 

Pfeiffer macht mit Fug geltend (F. F.' & 165) dass, wäre 
Hartmann der EnÜehner und nicht umgekehrt Freidank, die 
BesQheidenheit bereits vor 1197 vorgelegen haben mOsste,^ was 
allerdings gans undenkbar ist 
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41, IS ft 
Da^ mer nie desto grcs^er wait^ 
ob ein gans du wa^er spart . " 
ein lant des Are nie gewan,- 
was (ss^A) drinne ein rtcher bmser mal. 

Es ist geradezu wunderbar, was man sich alles vom ve rme in tBc i h wi 
Dichter Freidank lumuthen laset So wenig ich die hohe 
Meinung zu theQen vermag, die man von der Bescheidenheit hat 
oder su haben vorgiebt, so oonftises, so absolut unsinniges Zeug 
traue ich ihrem Compilator doch nicht zu. Er ist wohl platt, auch 
ungeschickt im Vortrag, aber man erkennt doch seine Meinung. 
Was sollte er hier gedacht haben? - 

Wie das unermessliche Meer dadurch nicht grosser wird, dass 
eine Oans das Wasser spart, so — nun kann der Yergleich in*s 
Negative umgesetzt werden, sb wenn der erste Satz hiesse: wie das 
Meer nicht kleiner wird dadurch, dass eine Gans mehr Wasser 
gebraucht, dann muss logisch fortgefiEihren werden: so wird auoh 
eines ganzen Landes Ehre dadnroh nicht geringer, dass ein 
finzdner darin ein Schurin ist 
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Das wild Jedermanii Temflnftig linden. ' 
loh hdfe, Freidank soll sicih^s gefidlen lassen, wenn idi ihm 
intrane« in der That so geschrieben sa hisben: 

eins landes Sre niht serai*) 

[ein lantdes » eins landes« nie ■« niht, gewan ■« seran 
oder s erran. Yertanschnng von g nnd s x. B. Handsdv. H 117, 9 
gedank statt sedank, HonoL CML bei PfeiÜBr F. F. 8. 846 
Nr. 70, 8 gesnnt statt sestnnd.] 

Bezsenberger*s Anmerkong lAsst nidht ahnen, ob ihm in 
der bisherigen Lesung etwas swdfelhaft gewesen. B. hat Uoes 
ein boeser man, was ihm TöUig ansreiehen kann, denn anf den 
Beichthnm des einen Bcesewicfates wird es doch nkht ankommen, 
eben so wenig, ob es gerade ein Ittchtiger, ein Forst oder Heir 
ist, wie Bessenberger das Wort rtoh ftsst Aber die Sache 
liegt dodi andern, rtch ist nidht gans mllssig, denn ' 

richebcese 

ist nichts anderes, als eine Yerdertmng ans 

rnckbsre j | 

d. i ein berüchtigter Übelth&ter. Keine einage von allen 
imsem Handschriften hat das doch kaum sdiwierige Wort ruchbare 
eriialten, ein nener Beweis, dass ein gutes Exemplar keiner Ton 
ihnen vorlag. Also: man schelte nicht ein Land um eines einzelnen 
berohmten oder berüchtigten Spitzbuben wQlen, dar die Ehre dea- 
selben so wenig nundem kann als die Enthaltsamkeit der einen 
Gans die Ftdle des Meeres yergroBSsem. 

£^ flhi^et maaegen lintoa Tals -. 
Ine kupfbr dvrch den hals. 

Biese Zeilen, wddhe CDBFO fehlen, werden gar merkwürdig 
gedeutet Bessenberger: ^vala (Nebenform Ton valach) atm. 
unechtes Metall, frisches Geld (sie!) • . . Sbm: Daa, was manche 
sprechen," ist nichts als Falschheit; fidsche Beden fliessen Omen 



*) TgL ee, 6 er Tttriitet day et [nicht ef] ine aeriaae. 
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ans dem Halse, die dem Gdde gleich sind, das falsch ist, ohne 
mit Kupfer Ter setst sn sein.* 

Da h&tte Freidank an wahres Wunder Ton HeraUitischer 
Dunkelrede zn Stande gebracht ^ 

Es fliesst durch, den Hals kann yemünftiger Weise dodi nur 
Ton dem verstanden werden, was durch die Gurgel g^agt wird, 
nicht von der Bede, die aus dem Munde geht / 

Femer vals sei eme Nebenform von valsch ist bald gesagt, 
steht aber gans in der Luft Es ist vielmehr — ich bchAme midi, 
das einem Manne wie Bessenberger, sagen in sollen — der 
gans einlhdie Genitiv von val und der adverbiale Genitiv vallea 
mit fliessen nichts anders als hinabstürsen, etwa wie dn 
WasserflJL' Der Sinn ist klar: es saufen manche Leute so, wie 
man Wasser durdi den Trichter (das Kupfer) in ein Fass 
hindnstorst' 

Die Schuld an der curiosen AuiEusung Bezsenbergers oder 
dessen, der ihn veridtet hat, trilR demjenigen, der die Beschdden« 
hdt nach StichwOrtem ordnete und sich mit dem Worte vals 
versah. In der That stdit der nicht eben tie&innige Gedanke 
mitten unter Sprüchen, die von üntriuwe tmd Yalschheit 
Tiiiniiflj « Yerldtet hat wahrschdnlidi anch 44, SS die verschlagene 

Münse der Treue. 

Bessenberger wird gewiss die Ktte gern erfDllen die ich 
ausspreche: erlassen wir künftig Fr^idank den dunkdn Spruch 
von der Falsdmiünserd trügerischer Bisde und lassen wir ihn 
sagen, was er mdnt. 

«Bk IT. la.' ' • 
Sit rofflnisch Ire itas- • ■ 
nnd nngeloabe stigel - ■ \ 

E seyt nun das romisch reich seyget D Bamesoh rtch sich 
seyget Idi glaube, dass ftre mit riebe su vertanschen ist 
(C here — rehe — r^ch vgl die Lesart rdch in der OOditser 
Hdschr. 143, la *des valcken ding niht rech anstaf und was dort 
bemerkt wird.) Vgl ausserdem su 76,S7. [IB9,S7 ist vidldcfat 
SU lesen: *a rtchea toe muoi Ue sttgen.] * . 
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Ich wei^ wol» rei^tr «ndo ditp 
^^t selten gaeiea liuten Hep 

CDS ttrlter und eo Oiimm 2. Aivg. Ans reiier, raiser, 
letzer BN mag wol emer, der mif dem Worte nidhts ansiifluigaL 
wosste strlter maohebf wie aber ans dem gans Uaien striter 
leiier b&tte werden sollen, ist nnerfindUoh. Der miserm Bfloh- 
lem Torangestdlte kritische Onmdsati nOthigt uns also, in den 
Lesarten reizer, r aiser, retser die Onmdlage des liditigen sn 
seim. 

Beiienberger hat schon Beöht, sich an diese Lesart zn halten, 
was er jedodi snr SrUfinmg Inetet, ist nicht viel mehr, als ein 
Sm&IL Er sagt S. 890: *Daa allerdings seltene reifer ahdT 
reiz&ri gegen striter in CDB ao&ugeben, ist kein Grand Tor- 
handen. Tand. 46, 74 dn wäre ein reitzere zornes nnde 
streides. Hier aber nidit bloss einer, der za Hader and Strut, 
sondern besonders der xam Diebstahl anreizt, der Oelegenheits- 
macher* Da hatte naher gelegen, sieh an die Form raiser zn 
halten, ein reiser (raiser) ist einer, der einen Fddzag madit, ein 
reisiger Knecht; man mOdite da an terminirende Kerle denken, 
die anter dem Yorwande, in den Kreozzag za wollen, bettdten. 

Man schreibe jedodi Beizer oder mit BN (Bezzenbarger 
hat ja eine Yoriiebe ftr N (Hyller^s Drock) Betzer. Es sind 
die nodi in Schillert Bftabem als sdilimmes Gesindd bekannten. 
GraabOndner, die.Bhfttier öder Betzer oder Baizer*) (Beizo), 
die im IGttdalter die Bolle anserer Sgeaner spidten, wie deim 
aadi das Botfawftlsdi wol das rhatisoh Walsch (rfttwelsdi) sein 
wird, das die Spradie der Oaoner bezeichnet 

Es ist bdoumt, wdche üngdegenhdten dem armen Sohiller 
dacaas erwachsen, dass er einen sdner Bftaber Oraabfinden als 
die hohe Sdinle der Spitzbfiberd bezddmen Hess, ich bitte daher, 
es mir nicht personlich znr Last za l^en, wenn idi i^nbe, dass 
Freidank die Bhatier seiner Zeit mit Dieben zasammen nennt, 
die em gater man nicht gern in Haas and Hof kommen sieht 



*) Aa die heatigea Eslsea irt i^dit sn deakwi. 
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Bne Interrention des brayen Gantons bdm Bdchskanzler mOchts 
ich nidit ▼enchnlden. . .<» w . 

« irria wlp sorn onde spA" . s - 

Bezzenberger setzt zern in den Text, dodi zorn wSre nach 
nnsem Handschriften wol vorzaziehen. Im andemFalle h&tte dn 
stärkeres Wort, etwa it%% gew&hlt werden mOssen. So hat denn 
aadi der Benner 11245 gdeseh. Die Htmdiener Sprache 
(Pfeiffer a. a.0. 242 No. 44) haben zerang wie mandie anserer 

Hsndsdiriften. 

DieSadie stdlt sidi bd näherem Zosdien wirUioh za Ghmsten 
des d>en yermatheten yrft;. Wir sdien oAmlich, dass der Lateiner 
baxas edax rerum oder Samptas edax rernm bietet, womit 
klar ist, dass er wenigstois zorn nicht gdesen haben kann. Aber 
zern? Der deatsche Text der GOrlitzer Hdsch. (bd Joadüm 
a 10)gidit 

weih TorsineU and spü • , . . 
Dieses vorsinen soll, so meint Joachim, so vid sdn als ter- 
ajnnen, sieh za sdir versenken. Da hat ddh der HeransgdMr 
der interessanten Handsdirift jedodi versonnen. Dm Wort ist 
dnüMäi verschrieben fISr • . 

vorslinden 
versohliagen and so entspridit es ganz genaa dem hochdeatsdien 
vrft;, das za nras »^ zam warde, woraus beide ansere Ciomqitelen, 
zorn wie zern entstdien mossten. . 

48yia-rl«> 
Yon spile hebt sidi maoige slt 
flaoehen schelten wid.erstrtt . 

So Grimm in der IL Aasg. Bezzenberger liest: 

flaoch, zorn, schelten, swerea, strtt 
Daa ist sdion eine ganze Portion mdir; wer noch wdteres ver- 
langt, schlage ddi das Grimmische LesartenverzddmiH snl Wer 
anfknerksam erwftgt, wird bemeiken kOnnehi dass 
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Orimm auf der nchtigen Spur war, indem er wol eine AnaU 
yon Lesarteii ab Glossen 1)etraohtete und nber Bord waifL Nur 
nicht die xiGhtigen griff er heiaaa. Es ist nftmlidi sa sehen, dass 
den Sdtueibem ein yerschriebenes swern Notli gemadlit hat, so 
bietet D som sawren stdn sdhelten fluoohen wider strit Eist 
ans so einem ünwort ist dnieh Goigeotnr loren, som, weiter 
schelten nnd stein geworden. Dagegen ist widerstrlt hier 
so toI als Zank, in sicher beaengt, als dass man daran rtttteln 
mochte. Wir lesen denmadi: 

sweren flnoehen widerstftt' 

Zdle 15: *ich spriohe nicht, da^ ieman tn<f ist swar spriche 
bsndsdiriftlioh wohl bezeugt^ dodi daneben das sohwterigere idT 
engihe E, ich ensihe N, ich zieohe nit P, ioh sieche IL 
Darin erblicken wir das richtige: 

ich sthe niemen« da^ or^ tao 

Zefle 16: (mit Bessenberger (Hdsohr. KINO a) ^ 

da hart doch manc uttitawe sao. 

48t f. la 

• Mfle^oc wat, Torgebonin splN 
diu machent manfigen man nawlse. 

müe^ec wit ■« mmOthige Eleidnng, Qberflttssiger Pnts. Tcrge- 
benin sptse « geschenkte Speise. 

So Bessenberger, der nicht verschweigt, dass nach Orimm 
Yorgebene Speise eine solche uii die nicht sattigt, sondern Uoss 
snrLeokera diene. Auch gsL 

In dar Ton Bessenberger citirten Stelle der Warnnng 
2799 ist nbiigens ein yergebener man ein homo peiditaa. 

Die ganse Zeile ist bisher unverstanden geblieben. Srstena 
ist wol niemals im IGttdalter müesec so viel als tlberlhlssig, 
imnnts, wenn auch Wackernagel diese Bedentangen mit auffttfart, 
sondern nnthatig. Daa Wort wftt ist gans sn streichen nnd 
Ton der Lesart mfie^ec kleit (Orimm L An«g.) ansmgehen. 
Das ist aber mcfats anderes als: ' ' 
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mae^ekeit*) 

und ans der seltsamen Vergebenen S^peise — wanun nicht gar 
vergiftete?, daran war doch anch sn denken — ist hennstdlen: 

" - * * 

vorge;;e^ sptse*. 

d. L vorgegessene (nnd nachbezahlte) Speise. Der Sinn ist: 
Müssiggang nnd von Pomp iSboL 

Dass der lateinischen üebersetsnng nicht mehr Antorit&t 
ankommt, sls allen nnseren Handschriften — anch diesmal 
lasst keine das richtige vorge^^en eikennen — kann diese 
Stelle snr Evidenz bringen. Yestes tecta cibos qni possidet 
absqne labore heisst es da, die müe^ekeit ist zu absqne 
labore verallgemeinert, die wAt vestes geblieben, tecta durch ein 
curioses weiteres Hissverstandniss eingedrungen, das störende ver- 
gebenin (vergebnew OOrL Hdsdi) einfach beseitigt Und wanun 
sollte man nicht Eleider Haus und Speise ohne Arbeit besitsen? 
der altbiblische und wieder sodaldemokratisch moderne Orundsata, 
wer nicht arbeitet soll auch nicht essen, mag ja gelten^ nur dumm 
ist es doch gar nicht 

• Doch auch dieser Unsinn hat seine ratio. Es muss Jemand 
anstatt mtte^ec wat**) ab Olossem gesetzt haben fibrige wat, 
ein Mann abo, der sich das Wort nicht anden zu deuten wusste, 
als Wackernagel und Bezzenberger und wieder em andrer 
nahm das gar als herberge (geschrieben herbrige). Wirklich 
entspricht dem obigen Latein in der Torg. Handsdirift (ed. Joachim 

V. 1622 s. 49 

- - • - ^ . ■ « . .» 

Herberge, gewaa^ veigebnew ^eis 



•) Mf lekeit wat bieten ABIIiMO «, Xneiiikeit eleider IL 
lUr die Geicfaichte f oitschnitender VerdcrlndM umercr Texte iMitig, 
Bhie Kechlinigkeit mftef^ekeitkeit eigab kleit. der qiiteie ftbersetste 
das kleit im wat 

**) Anch hierin finde ich eine Bestatigong flr die Keinang, dass eine 
groMe Ansehl nnaerer Handschriften den Sinflnsa eines niederdentaehen 
(aehon Terderbten) Szemplara exAilir. Wie aonte ein Hochdeutaeher dam 
kemnen, daa ganz Tentlndliehe klait in wat oder wand uuoaetnen? 
II aber hielt sich frei ipon dieaem XinflosB. 

Vr^Uaak. ' U ' 
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So erst kommi der Üeberaetser auf teota^ ICan sidiii dn 
wie weiter Weg. Dass gleiohwol auch mpoh diesem lateiniaobeii 
Niederschlag nidit aUer Werfb abxasprecheii ist, irerdeairirerfdireii 
(s. bes. das Capitel Lateiniseher Freidank.) 

Im 14. Jahrlmnderfc hat Einer luseiii Spmoh auf folgende 
Weise einmenkeii versacht (s. Wackernagel, Lesebndi 5 AnlL. 
Sp. 1168) , ,' 

Mflesige kaat 

und sohcmef gewaad 

und Ulli gewonnen gaol^ 

die drin dinge die machent grdsen ftbermnet 



Swer twein kirren dienen sei» " ^ 
der bedarf gelftekes woL 

Der Fehler ist alt, denn der lat üebersetier las bereits so 
(indiget ilie satis bene dono prosperitatis). Die Hdschr. sünmiea 
bis anf £ (gntes getrawens) alle ftr d^ QlOißk. Anoh Frei- 
dank's QaeUe, offenbar Hartmänn im sweiten Badüein 198 *er 
bedarf nnmao;e wol, Swer swein herxen dienen soF Iftsst nns im 
StidL 

unsere Texte gehen, wie nns noch klarer werden wird, auf 
eine niederdeatsch geOibte, sagen wir niederrheinische Vorlage lor 
mck. Wenn mm in derselben stand: 

der darf gelnggenee fil 

80 wSre das so Tid ab hochdeotsdies: 

liegennos lü* 

und ^kUrte ToUstandig die Yerderbniss' nnserer Handschriften, 
Freidank will sagen, efai Knecht, der zweien Herren dienen wQ, 
rnnss nothwendig gegen beide nngetreu sein, mnss beide belogen. 
Abert der mnss besonderes Olftck haben, giebt keinen Temflnflagea 



«) Dieies teeta kt wieder in henser siirflekfllieiBetst in der aOer- 
dlags idchtaantsigea Lesart der Berüner Hdichr. i; ao hat der Unafam aelBe 
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Sinn. Geben wir also Freidank, den wir doch nicht mit Orion 
fbr ein Kölsches Kind halten wollen, sein nrsprünglicfaes ESgen- 
thmn wieder: 

der bedarf liegennee tiL ". 

% 

58| le— if 
Swer nnreht wU se rehte hio, 
der mno^ tor gote le rehte stSn 
an dem jflogsten tage 
mit U^gettcher Uage. . ' 

Die beiden letzten Zeilen nennt Orimm nnechten «Znsats, 
Beszenberger stellt sie in Q und Pfeiffer (F. F. S. 236) yer- 
dftchtigt den ganzen Spmdi. Sdir schon ist er nicht AnstOssiger 
aber, als die letzten beiden Zeilen h&tte die Wiederholnng yon se 
rehte in der ersten nnd zweiten Zeile sein sollen. Einige Hand- 
schriften andern denn anioh — es ist immer eine aesthetisohe 
Begnng, die Bezzenberger, Pfeiffer nnd Orimm nicht hatten — 
zn gerihte (By) Tor gottes gerichte E gerichte D 

Es stand in der sicherlich mederdentsch geftrbten Vorlage: . 
der mno^ Ter gote se labte stan .' 

woraus da es keinen Sum zn geben schien, leicht ae rehte wurde*) 
Was will es aber sagen? Nichts, als der mnss am jnngsten Tage 
YorOott znr linken treten, zn den Verdammten. Das immeder? 
deutschen wohl bekannte lucht » link ist s. B. in dem Personen^ 
namen Luchterhand (Scavola) erhalten* 

Bewdsen kann ich das freilich nicht; die Wahrscheinlichkeit 
wäre geringer, hatten wir nicht auch anderweite Bestätigungen 
fbr dn niederdeutsch geflirbtes ArchelTpon unserer Handschriften 
VgL 127, Is frete 129, S5 dier für üer, 28, i und 9 die bereden, 
38, SS achündet, [78^7 erbalgen]. 



*) Koeh leichter, wenn die Form 'le lerkcT oder 'le lerse* Toriag; 
wir aetien als dem Originel gemiuer ia den Tezft das lelateie nad fsr- 
gleiehen: zer leswen und aer leneen gereht» le bSdea haadea (WolfraBi*a 
fleflL WQhelBi 46» & 9L) Aach die Form lars enchefart. 

IS» 



* *• 
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Ich meine Jeder, der die Anmerbmg Orimm*8 (Ueber Freidaiik 
S. 60) gelesen liat, wird tfotz ihm der dort Torgetragenen ErUinmg 
Benecke*8 sngestimmt haben. Orimm fragt: wer xflhmt den LOwen 
dnrch Furcht nnd anf wdche Weise jagt man ihm Foreht einf 
Wer? nnn natflrlich der ThierhSndiger, nnd wodnrohf du sagt 
uns ZeQe 16 in den Worten (ren beseme, nftmlich auch dmdi 
eiserne Besen, ans Drahtmhten. Der Sinn ist demnach: wie wilde 
Bestien dnrch eiserne Bnthen gesähmt werden, so Menschen dnnh 
die Fnrcht Tor der Öffentlichen Stimme: das ist der Ehrenbesen 
die Scham. 

Beuenherger (s. dessen sehr eingehende Anmednmg) ist 
derselben Ansicht nnd findet mit Beoht Grimmas Brkiflmng sehr 
gesacht 

66» 19 ijr* 

t^f miiuM und af gewiaae 
stlat al der werlde sinne, 
noch stte^er aii|t gewinne 
dan keiner dahte nioDe. 

Was? das Gelderwerben wäre so sQss, dass Freidank es 
jeder Art Ton Minne ronieht? Er kennt eben die Sosse der 
IGnne nicht, der anne trodme Kerl, mochte man sn seiner Bnt-* 
ndinldignng sagen (vgl an 84^ SL 82). Aber whr haben es auch 
hier nicht mit dnem eignen Gedanken Freidanks [wie sollte der 
l^ame erftmden sein nnd dnen frei denkenden beceicfanen, da er 
veder frei noch denkend befänden wirdf] sn thnn, sondern er 
las beim SperTOgel (ahgedmokt bei Pfeiffer F. F. S. S06):. 

In iweier dahte sinne 
dia werelt nmbe git: 
da^ eme heifst minne^ 
dia talschcn ende hift; . 
da^ ander siat gewinne^ 
deist sae;in missotat 

Hier besieht sich die lotste ZeQe anf beide Dinge, die Minne 
und das Gelderwerben,' aber es wird nicht abgewogen, welches Ton 
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ihnen angenehmer sei, genng, dass es di^nigen sandigen Ameise 
sind, die am meisten Spass machen (süe^in misset&t). Freidank 
mag das Wort süe; nicht gern missen; mit dem Gedanken: 
anoh gewinne sint sttss lasst sich kern Distichon fUlen nnd 
so mnss noch einmal der Beim gewinne: minne hahalten «^ 
einem einigermassen formbewnssten Dichter konnte daa nicht 
passiren nnd so entstand der thorichte Gedanke. Sper?ogel nay 
theilt geschickt aof ZeQe 1, 8 nnd 6 die drei Ton Freidank ge- 
stohlenen Beime sinne: minne: gewinne. Wer kann nodi m e i n en^ 

dass SperTOgel der EnUehner nnd Freidank der Erfinder seif 

• 

67,4 
maneger rechent sandem gnot ^ (Grimm IL Anag4 
manegea rinwet *s andern gaot (Bessenberger.) 

Bexienberger folgt der Lesart Ton N, wie er denn glanbt 
(s. 8. 69), dass diese Handschrift in Tiden Fallen nnd so anch 
' hier, den bessern Text giebi "Wir haben oben geftmden, dass.de 
sich Ton dem EinAnss des niederdentschen Exemplares Drei hielt,' 
den die andern erlitten haben. 

An sich wQrde anoh rinwet kanm Anstoss erregen, wena 
nicht nnerUflrlich bliebe, woher die Abweichnng aller Übrigen 
Handschriften rfihien kOnne. MissznTerstehen war dodi dn. so 
bekanntes nnToraltetes Wort nidii Wie kommt es also, dass de 
Ueten? . 



rechent 
rechnet 
reckent 
rechet 



ALK 
B 

MQ 
Laf 



Es ist denOidi, dass der edite Ttet das Wort 

rnochet 

gdiaht haben mnss. Ans diesem rnochet oder rnchet konnte 
rechet Laf, dann rechent (■■ rechfit) TerdeAt weiden, dber 
nidit ans rinwet (N> 

Man ddit N giebt nnr eme CoiQeetnr anf eigene Oud. da 
andi er das Wort rnoohet hier entweder nidit Torstand, wiewei 
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es^ 67, M gleich wieder begegnet jro ja NaoAwfrHiehgeruochek 
liest [Prnehet] oder nicht meiff rioht^ las, mw irahndhefailioher iat> 

üeber die Bedentong nnd Inwendung de« Werte«, eines 
dinges rnoehen ist nieht n«thig. bekanntes n lehien. Der 
am ist natoilioh: maneher maeht sieh Gedanken am de« anden' 
önt, da er dodi mU dem eigenen sehleeht «irthsohaflei 

Der lateinisehe üebe^setser las natodieh rechnet, er deht 
es mit nnmerare. 0er Odditier Cod. bietet aber dam die 
deatsehoi Zeilen: 

» • ■ ■ 

manchen reitset dats andern go^ 
Der seidin wol mit den lenten (de) tot 
reitiet fiegt wieder dem rinwet nalie. 

66»lf. IS. ~ - 

Der frnme sorget sire 

nnib linte» gnot und Ire.- 
linte wird irie 31,i8 (s. dasu die Amn.) in liep su andern sein - 
[andi 91,18 ist mir linte yerdilchtig, wiewol sehr gnt be»mgt 
LA B gn vn ere]). i j 

Nnn ist aber doch, and behielte man linte bei, so bliebe erst 
recht sonderbar, dass hier Tom frnmen aasgesagt wird, was 31. « 
g«a passend Ton der Welt gflt, die bekanntUch nichts weniger 
als frnm un theologischen Verstände ist, der werUe ist niht 
möre Wan liep gnot nnd tre. 

Wie steht es dran mit diesm frnmen in Zdle 17» Da hat 
M der WBin man nnd Grimm freiliidi sagt: lies Tnm, feiner 
L der frimd man nnd f die Trade inan. 

!• ™i M geben den Beweis, dass gani entsprechend dem in 
31, la. u Torgetragenen Gedanken anch hier gestanden hat 

Der «WM man sorget s Ire 
TrSmd - wSil«, nlmlich tt - w, m - d. wnm - wnrl mit - 
f»«y*««Han d. ist aber Veranlassm« m Tram geworden, w.« 
jadieAidtosangw-Trsattsst So erkürt sich, wie der frame 
fa die Töte geratfaen ist Der biderbe C D and Grimm IL kmt 
i*t gans leerar HniUL v, . -- ""^• 



-_-.Tl 



•••• 
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Es ist kanm in glanhen, wie man Freidnnk so lange eine so 
unmögliche Mdnung hat satranen kOnnen, wie de die Udieiigeft 
Ansgaben Toranssetsen, ihm der das wdtliche Trachten nach Out 
nnd Ehre so hart verdammt Anch Walther heUi«i» dass sie 
mit Oottes Hnld Idder nicht in einen Sdirdn gehen. TgL 
Pfeiffer S. 342. Wer nach der werlt gnot nnd ero stdit Wems 
wol in seinen sflnden get Da; ist ein 'leichen gewiss Der ewigen 
yerdampniss. So dachte Fiddank eben. 



S6» n-n. 

Or. der tOre sorget die tage 
wie er hrten fil bj^age. 

Die Lesarten bieten mancHerld in der lotsten Zeile. 

wie er brien gennoc b^sge ALQ 
„ „ des wins „ „ H 

„ „ iorheii n n OOJ 

Wieder stdit N allem. Hätte aber H. Panl Bedit mit seinem 
Nachweise, dass die Ton N geführte Handsdiziftendasse dem nr- 
sprOnglichen am naedisten trete, so dOrfte des wiQS eine gewisse 
Autorität in Ansprudi ndmien und ich bdcenne. dass es den Yor- 
sug Tor dem gans nichtssagenden torheit [der Uro sorget. um 
torheit!] und gar vor dem Hirsebrei (bxten genuoc) verdienen 
wurde, deraudiBeiienbergern wOnschenswerfhersdiien, obwol 
er N sonst so geneigt ist, l&ge die Sache nidit ein bisdien anders. 

Das wird sofort zugegeben sdn, dass torheit der diplomär 
tisohen Begründung eimangdt, d.h. dass unmOgBch aus vodiegendem 
torheit wins oder brien hatte hervorgdien können: Es ist die 
AusfQUung dner Ludce und der Sdirdber brandite nidit wdt su 

sudien. 

Dass der Yers dadurdi nidit ttbler wird, als t. 19 

der min n er nmbe minne ' 

* . . . • 

ist zuzugeben, kann Om aber dodi nidit retten. 

Der Ursprung der YerderbniBS ist in dem Worte gennoc zu 
finden, das von AL Q a (genvc) beglaubigt und doch so nidit»- 



*• 



sagend ist Wer ach fingt, wie dies Wort hier hineingecatheii 
mn mdgei besinnt sieh leüht auf 

anTiie (anYnoge) ünsiemliehkeit, Bohheit, 

ans dem die Yersdiieibnng sich b^ireift [es braachte nur das ▼ ^ 
▼erloren gegangen sn sein nnnö so blieb einein nnkiitischen Ab- 
schreiber kaom ein beqnemerer Ausweg ak genno. Also^-^wir 
haben die Beihe TnvTC, Tnfc, tutc, genTc] • - 
Schreiben wir denn getrost: 

der tore sorget aUe tsge 
wie er nnTnoge b^iage 

War einmal das lidiüge nnTnoge anf dem anfgeieigten Wege 
zu gennoge entstdlt, so nrassten notfawendig die spkteräi Ab* 
scbraber eine Lücke empfinden, es fehlte das Object nnd N (oder 
sein Yorgftnger) war nodi nicht der nnphilologisohste, wemi er 
ftiiTiahm^ es solle wol heissen 

wie er wines geanoc bcjage 

da in der That die Ashnlichkeit toh wie er mit wines eine 
solche Andassong enengen kpn nie. 

Ein anderer Schreiber, nicht auf N basirend, sondern tihl. 
demselben BedOrfhiss gedrtagt, dne Ltlcke anszoftlllen [aach datf 
ein Beweis, das nicht etwa N als Altere Grondlage ftr die andere 
Bandsohiiftenclasse zn betiachtai ist] gerieth auf den essbaren 
Brei statt des trinkbaren Weines, als otT Freidank nothwendig 
die Thorheit im Fressen nnd Sanfen hätte finden mflssen. Dem 
▼erlegenen Schreiber mag brien [anoh dieses graphisdi dem wie 
er nahestehend] hingdien, dem heutigen Heraasgeber konnte man 
es' aber fiist verQbehi, dass er Freidank sagen Iftsst: der Thor 
strebt immer (alle Tage) nach recht y/iA HfaselneL 

Alle Handschiiften ohne Ansnahme theQen die alte Corraptel 
gennoc statt nnTnoc, aber sie gehen in der Ansfldbmg der mm 
entstandenen Lndre auseinander, miabhftngig Ton N, G 1 wieder 
Ton AOMQ(La)«) 



^ LrtfliesBaal iit, wss K paisiit Br gehSrt offeakar der Bbmbnl* 
xeihe sa ^oA ging Ton brigea geanoe ras. Da mnai eher das eiaesud 



, — 201 — ^ 

^ «, W-. .IaK dur nnriücUiöhe Brei wiederholt • 
8. noch lu 83, W, wo ttch üer ungw«*« 

.... ;.■;••■ ' ' , .- 

60y !•• ^»' '■ ' • ■ 
Dem siechen knmt da? seiton wd, 

ob in der arsfct erben soL 

Ich eih«, d»? «MI ■«*• *••*' 
,ü itehen tuinp und «m«a «reo» 

. ^. 1. j«m Wir finden nSmlW» In te GOtUta« 
osige Bedenken haben, w» wmai 

Hdflcto. T. 241: 

Ich Ah, d" "'*' '*'* **"*' - » 
D« ileliet tumpt md amet frn«pt. 

5«kt dies tauscht, die VetbalflttBwn UBpt und fru^t 
WO. wenn nidit aues täubuuv« ui» ^-«»i*«ii- Wie. 

data rl«hoi tu»pt «■»* «■•' '»»* 
t„„hen nnd frnmhen «-« «^^fdeÄ M^Sl 
«Biuwenden (nchet IL TtoMh im 

front «ei» »^^ •*« «"*»•*« ^ AwMnui» 
«Mk iS i jedoch tet d«t de. ti4reg.. « 



•••• 
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6^ »— i« 

dem Bienua do«h {«heUte smu - -^ 

*• •«• U?. fck «adww^T^ 

J« Gedanke igt U«r. ai* ^ r ^ ^^ 

«» die Seele ^imn>^^l^''^ Tode »tadioh), 
ftr «ie Torh»nden (isJZIT^:,^*'^ ««* iat eine Bflft 

* 

m i»t, d« giebt et BDfct 

• t. • 

l 

«^««'t, erglebt ä«h die BÄt^TTT^ ^ 

(statt anknat B LP) 

j^ 8 mOd.te ich ftr .01 m.o uee^ 

Nbettaa daf s« iob«B U* 

'S BbU «piiehet dar awi 
«? dam kanaa bt fast 

^«'^ Ä ;f ,,tn?r ^»^ 

»***» « «Wehgfltjr^T ^ Mhelten Tons. 






Ebenso wie Uer Z. 8^11, so gehOien 61, 19. SO mit SL 2S eng 



Blosse Wiederhohuf von S. 9 ist 6S, 8«*, ob aber desbalb 
nneohtf Wir werden nocb sehen, wie der gedanlrenurme Freidaok 
einen Spraoh xa Tsiiiien Tersteht 

Sin Isnt nieman sehelten sol, ' 
noeb tfnen bArren, da« stSt woL 

Hier gleich ein Beispiel filr das eben gesagte. Der gonse Sproeh, 
Ton Freidank erst daxn gemacht, das Terrftih die elende Fliekerei 
da; st&t wol, scheint nichts denn eine Wiederholung von 41, IS iL 
(s. sn der SteDe). Ich Andere . 

Ein laut nieman schelten so! 

nmb stnen berren« da^ stlt w<d ' « 

Sinn: man darf ein ganaes Lant nicht danun schelten, weil es 
zeitweilig einen übdn Begenten bat Freilioh ist der Gedanke 
▼on 41, IS fL ein wenig (nnd diesmal nicht migeschiokt) modifidri 
So etwas gestattet sich nnr ein innlichea Ingenium.*) 

Die Yersdireibimg von ein nnd sin ist sehr leicht, ebenso 
die Ton amb nnd nnd [so steht sicfaerUch in den Handsoh. fiDr 
noch]. • 

m 

Freidank*s Meinung von den FtUten ist dnrchaos nicht so 
hoch, dass er es -als tädebiswikrdigen Mangel an Loyalit&t 
rOgen wurde, den dgenen Herren unter umstanden auch au 
schelten. Man lese nur s. & 72, SS die fnrsten h&nt der esele 
art [wegen dieses Saties wflie die Bescheidenheit hentsutage 
confisdrt worden und Freidank hatte den schönsten Fressprocess 
kriegen können. GlOeUidies MitteUterl], so 73, i. 5; 78, IS— 16; 
78,8-91. 

eSbis.t9. 

Wir schettsa alle ehi ander lebeai, 
mi^ da^ wir in den bcanden sweUia. 



«) Pfeiffer hat F. F. a 967 eme AniaU ähnlicher Bedapücatloi 






J 
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So giebt Orimm und mit Oim Bei lenb^rger auf die Antoiittt 
der HandBohiifteii LM hOnden und C hondin (darOber gesofaiiebeii 
steht eolianden). 

Das sieht gans raisoimabel ans und lAsst AA aach interpre- 
tiien. Und dodi ist es fidscL Wer sieh die ganze Beihe Ten 
YaiJanten ansiehtt 

B in den Vnlern, . 

A in dem liTnden (a liiildcn fehvUen) 

Q . ende • 

D bnden 

P' banden 

fynden --*. 

der bemeiU imsdiwerf das hier das (uns bereits ans &4X)«* bekannte) 
Wort nnden oder Qnden vorlag (welches in dem mederrhetnisohen 
Exemplar Onden mag gesduieben gewesen sein). Es ist ohne 
Zweifel xa lesen 

■ ■ . * 

im^ da^ wir in den finden sweben 
d. L in den Wassern (des Todei)L \ . 

•! ! .. . - _ 

ä Kft wi^ da^ geseOen Ü « 
Ton luuppe niemer werdest ftL 

h frinnt kk gerne haben wfl, 
and doch geseDen nifat le tiL 

e swOne mOhten lieber dagen 
den ^H einander niBre sagen. 

Wir haben snsammengestellt, was snsammen gebflit Bas 
gnnze ist ein Spmohf höchstens mochte man die Disticha in der 
Folge aeb oder bae lieber lesen, doch anch das ist nicht ndtUg. 
Dans geselle hier in besonderer Bedentong der Zechbrnder 
sei, biandien wir Bexxenbergern nicht sn glanben, wol aber 
ist es Ton frinnt dentlich abgehoben, es ist eben der den aal 
tlieOende Oenosse.* Frennde, sagt der Sprach, kann man fide 
haben (^), aber Gesellen, mit denen man das Zimmer tbeilen 
8on, um Gottes wiUen nicht mehr wie dnen, denn drei Gesdlen 
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ä 

eohweigen. ^. «*^i^"!^aE8 game ein SpmA tat 
Br tat eben ri«** *«»«**' "^ *^ 

61;«*.»» 
ditatnihkgttotet.wttieW 

794. , luisrt ea: ' _o 

g,« dli« däne l»efiM«» « ' 

-" r* "vti "7^ s.^ ~n:Jt: 

« u«*«Ar mr crbtanlMh au lesen v^ »«^ 

Bexaenberger g» »vü**»- ^^ 

iu «nbewniieiie HeraaspUtwäi, deun, » folgt «nm 

mr ta .0«. "ag.t (») D?r -"' *•'* ^' 

1 .«.!.«> ami. aber man vau w* »eaen 
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serneTraget -^ 

mirdoyl . .. 

decken sieh, gewiss, nur ist tlas letitero lesbarer. Das m Tome 
ist — ne Ton leme. lassen wir es beiseite. * 

▼rag(e)t 
irdeyt 

Sehen wir nflher ra, Tom Ende an: t — t, g — 7, a — e. 
▼r = ir. HOgUcih, aber was hilft uns das? Allein gar nidits, 
aber wosn wissen wir denn bereits,' dass eine 8 1^. eines Yerboms 
dastehen mnss, das tboridite Wnth ansdrOokt: Ist nnn in vr « ir 
die Yorsübe er an erkennen, so wird das Teibum mit ^ (das 
allein steht), da aber die Bandschxift b niederdentseh ist, im 
hodhdentscben mit ^ ni beginnen haben. Wer im Zorn ert • • t 
Fatal, da fehlen nns nun gerade noch die swei besten Badistaben. 
Nnr nidit versi^l Decken sich doch g nnd 7 also ein Gonsonant 
der nadi nnten geht [anch das in () gesetzte e in Tiag(e)t fordert 
▼or sich einen Ckmsonanten], nnd mnss der erste der beiden BqcIh 
Stäben doch nothwendig ein Ypealt sein. 

Nnn gehört wol mcht mdir viel KopfiMrhrechens dain «ufi. 
ertopt — ertobet an geratfaen. Eoool 

Aha, also in der mir de7t ist irdopt md ebenso in swer 
in xorne Traget steckt swer in xorne ertopt. Ich habe den 
Leser wie einen Schaler geftkhrt, man Terzdhe es dem ehemaUgen 
SdndmeiBter, der nnn doch einmal nnansrottbar ist. Wird man 
mir aber glauben trotsdem? Ich hoffe es nnd wer nns etwa in 
der gefimdenen LOsnng Glück wflnschti dem Tenathe ich noch 
ein Geheimniss. Wie komme ich denn dasn, das gana blodsmnige 
Der mir de7t an swer in xorne Traget so herananstdlen? 
Weil es eben der grosste Unsinn ist, deshalb mnss was drin 
stecken. Freidank 107, & »1 

Was wir gemacht haben, ist keine Taschenspielerei, es 
hat nns anch kein Widitehnftnnchen ingerannt: dn, es heisst, er» 
tobet, so, nnn mach den Leuten dein Hoonspocns' Ter. Wahr- 
haftig, man kann anf gans ehrlichem Wege dem ünafam seinen 
San abfragen. Brtoben ist bekannt, die WOrterbacher werden 



» • 
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^»gend. A«abmft geben, neuei«» "^^"^-^,,41^ 

onnt irtopent] 

8wer in lem ertobet, swer er rf 
aa ist Biht gaetsr wiftie bL 

in loine spiichet Mite ein man 
da^ wirsle dajj er daane kan. 

U»d irteaer ebn-l l*Fteidank »kht .. ebftlög, -• sei«« Be- 
wunderer mn iBdi t^aun«. / ^ ^ „i„^ ^ ... 

V^ noch Deutsdwr Cato 28». swn, «.» «« 
tobest Dh dtt dich schddeat oder lobeaL 
" V. i^ «m ndMrihuM d«88 Ml anch hier oonataäie (wofte 

^d) dasa anch dem üeberaetaer j««nBn» Auau«» 
abging, B* bidaak: 

Qjtoini^ al lapi«*, • »• q«i «*• '^'^ 
Die auoa a«a«a ntilU latiin» de«««»- 



YerstAndiger . 
Btofinss ant die TeiteskilBk Freidanksl . 



65^ 



wer tfa l^.so ridi4 
ds^ «r nch selbe stickig 
der U* sich ebele gerochen, 
der sich selbe btt erstochen. 



/ 



„....„ eher ArmaeHg- 



•• 
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if. Grimm mit dner oner besseren Sacbe wflrdigeii Bneigie be- 
taoptete Identit&t beider noch 187S [6. knfL des Lesebacbes] 
rentgstens gdten Hess, war wol W. Wackernagel, oder giebt 
I sonst nodi wenf] ist Uar. 

Freidank las in den Strophen Speryogds (s. bei Pfeiffer 
'. F. a 305): 



8fr. 5^ 



XJnt der sin leit so riebet» 

da| er^ da nldi beweinet^ 

den mno; riairen da^ er^ ie gewnoe. 



DD braachte aber Freidnnk dnen Beim imd dieses jammerliobe 
»doifiuss erUBrt seine obigen Zeilen. Wer sie sohOn finden irill, 
i^ das in Oottes Namen thnn.*) üebrigens hat dem Oden 
isammenstoppler der Gedanke doch so gut gebllen, -dass .er ihn 
>eh sweimal Torbiingt, denn 66, is— 18 sowol als 66, tt-Sk 
• nor Yaiiante des eben gelesenen* . . ^ 



Dnrch wort em wilder*s1aage gtt 
xem manne, da*r sieh^tcsren lit 

So Orimm n. Ansg. nadi Dtoren, wahrend Bei senberger 
ten giebt naöh GEHIMNOPQ (AB haben Tahen). Man 
it, BezzenbeVger hat die H^joiit&t fbr sich, aber wie steht 
mit der Antoritit? Wenn man nur dem Sddangen be* 
wUrenäea Hanne xatranen dürfte, dass er das Thier tOdten 
e! Er wird sich hnten, da konnte er sein EnnststOdi nicht 
terholeiL IGt Orimm*s tcsren ist aneh niehts ansnflmgen, 
i die Sohknge ist bereits bethOrt genng, wenn sie in Ezaft 
BesdiwQrongsiaiibers.snm Hanne kommt; sie bnseht sich da 
t erst toren zn lassen. 
Man hat an lesen: 

zem maane^ da er sin toben ttt 



) 



PfeüTer ngt mh Backt & i58: Es addoBO mir efam Belsidignf 
die Stroplie f^goi SMdu&ks geifÜMO Ümmodsliuig iiid 
in fichnti in nehmeiL Kann da fagend ein 2w«ifbl mi rn^ auf 
Seit« die Bsllekan« ist? 
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Es ist TonosteUen, dass in dem echten Texte tpbln stand, 
welches beide Yenchreibmigen, toren nnd totin erUflrt Sin, das 
lichtige, mnsste in sih geändert werden, sobald toben yersohwand. 
Sinn: nnd legt dort ihr Toben, ihre Wildheit ab, liegt gani mUg 

da. ...-••• ^ .-.:.• _ 

' ' ' • ' 1 .•■••.." " ' ' • : • ' .' ■• • ' ' ' • , ^ * 'I < ■ I • t . ' ■( . I I > • 

• • ." t . ■ -••«1 • v' , ...i. .". .. » ... . .'^ .j ;» ''ii:' ''^. 

Orimm tadelt (üeber Freidank 8. 62) die erkOnstdibe Erklft- 
rnng Benecke^s, dnrchZanbersprache kann man nie glnhendesEisen 
besprechen, dass jedermann es an&ssen kann ohne dadurch rerbrannt 
zn werden. H&tte Orimm gesehen, dass nie blosser Drnckfehler 
fbr ein ist, so wfirde er zagegeben haben, dass Benecke in. der 
übrigens anf der Hand liegenden ExUamng keineswegs Ton der 
seinigen abwek^ • 
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Man To^ mich^ maie 
ems gnoten mannes Uro ~ 
dann swelTen die wol ttrait •" 
uid selbe ir werk terktent 



.*. . .1 
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Seizenberger zweier nnd rehi 1h t. 8 scheinen die iwOlf 
angemessener als die zwei (fdr letztiore I H N 6 Q) aber in ▼» 4 
ist sowol werk (C D E) als reht (die übrigen Bandsohiiften) blosse 



Goigector. 
Haa lese: 



«I 



i: 



'^ m^y »' : • . I * *' ». 



■ « 






nnd selbe ir Jiht T eikt rs nL 



Das Wort ward nicht Terstanden und iiht leicht in reht' nm- 
geformt, da das aber doch keinen genfigenden Sinn bot, so entstand 
weiter werk darans. Die Handschriften, welche reht bringen, 
.stehen dem echten somit naher, es sind alle ansser G D E. (AB 
DHILHNOPQc) \. ' ; 

ir jiht «« ihre Anssage, Behanptong Lehre, tw. jehon;. . 

If^ bejiht ^ beichtei.. rj^ .,:i ^f:.-:....-*;: ••M;k:>i-..>V»<1 
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8w«r im gaot» ttrt gvbt ; .^^ , , j ^. r 

vnd.oiieh sdbe rtliU U!b«y . * ..)^ 'i . 

di nemoi in guot büdB tt . . . . . . 

und enniocliel wi« dem andern iL - 

So Grimm IL Ausg. mit der Mehnahl der HandBobriften 
ehte C D E H P Q, ibt rehte I H (nicht reckte c)]. Beixen- 
erger bftlt sich an das schwieligere der Handschrift A iht ge- 

»diohe nnd schreibt, also - "' ' 

« ■• • • . ^ ■ 

nnd selbe ibt gab eeltche lebe 

Er erklärt: *iht g»becltche (Ton gäbe* a^j.) adv. -> nichts 
mslunbar, nicht rrin, nicht gut* 

Weim das Wort hier snlllssig nnd Bexxenberger denkt doch 
16 lestitatio in integrum vorgenommen sn haben; warum .setit 

68 nicht auch 71, lo wo es ja in derselben Handschrift A in 
r NegatiTfonn nngebecltche Toikömmt? Doch das ist eine 
Ige fiir sieh.' . j 

Ich gestehe meinen Zweifel, ob es ein Adrerbhim gabellche. 
ebecltche -^ es müsste wol eigentlidh bedeuten wie es gang 
id gftbe ist — llberhaiqpt giebi Jedodi es seL 

Wenn der Spruch in der dritten, und Tierten ZeQe auffordert, 
lern solchen Manne nachsuleben, (ein gutes Vorbild an fibm sn 
^en) und sich um anderes nicht su kUmmem, so ist gewiss 
lüich, dass er die üebereinstimmung Ton Lehre und Wandel 

eine Hauptempfehlung ftkr die erstere heaeichnen wQL (YgL 
S7. B7a.) bis(tfem trilR Orimm das, rechte.' 

Nur freOich seine Lesart ist nichts, als eine iusserst beqiume 
a(jectur deijenigen Handschriften, welche mit einem Worte 
bts anzufimgen wussten, das A als gebecliche nahm, da ja 
; rehte nicht wol gebedidie geworden sein kann. Bexxen- 
rger hat gut gethan, sich an das schwierigere su halten, aber 
hatte auch des Epicharmus gedenken sollen p&f wü yAy^^ 
i0Mi% S^^^ffiL tt^ta w6y ffQiß^. 

Suchen whr denn, das liemt sich ja, das echte, denn seihet 
isenbergers Eiklftrung sls möglich gesetst^ beleidigt es den 
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Snn: folget dem Manne nadi, der gute Lehre giebt, wenn er 
auch selbst nicht annehmlich lebte. .. , 

Engen wir, was wol A auf sein i • 

iht gebecliche ■■:/,^ r ■ - • 

angebeeliche' 

[A steht sdbststandig damit da, die anderen Hdschr. haberi auf 
eigene .Hand 

iht rehte. 

rehte] , . . 

• ■. < • •/.. .-■, , .. 

Ich bitte, sich des su 70, 5 rorgetragoien an erinnern, des 
alten guten Terbums jehen su gedenken und- des substantivurns 
jihi Davon büde man das adTerbium . . 

« 

jihtellcbe (oder jihteellche): .;..: 

so ist alles gdOst jihteellche hdsst so wie einer sagtnnd 
TerhBlt sich su jehen ganz genau so wie redlich su reden. 
Efai jihtelicher man ist so ziemlidi dasselbe, wie ein redlicher 
d. L bei dem Werk und Wort «iMunmAnQ^mmt - 

« 

Graphisch hat unsere Herstellung gewiss keine Bedenken 

jihtecliehe 
geb.eclicho 

So also hatte Freidank geschrieben, . ein 
die erste Silbe doppelt: 

und ouch iht jihtecliehe Me 
•und gab so Anlass zu der Lesart in'A: ' *' -^'' 

und ouch iht gebecliche lebe / ^]. ^ 
[rieUeidit hat der Mann geschrieben, ich kann nicht nachsehen: 

• • • ■ . . • ^ 

goAecliche , 

und dann hätte er gar nichts fiilsches gebracht, denn geheoliche 
wftre neben jihtecliehe eine ganz berechtigte Form, wie wir ja 
auch sowd betrichtlich als erträglich bilden, einmal Ton 
dem subst tracht, das andere mal Ton dem Terbalstamme trag. 
Wir hätten abo die Wahl zwischen ; 



j.'j;!. i-.*' 1 



Ycnehfln. stellte 
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und 



Jehelielie oder Jelieeli'eli« 
jiliteelieliii • 



-• i' 



^ .(• 



T'-' I»' ■ *<• • 



• • 



♦> t« 1 
* f 



A konnte uns genei^ machen, Aas entere sn w&hlen, aber sein 
Torberstehendes iht giebt den Ausschlag za Onnsten des letstere^ 
Lassen wir es dabeL] 

Wenn femer in t. 10 G (D) E nnredeliche setzen, wo A 
wie bemerkt nngebecliche bietet, so geben sie eine YortreflUdke 
Olosse, die aUein h&tte hinreichen sollen, anf das liditige nnjih- 
tecliche sn gelangen, wahrend die abrigen Handsohriften eine 
mmntse in der Lnft stehende Coi\jector aushecken nnnlltzeliche,. 
die Bezzenberger am wenigsten berechtigt war in den 'Seit sn. 



Nnn sieht man andi ein, wie in IM das echte zu iht rehte 
liat werden können; man las, wie übte als rehte, aber rehtecliche 
wrar kein Wort, also fort mit eiioha 

• 78^ S.T. * : 

Ich wei; wo], ^ der ftrsten kint 
den alten erben ttent sint 

Sie alten erben geben zu rathen nnd was Orimm (Über 
Freidank 8. 66) nnd Bezzenberger zu der Stelle Torbringen, 
ist denn freilich andi nichts weiter als gerathen [Wackernagel 
sagt im Glossar alter erbe, Herr eines Alterbes.] Wir 
iviederholen das Usr moht 

Die Handschriften lassen nns im Stich, keine einzige hatte ein 
unTeordorbenee Exemplar Yor siok < 

Lassen wir die erben, so ist sofort ersichtlich, dass sn den 
alten in ZeOe 7 die jnngen (der ftrsten kint) Z. 6 der Oegeor 
aats ist Sondt ist der Spmch eine blosse BednpUcation Von 4ä,'t: 

B|n ist dekoin itcbe man, 
ein mUe^e an stme kinde hSn 
einen Tlent aber swelf jir, . ' 
e$ St stille oder oitablr» 

Die Taiiation besteht nnr darin, dass damals vom riehen man, 
jetst Ton fftrsten die Bede ist ^ 
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Wollen wir denn also das ^ort erben dnÜMh herrasweiftnf 
Yentlndlich wtre ja YOlUg: ^ 

Ich wei; W0I9 da^ der flkntott kist : - 
den alttts . . Ttent sint. 

Aber nein, denn eben weil es keinen Sinn giebt, so mnss in ihm 
etwas nussrerstandenes stecken, da keiner Veranlassnng hatte snm. 
Worte alten ohne Omnd erben hinzoznfbgen. Idi denke, es 
stadd also in der Lücke ein altes Wort, das der Schreiber dnrdh 
das darübergesetzte vient erUfiren, i^ossiren woUte. WeMiea 
andere konnte das sein, als das mit erb b^gfamende .- 

erbolgen (erbolg<»*)t 

'..■ • •■ •'■ . .t"' ' ', ' • . ' 

Schroben wir nnnmehr: 

/■ • ' - - . •• • -..,■,' 

Ich wei; woly da; der ftrsten kinft 
den alten erbolgea sint 

Über erbolgen iratns parüo. von erbfilgen [so dn dih sdndonteii^ 
irbilgest « com iratos fiieris bd Notker], erbolgentheit ira, 
fiiror 8. die WOrterbttcher [Nib. Z. 361, 4, S wie reht erbolgenllohe 
si zn dem recken sprach]. *"' [ 

THr haben also hier eine Olosse, die mit in. den Text drang, 
sn beseitigen. 

Die Schreiber nnserer Handschriften aber finden tot: • ^ 

den alten erbol^ fieot sint 

nnd da Omen das Wort nngelftofig war — es weist mehr ins 
niederdentscbe Gebiet nnd stimmt anch seinerseits sn nnserer Yok>- 
anssetznng eines niederdentschen (oder ndtteldentsohen) Exemplsze^. 
ans dem nnsere Texte ffiessen — so gestatteten sie sidi die fteOidi 
▼erfehlte Conjectnr erben. So entstand die Vnlgata. - 

'ts^ le— lt. • 

M der wolf nich miosen git» 

ande der Talke koTerea Hl 

and der kSnec btirge machel^ * < 

so ist ir leben geswachet 

143, lA. U (s. zn der Stelle) lassen die Bandsöhiiften nnd Ansgaben 
den Falken sn Fnss nach Speise gehen, hier soll er Kftfer fimgen« 
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Das ist gar XU Uflgljeh aber idoht bloss das, es ist eine iktai^ 
geschiohUiolie ündenkbaiketi Es lAsst ddh hOm, wenn Tom 
benmtergckommenen Wolfe, der ein seiner nnwordiges LAen 
flüiien rnnas, gesagt wird, dass er wie der Fuchs mausen gehe; 
der Falke, das edle ritterUohe Jagdthier und selbst das SjnM 
des Bitterthums (s. su 81, 18)*) wflrde seiner unwürdig, wenn er^ 
es wie die ihm sonst entg^ngesetite Eule maehte [wie dem 
Wolf der Fuchs, so steht dem Falken die Eule gegenüber]. 
MSHag. HL 38^ swer iulen Tür den valken samt und Freidank 
143, t». 14 naoh unserer Herateilung der Stelle (a. dasdbei) 

Nun ftngt die Eule eben auch kerne Ktfer, aber Mause und 
dergleichen. Es durfte aber der Spruch nicht in zwei aufeinanj^ 
folgenden Zeilen dasselbe Wort sagen, alao: unde der valke miuse 
Tat, aber er muss den Falken eine Euleigagd machen lassen. 
Sehen wir nun noch einmal auf die handschrifUiohe Obedieteung 

ksTersn .\ / 

ergiebt rieh nun als eine Hissdeutung des yieOeififat nicht 
standenen f I ' - 

scheren 
mit dem es sidi graphisch deckt: 

. . scheren 

kcTcren 

Der scher (ahd scero) ist der Maulwurt (a. Freid. 109, »). 
Lesen wir demnach: 

unde der Talke scheren tI» 

Wir bemerkten bereits, dass der FUke l^bol des lUtbirfrjrums 
ist So ist die Eule das nächtlich raubende Thier Sjnibdl ftr 
die gememe WegdagereL unser Spruch will den Bittm p. 



■ »« w •# 
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KrieaUl«. üebcr das W«rt ma dfe Jagd mIM ait Mkm mto kh 
»eto &Htnuiif«rM wnfahiw. «b Hakm'i •XslUryflaBsta «mi 
Hairtkltre« X Aal ßMt 187«) a SM I. u« Aam. U a Ml 
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« 

scbimpfiich madien, Baub lu üben: der Baubritter gleicht dem< 

Falken der HaulwQift Ikngt < . 

Wir lesen deshalb auch Zeile 4 mit A B (ere) d (ser) C Xsc 

mJU ir ereswioheny.. . . 

•"■'""■•• . * • • • ' '•■• * ' " " • 

so ist ir dre geswachet ' 
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Swelch hArre sterben muo^ als ich 
wes mChte der getroBsten mich, 
so mich da; bierer ane gut, 
und in der laasver besMI, 
und er newedem mac emernt < . 
dem wil ich selten hulde swem. - 

Sinn: idi wOl mich Gott su eigen geben, nicht aber einem Herren 
huldigen (hulde swem) der wie ich sterblich und allen Leiden 
unterworfen ist, der weder das Fieber noch den Zahnschmers 
heilen oder sich daTor bewahren kann (emem). Dass daher mich 
in T. 9 fidsch ist, ist klar [t. 10 in t. 11 newedern fordern, 
dass audi dort Ton ihm die Bede seQ. 

Man hat in leeeiu 

• ' • • • . . . • 

so in euch (geschrieben sonoch, Teileseo so mlchV- ' 

• • • ■ 

Fort audi mit der ( X in die Orimm 2. Ausg. die Verse 8-11 
setite. . 
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75^ S. f : 

VO selten Sae liuwe ergil 

' unnht hML . ^« 

• ... 

Grimm hatte Yerse wie hie Itt Frldane (s. das Oa|f. über 

Freidanks Grab), fOr Bohheit, nicht alte Kulist erklArt und 

Pfeiffer ihm (S. 223) aufgemutzt, dass er ja selbst in seiner 

Ausgabe nicht weniger als drei solcher Yerse habe stehen lassen 

TroeDch simuot 4fl^. so 
unrdithlrttTSp't 
Tslsdiin fifantscluift 48, a \ 
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3, SD ist in der 2. Anq^. dooh stehen geblieben, Oiimm hatte 
)1 Tcrgessen, dass er im 2. Nachtrag swi ist froelich a^mtiot 

igefthrt hat]. : . . r 

Dennoch hatte Orimm gnt gefhan, solche bei Freidank in 
r That gans anfUIenden Verse etwas scharfer aoft Korn sn 
hnea« 

Hier konunt Unso, dass der Sinn eigentlich keiner ist Was 
a denn ein nnrehter hlrlt sein? Nmi, Beszenberger sagt 
008 ja: ^entweder eine nngesetzliche Heirat, weloha din 
kte 8 entgegensteht, oder besser (I) eine iunh den Stand des 
moes nnd der Fnn nngleiche Heirath: Orimm sagt ohne 
grOndnng *die heimliche Bhe ist gemeint* Man weiss es also 

Man dtirt nns die lat üebersetinng in i (BeiL Dmck). 

Tedia maiora do Bidla re geaeraatnr 

Quam eiua eo^jogie male eognita eonsodantnr. 



I wäre wol der Bath, die Gattin nnter den Ortsgenossen sd 
Uen. Anch die B;uh soB man bekanhtUd^ nicht Ton weit her 

Da beweist der Lateiner doch das wenigstens, dass er nid^ 
reht hlrtt gelesen hat, sondern etwa, wie Hdsoh. a gieb< 
erkante (Q Ynbekande hi Als Ynerkante.) 
Um der Stelle sn helfen, mnss ich mir erlanben, dem Leser 
Wort Torsafllhren, von dem ich nicht weiss, ob es in den 
rterbfldieni Yoikommt, das aber gani nnTerdachtig ist, das ad» 
ifiun 

* ■','•• • . . " -^ 
ingetibbe oder iagesippe 

ingedenk daqeoige ist, was in Oedanken ist (dann ent 
nuge, der in Oedanken hat), so ingesippe das, was in der 
e, in der Verwandtschaft iit . 
Preidank seiaieb: . ,. \ . 

t1 selten Sne ziifwe eigit 
iagesibber bträt 

Wort nMlite den AlMdneibaa VerdniM. Sohrieb mm' «inv: 
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ingssibt^ Uiil 

so fimd der folgisnde, das aoBe wol heissen 

■ ' ■ » 

angetihts hlrftt 

• .. ., . ■ - ■, 

nnd er war mit der Glosse nneikante hSiftt bei der Han4 die 
besagen sollte, was der Lateiner Terstand, Heixath unter nidit b^ 
kannten» . .... 

Dasselbe nngesihte — ein wirkliches Monstrom, em ünge- 
sieht, Goethe sagt ünbild — las ein anderer nnd endlich Grimm 
nnd Pfeiffer und Bezsenberger nngerecbt, nnrecht 

Dass aber wir Freidanken nicht etwas andichten, was er 
allenMs gesagt, haboi könnte, sondern dass er es wirUich gsr 
sagt hab^ mnss, dafltar haben wir einen Zeugen, den Grimm 
selbst im Anhang noiter nr. 9 anfbhrt Er irird sich fergeblich 
bemüht hsben in entdecken, welchen Stpmch der Bescheidenheit 
wol J. .ifathesins (Sarepta in der 16. Predigt) im Sinne gehab^ 
haben kOnne, wemi es dort heiBst: 

Menn solche art an Tater nnd mnter, kind und kegdn i^ 
gnt ward,* sang anch Freidank änf sein letzte fart Wir 
Terstehen ihn jetzt, meine ich. 
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Der rehten )eben ist nillt mS 
wan drin: ich mein die rehten 1 
magetaom imds kiosehebeit;' 
im ift niht ml^ swa^ iemaa seit ' 

Diese sibyllinische Wdsheit mnsste doch inteipreUrt werden nnd 
es ist interessant genug, wie man sich zn helfen wnsste. Nnr in 
dreierlei Weise kann man leben, wie man leben soB, erstens in 
rechter Ehe, zweitens in*magetnonf [das soB so fiel sdn wie 
dnrch Gelübde gebundene Eenschheit!] nnd drittens in *kinsoheir 
heif [das Messe dann als nnyerheiratheter in freiwilliger 
Eenschheit]. 

Lambel wiU kinscheheit nnr Ton der Witwenkenschheit 
▼erstehn mit BQcksicht anf eine Stdle in Berthold Ton der 8: 
e; g€nt drie wege sem bimmelilche von der heDigen kristenheit 
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. . . Der eine weo ... der keimet die beiUge t; der nidere beißet 
witwentacm; der dritte heilet migetaoiii. Beisenberger fligt 
die nnleugbftre Walnheit Unxa: in diesem Falk durfte der gtnse 
Spraoh nur auf die Franen belogen werden. 

Und Yor der wandelbaren Form« in der dieses Oebeimniss 
▼OTgetragen ist, spiicbt man niobt? Es stebt ja wd'da: Beobter 
Leben giebt es niebt mebr als dreie, iob meine: die reobte 
EhSf Jirngfinnsobaft mid Eensdibeit; ibrer giebt es niebt 
mebr, was man aoeb sage. 

Seltsame Enqibase, dass wir Ja niebt denken, wenn es bloss drei 
giebt, es moditen^ am Ende doob Tiere sein, und wo bat man 
demi selbst in den Terdexbtesten Handscfaiiftai des Freidask so 
ein tnuniges Flickwort gelesen, wie ieb mein fai der sweiten 
ZeDe? - \. 

üeberbusen wir mis nnr wieder nnsem Mestraettven Tendenieifl 
*Der ganze Spradf bestebt «is swei -gansen SjRrOfiben. Da b^ 
dazf mm ▼. ea Sl keiner SrUnterong mebr, er ist Uar: 

Magetnom mde kin^chebeit 

im ist niebt nk, swa^ ieman seit 

Einscbebeit ist Ar lObmer das, was bei Weibem magetnom 
beisst, also blsatintagB sind weder Weiber noob Ifibmer keosdt 
Die ]|eiden anderen Teise enthalten nnn freQieb eine nntecstand- 
licfae Zabl (wan drin Hdsebr. wan driv). Texteeikiitikeni geben 
wir Uer den guten Bath, aOeinal, wo ibnea diese beDige drei 
Toifcommt, auf der Bot an sein und sidb der trinwe gelUIigst 
sn exinnenL*) wan dri? ist triwen oder trinwen. ieb mein 
ja nnn wol niobts anderes sein können ala das pronomen 



In trinwen mtn • • . 

Aber es bleiben nns die wnnderUoben Srebten lebeif nnd *die 
rebten •.* ' 

In dem Spmebe Toiber ist von der benmtergekommenen Ehe 
die Bede, man scbliesst sie ans Interesse (durob gttekeit) nnd das 



^f 



^ Ansb 88| u ksbea wir so ein mdttns *drr beseitigen ml 



ist der Terbll der Familien nnd manober grosser Herrsobaft. 
Zweimal sind dort die rebten erben genannt SeUiessen wnr 
unsere beiden Zeilen nnmittdbar an, so ist wdl leicbt ini' sehen, 
dass leben ehi Schreibftbler Ar leben*) ist nnd rebten in 
rieben sn indem: 

Der itcbea leben einst nibt nl^ 
In trinwen iBln, % 

das sweite rebten ist dem Schreiber in den Sbm gekommen da- 
dnrob dass er wiren t niebt als erant olim sondern als yernm 
matrimoninm yerstand. Damit ist der ffibjllenspmeb sn leeen: 

Der lieben leben enist.nibt mft; 
In trinwen nun, der wIren %.. 

Idi sage nicht, dass die sweite ZeQe aberans sobOn sei, aber sie 

ist Freidankisch. üebrigens liegt andb bier m lV«e, dass £e, 
Schreiber Ton einer niederdentsohen Vorlage ansgingen, die .> 

endriwen, 

gegeben batte. 

7e»iT. 774. . : • ^ 

Sileberbeit din wwe gnol^ 
bstens alle gBcben mnot . 

* 

ja freilieh, fficheibeit wflze eine sehOne Sache. Und wie ts^ 
tretfliob bezengt das Wort in den Handschriften ist! Also Ba- 
speet davor, wenns aoeb eigentlich Unsinn ist Idi finde gewiss 
die Sicberbeit im allgemeinen wie im besondem niofat mindv 
werthToU als die bisberigen Herren Editoren nnd Interpretatoren 
es nnr irgend yermOgen, wQrde sie aber nodibOber scbatien nnter 
Umstanden, da niebt alle gleichen Sinnes sind; iob meine eine 
tflohtige Staatsgewalt, welche den Einzelnen Tor der Lei dens c h a ft 
der Parteien sobotzt wflze nocb besser.. 

Docb wosn nocb weitere Worte? 

Sieber ist das nngeschiokte ICaobwerk ehies Schreibers, der 
das ihm nngewobnte 

sriebe 

«) Hdscb. q bat 74k islonen llr leben. '* ' 
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i. L da; rtche, das Beioh, das beOige dentsohe Beich wM wa 

lesen yerstand. Der Sinn ist': Um das Beich stOndci es gati 

wtien alle (Forsten nnd Herren besonders) einig» 

SteQen wir das eebte wieder lisr: ' 

Da; itche stttende dicke gaet 
und betone slle gltcben mnot 
weiden ne nilit selbe einimder ISn 
so mSbto in nieman tot gesUa. 

Dto beiden letzten Zeüen verdflchtigte Beszenberger, 
jetzt besser windigen. 

Wie oft bis 1870 beben patdotische dentsche Herzen diesen^ 
Seo&er ansgestossen! MOobte er nun fBr immer ToUnngen nnd 
Hiebt bOsen Omens sein, dass der so lange in FreidankV Spmeli- 
gedidit wenigstens stnmm gebliebene Elageton jetzt wieder^ seine 
Stimme eibalten bat Amen! ' 

Est ist doeb ein eigenthamliches Gesebick des guten Freidank, 
dass seine ezeentrisoben Verebrer allerlei solohe — Kleinigkeiten 
gutherzig mit bewanderten, wSbrend wir Epigonen der hoben 
Eiitik, AbtrOnnlinge der gepriesenen Sohnle, von dem Alten zwar 
sehr fiel despectirlieher denken, aber dooh im Stande sind, ihm 
hie und da dnen Ueinen Dienst zu erweisen. 



( ' 



WLIS.. 

Stn selbes sm er mSret 
der wtsheit gerne ISret 
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doeet? oder discit? Brant versteht undwoU mit Beoht lernt 
Zeile 19 liest B Zu leren A ze lernene. Audi dort erfordert 
der Smn lernen, 'aber die Schreibung in B wird gleiehwol die 
ikbtige sein. v 

. Haben wir es mit einer [aueh] elsässischen Spradielgen* 
thtlmlichkdt zu thun? pch weiss wol, dass sie anefa allgemeill 
mederdeutsch ist]. Dass eben Brant es so Tersteht deutet darauf 
hin . S. nooh zu 87 A' !• .o 
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Svft «Uu bt tue Mlaktit 
di iaknibt vaa iMmMt ■' 

Dieser SpiuoJi ist nichts als «ne Wiedahotang Von 126* Ük und 
die iranderliche selekeit, (16 HaadsctoÜtoa beieogen «e 
selechel«) dodi nur ein Lesefäikr ftt bescheidenheit tfsa 
stelle och den amusetienden niedenhaiusolien Teit wk . ; 

an 1>«seedekeit 
Bnd man eiWiekt sogleloh. wie der nlohste Sdnelb« auf 

uo •••lekeit' 
geratbm konnte. Stellen w denn das echte andi liier ira 

■wi «itn ist ta besekeideaheit ■ : 

Hne nodanalige BednpBcatien 854» «ktiu witie ist selekeit. 
Äe auch im sweiten Verse grausame BntsteDnng erflihr, belassen, 
wir in ihrer schnöden Verfcssnng. Degenige, der sie «oaammen- 
leimte. wollte sielikeit. sagen nnd ihr das leid entgegenseteen, 
er ging aber T«n einer Handschrift ans, die beielts 79* selekeit 
bot, bat dso mit dem edhten Rodank nichts in ämn., 



em: 
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7946-lS tmd 1»— d(U 
sind kandwerkersproche. der erste em Böttcher- der andere ein 
NagdschmiedespmdL Zu dem letzteren TergWiäie man MnUenbof 
lind Scherer, Denkmaler S. 162* nnd S. 4S2. 

gavalt den Witten an gasigst : 

da Bin ttkbt» mht enpffiget : 
Dass die erste Zeile ans der 17. der wn P. Pfeiffer dem Spei- 
TOgel ingewiesenen Strophen abgeschrieben ist, hat dieser sdtat 
Freie Porsohnng 8. 179 nnwiderspreeUich dargethan. D» 
sweite Zdle ist aüerdings Preidanks föginttmm, aber so annsAg 
ist er, dass er sich nicht einmsl selbet anf ein Beimwort besmnen 
ksim, denn anch pfUget ist ans der S<»ph^ bloas die Negatt« 
en daw hat er riskirt Nothwendig iat der Zosat« gewiss mAt 

&iall6^tt •• • . - ^ ■■■• •••■- •■ -'^ ■• ■■■'■■■ •-•■•■■'■■■■"• 



.801 11. tu. 
MÜ «Hmb iprNlisa da^ iti n» 
da^ wort «nhint nibi «ite ia. 

Das Ongmal bierza ist der Winsbeke, Iro es baiart; 

da^ woit anmae oibt widar im 
and ist doeb scbiara ftr daa maat 

Hier iat doeb wenigatena* deatUeb, wo bmein daa Wort nidit 
wieder sorack tamn, da die iweite ZeQe den Mund siebt wie 
Frddank Teraehweigt. Haa kann ebne Ajöätand sagen, das 
Wort kebrt niobt wieder sarüek, aber sieht, ea gebt siebt wieder 
binein obne la bemerken, von wo ee auaging. Scfadn iat daa 
nicht Pfeiffer sagt F. F. S. 174: *Wenn hier dner erborgt hak, 
so ist ee sichedieh nicht der Winsbeke.* Gewiss niobt Ua& 
siebt nur an deailich die Yeriegenheit Freidank*a, der paarige 
Beime sOtbig bat Waa kann Uflgliober aoagedrOckt aem, ala 
die Zeile: 

mit witna spreebea da; iat sin. 

Aber audi hier, wie Vorher (80,i a) greift eraos der Strophe, die 
er beraubt, auch den Beim anf wideir in auf (ein). Welt in 
soeben iat eben aeine Saebe nicht - 

* • 

81, SL H 
IKe tftren aement der gloekea war» 
die wlsen gtat [tob] selbe dar. 

Bn recht eonoaea Dieterinm! Oleiebwol aebemt ea aich mit so 
manehem aadem bisher die Bewmidenmg der Verebxer der Be* 
scheidenheit rahig haben gelUlen sa lassen, und warom aadi 
nicht? sagt doch Wilh. Orimm gans ernsthaft (Ueber Freidask 
8. 87): 

*Wena die Oloeke gellatet wird, huilini die Karren isaammeB.* 

Ich weiss aidlit, ob das sa den Gepflogenheiten dea Laadee 
Narragonien gehört, ieb bm da in wenig bewandert, aber daa 
weisa ich, dass ea wahdidi nicht lor Ehre der deatschen 
geieieht, dass man nicht lingat bemerkt hat, dass der fl|pnich 



• • 



den klagen Bienen redet, welche auf den 'Schall einea GlMdefaia 
hOren tmd so ihren Stock wiederfinden, pie tAren sind natOiBch 
nidits anderea ala die * . ^ 

tronen (die DrobneB)- -,.... 

und die wlsen sind die wisel (Weisel) (H hat wisen sdbd, worin 
wlsel angedeutet liegt), was indess «loh wlsen lautete. 
Lese msn denn: 

Die tronen nemeat der gloekea war, 
* die wlsea [wlsel] gftat selbe dar. 

Dass die. alten Texte, mdem sie wlsen als sapientes und 
sieht als die Weisel des Bienenstockes. Ihssten, nun aneh die 
tronen in t6ren Teib&lhometen, mag ihnen nachgesehen sein 
aber ftir deutsehe Gelehrte war es nicht schon, diesen ünsfam so 
lange au ertragen. 

Bezzenberger, getreu dem (}oetbiseben Bafhe vom Auslegen 
sagt: *Die Thoren warten, wenn sie zum Ding oder Oottesdieoat 
geben wollen, bis die Glocke gel&utet wird, kommöi also (rie) au 
sp&t; die Elogen geben von selbst [yeigessen auch nie ibr Ckaang- 
buch, Herr Schulratb!], aus eigenem Antriebe und konunenreeht» 

zeitig,* Non, man muss sich zu helfen wissen. 

■ • . • 

[Wer etwa noch einwenden wollte, dass ja der Spruch mitten 
unter andern steht, in denen wlsbeit und t6rheit, tOren und 
wlse entgegengestdlt smd, der bemeikt also wieder, dass nicht 
Freidask selbst unsere Ordnung nach Stichwörtern aaf dem Ge» 
wissen hat, wie wir denn schon 46, 4 das fihnliöbe IGssgesohick 
des Einordners beobachtet haben. Dort setzte er vals den GenitiT 
Ton Tal unter valsch, hier die Weisel der Bienen unter die 
Weisen.] 

Man konnte sich anlegt finden, auch m 104, \ (dr toren 
die tronen herzustellen. Es wfirde hier eine witzige Bezeichnung 
flir solöbe Mftnner sein, die ihre Weiber unberiht lassen, also 
impotente. Bezzenberger drückt rieh Über unberiht sehr ad usum 
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Or. n Anagr. . Gelig«!! tm jond t(hreii xftt> j.^.. 

Tü lelUii lAst Mwoagei kli 
Beiienbergor: EntUhent da. 

Bezzenberger bat dieHebnaU darHandsohrifteiiftiif seiiiar 
Seite, wtinend Orimm sidi auf Waltber 81,ia und die Lesart in k 

gelog.'ne-^- . " •.-..•. J .. . 

stützen faam. A bietet endikeine L eintzleht ' 

lob kann angeben, das alle Verderbnisse der Handadiriften 
sich aUenfUls anf entlebende zmUckfQbren liessen. Man brancht 
sich, in der Tbat nnr rorzostellen, dass bende als besonderes Wort 
abgetrennt war (so M) nnd das nbrig l>leibende entle wnd in-^ 
zn ein tz leb t (einzeln), in Iznkint lieb, inCzn(k)ind'e(s) 
Es scbeiht also, als ob die wnnderlichen Abwddmngen der 
Handschxiften äof entle bende d. L entlehende znrflokitnfldEren 

Soweit wSie ich der Anwalt flir Bezzenberger. [ . < . 

Jedoch, dieses diplomatisch ^einbar erweiiellidie ist biereits 
selbst Yerderbniss. I I . 

Wo nnser Spradi sonst begegnet, da ist nnr leider andi kefai 
Trost zn schöpfen. So bat der Benner das Von ihm ans.!Preidank 
entlehnte entweder nicht verstanden nni deshalb willkOi^ck 
geändert, oder er las noch anderes als nnsere.Tezte gebeii. Er 
hat 1944: 

Tdren witze nnd äffen rit 
TÜ seiton laut betimagei bSt 

Anch der Wolken stein 22, 4, 19 ist der titalen Stelle ans 
dem Wege g^angeaa: 

Man bftret aetten tOrea rit ' " . Ü 

TU großer lant bettningea bit 

Gehen wir hei der HersteDnng — denn man brancht nur 
Besienberger*s Anmerkung zu lesen,*^ nm Überseogt an sein, 

% 

*) Der GeriitMT Latelaer bat aaeb eatlicbea siaae geleiea, Tar* 
itebt ei aaek meadicatai soasai» abo eiae aeaa Stttaa. 

*^ *Brbergter Yentaad, te aicb ionner anf aadore Teritat* '• 
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dass hier etwaa non liqnet — dea echten von dem nothwendig 
erforderten Sinne ans, der nicht zweifelhaft sein kann. DasLftnder 
bezwingen ist Fnrstengesebftft. Mnn wird kein TemOnftiger be^ 
hanpten, dass ein Fnrst sich nicht mit Yorihea firemden Batheai 
fremden Yerstandes bedienen dttrfe. Die entliehenen Sinne oder 
der erborgte Yer stand worden nicht schaden, ist doch Forstenr 
tagend gerade das Auffinden des tflchtigen Tentlndig- treuen 
Dieners. Aber waa darf ein Forst in keinem lUle, will er Land 
nnd Leute gewinnen? Sidi durohscbauen lassen, dAohte ich, seine 
FULne ^kennen lassen. 

Ob so etwas in dem nur su wd' bezeugten 

eatlebent 



stecken mag? Sa ist nicht aUzusobwierig zu entdecken, zumal 
wenn man erwftgt, dass 8 Handschriften IgC in Yoraetzung einea 
)^ obereinatimnien 

I kintliob ' 

g kimtlitber 
C kindes 

Lassen wir utis nun durch den Yorher bemerkten^ Ansehein nieht 
täusch^ ala w&ren diese Lesarten erst als Goi\)ectur aus ursprOng* 
lieberem en tli bende gemacht worden, so springt in die Augen, dass 

kentlicbe sin (oder kenneHcbe sin) 

daa gesuchte riditige ist Da sind sie ja, die durcfanditigen G»* 
sfamungen nnd Absichten, die' der Sinn verlangt 

Das Yerseben in I und g liegt ausserordentUdi nahe, zumal 
dann, wenn man sich Torstdlt dass eine Bibelstelle [Eodes.' 10, 10.17] 
mit einwirken mochte, die Webe ruft Ober ein Land, dessen XOnig 
ein Kind ist [tgL Freidank 78, 1.] 

Wie war ea denn aber möglich, wird man fragen, wennkent- 
liche sin dagestanden hatte, das k su Teriieren? 

Sehr Mdit Der treffliche Schreiber, der bereits entliehe sin 
hingesetzt hatte, beabsichtigte, wenn daa Blatt trocken war, ein 
schönes rothes Initial-E dayorsumalen und das tOcUsche Sdiicksal 
bat ihn daa veirgessen lassen. Doch es n^ meinetwegen anch. 
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anders ingegangen sein« aber dagestanden hatte das k (Qeweis~ 

War nun das k einnial yersdiwimden, so begreift sich die Bath- 
losigkeit der Schreiber im Anblick des / ' 

entliehe sin 

Was sollten das fOr Sinne sein? Da iraren sie nna nngriWir so ' 
scUfto, wie die späteren Heransgeber« sie verstanden 

entlehente sin - 

« 

mid wir sahen' schont dass der lateinische. ÜbersetMr (nach der 
GOrL Hdschr.) dieses entlichen gans entschieden als entliehen*), 
erbettelt anlbsste (mendioatns sensns). 

Bedfiiften wir noch einer ünterstQtinng fllr die vorgetragäe 
Meiniing, so bietet sie sich flbeirasohend in dem lateimsohen Teite 
der Stettiner Handschrift. Wenn dort sensns non bene cnlti 
gesagt ist, so mnss der Übersetser in seiner Torlage das richtige 
noch gdesen haben, der kenntliche Sinn ist es eben weil er s chleoht 
Terhehlt ist 

Wollen wir es dem Benner nnd dem Wolkensteiner Teraxgen, 
dass sie die in ihrer Zeit nmgehende alberne* Lesart entlehent 
TerschmShtenf 

ünsem Freidank aber lasse man in Znkonft nicht weiter 
diesen lOssrerstand sagen, sondern was er wirUidi meint: ein 
Forst, der seinen Sfam erkennen Iftsst nnd dem Bathe der Thorsn**) 
folgt, der wird selten d. L gar nie, Land beswingen. 

Das gteie des antres sn benntien wehrt Freidank khigen 
Forsten nicht nnd anch Bessenberger wird es s. B. nnserm 
Kaiser Wilhelm nicht yertibeln, dass er seinen Holtke und 
Bismarckhat, denen er manchen sin entliehed, derann doch der 
Seme ist 

si; IS. IT. 
Wan da) e^ niemaa reden sei, 
ein tOre fint den aadem weL 
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Est ist ein flbles Ding,* so etwas inteipretiren sn sollen nnd 
Bessenberger thnt gewiss sein mögliches, wenn er sagt: *maa 
soll es nnr nicht sagen, denn es ist gans selbstYerstindlieh.* 

Die von Orimm yerseiohneten Lesarten der Hdschr. bieten 
keinen Anhalt cor Hdlnng des Unsinns. So viel sieht man, der 
eigentliche Oedanke ist in Zeile 17 enthalten,' die vorhergehende 
ist Freidanks Ersengniss, aber einen Sinn mnss sie dennoch haben. 

Es ist eine formelhafte Wendnng, wenn eine Beflection mit 
einem snsammenfus^den Dictum abgesdilossen werden soll, sn 
sagen: wenn man Alles sagen soll 

Wir branchen in diesem Fdle etwa: Alles in Allem, mit einem 
Worte oder: kurs, genng. 

Freidank kennt diese Formel; er bedient sich ihrer 104, 8: 
Sit man e; allein reden soL 

Wir sind sofort ans aller Verlegenheit, wenn wir die Zeile 16 
in diesem Sinne fsssen nnd lesen: 

* 

Sit man e) alle) reden sei. 

Die Terderbniss erUArt sich so, dass esalles die Groi der 
Schreiber 



.\ 



*) So saeh sUe Si^enigea Hdachr. & aeliffea 

**) SB; 11. IS lehrt «ai, was der Thor aSeht Xaaa — aehweigea. 



esales »^ es des ■■ es das 

• indem* al sn d snsammenrOokt, also: 

Sit es das man reden sdl 

nnd daraus fliesst der Unsinn unserer Ausgaben fiut mit Noth- 
wendigkeii Der Fortschritt irt so voranstellen: 

«tt man es ales reden sei 

dt man esdes reden sei 

rft man das es reden sei 
wan das es reden sei 
waa das es niemaa reden soL 

- SB» S.4. 

Swer den tSrea flShen maof 
dem Wirt seltea soigea bnof. 

Die Anmerkung Bessenberger*s, auf Pfeiffer's Nachweis 
(Freie Forschung S. 207. 2ol IL) beruhend, ist evident Was 



Grimm mßn unverständigen Zasati in der Spraolutroplie 
(des Sper Tegels) nannte, ist das echte und nothwendige.. Dartiber 
kann kein Streit mehr seiiL loh stelle nnr noch Freidank*s 
Original her: • 

Swer bHnden winket^ derst ein kint» 

ndt stnininep rttnety deist TSiionL 

Der stthte gnnoge fioAe sinl^. 

swer in das seite, e^ w»re in len. 

Swer den t6ren riehen mne^ - - 

se allen stten nmbe grne^ 

dem Wirt selten sorgen bno^ ^ 

Die Auslassung der 6. Zeile bei Freidank ist versohuldet durah 
sein BedUrbiss nach Beimpaaren, ein BedUrfliiss, das ihn anöS 
sonst SU unglQoUiohen Auslassongen oder leeren Exg8nsungen 
▼edeitei hat 

a^ tf. 8i L 

Swenne ein t5re brtea hat» 
soa moehet er wie^da^ itche stftt 

Da wäre er wieder, der beliebte Hirsebrei, d^ uns aohon 
58,82 beschäftigte! Diesmal wenigstens hat Arn auch Bessen- 
berger ao^s^t>^ ^her er Iftsst nun gar den Thogien des Beiches 
Wohlfahrt mn eines Eises wSlen Tergessen. 

Swenne ein tOre k»se hat 

Schade, Besienberger verlas sich ein wenig. . Die Handsofariften 
IHNOQ haben kcBse. 

Gewiss, die andern, wdohe brien, bries genug, setien, 
(Aka, gh) sie verstanden das Wort wie Bezzenberger alsEase 
aber so hoch wie er konnten sie es unmOglidi schfttsen und da 
de sich eiinnerten 68,23 brien, bries geschrieben su haben [a hatte 
dort freOidi des prises genve] so schien ihnen auch hier der 
Brei vonuziehen. Es muss aber bei kcese sein Bewenden haben. 
Die koBse [bei Freidank 108,22: üppigiu koese Kadient site 
bcese] ist Beszenbergern wohlbekannt, er setzt es als neutmm 
an, On 106,28 ist aber mit ILHNPhi machet zu lesen, das 
Wort ist fem.] bedeutet das alberne leere Gesohwitz, was der 






MecUenbnrger einen dummen snaek nennt Sinn: Wemi der 
Thor sein Geschwätz hat, was kOmmert er sieh um des Beiches 
Wohl? 

Wollte man Boner 1, 25 einige Autorität in Betreff Frei danke 
zuspredien, so könnte man versucht sein, kcese als kolben zu 
lesen: * 

m 

Die bisehaft St geseit 

dem tören, der Stn kolben treil^ * . * 

der ist im lieber dean ein rteh. 

Jedoch ein rtch zeigt schon, dass Boner einen arg entstellten 
Text muss gehabt haben. DerEolbe, so nahe er handschrifUich 
liegt, ist auf Bonefs Conto zu setzen, kaum als Lesart einer un- 
bekannten Freidankhandsohrift anzusehen. ' 

' • - • 

« 

a^ie. IT. 

Bwer stne kintheit aberstrebt 
der hat gaoten tae gelebt ' 

tumpheit, wie Bezzenberger nach ABGEHNO« und 
Grimm*s L Ausg. wieder liest, wird besser seui als kintheit*) 
Es wiU dasselbe sagen. Bezzenberger*8 Deutang jedoch: Srer 
die ünerCahrenheit und Thorheit der Jugend überwunden hat, der 
hat einen guten Tag erlebt, tritt nun in einen besseren Stand,* 
wird kaum zidfissig sein. Freidank meint dodi wol, wer die 
thorichten Jahre hinter sich hat, der hat seinen guten Tag gelebt, 
hat ihn hinter sicL Ach ja, die Jugend mit ihrer tumpheit! 
noch in Goethe*s *reiner Dumpfheit [dasselbe Wort] Umgt 
die Sehnsudit nach der sie besitzenden Jugend heraus. (Freidank 
62,2 die alten senent sich nftdh der jogent) 

« 

and sieh mit tCrea roofet 

Ich will nicht unterlassen, hier wenigstens ansumericen, dass 
Freidank oder wer sonst dieses Stuck Priamd in unsem Text ein- 



*) Das aar ab Glosse sa geltsn hat 
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sohobf eine Entstdhmg beging. Die Thorheit besteht duia, rieb 
mit dem Kahlen sn zanfenf den man nicht tusen kann, aber 
wieso mit dem Thoren? So riöhtig bei Pfeiffer S. 260 fL mit 
chalen. 

Der Benner hat 6198 dassdbige nnverstAndige tören. Wir 
wissen bereits, er benntste ein verdorbenes Exemplar. [Ebenso 
andi bei Graf f Dfaitiska I, 32&] 

WQl man lesen: 

and rieh mit kalwea roafetf 
w8re also toren ans kalen (tor »■ kal?) veilesent 

espi ist dehein selbselbe ml 
waa einer» des ich mich TerstS. 

Das alte selbselbe hat W. Orimm hier hmeingebraoht; seine 
Bemerkung, womaoh der Sati von Oott m gelten httte als dem 
allein selbselben d. L nnabhangigen, ist fein,*) jedooh sehe 
ich keine Nothigong, so in sduriben nnd so in Terstehen. Das 
metrische Bedenken ist, wenn es gelten soll, aoeh behoben, 
wenn wir ndt a lesen: . 

e^ enist deheiaer selbe ml 
waa einer 



Der Sinn ist Tidmehr: Jedermann, wie vielen er anoh befieUt, wie 
machtig er sei, ist soUiesdich doch nur' ein einielner. Xlme 
es daiaof an. Freidank etwas sehr tietrinniges sagen in lassen«, 
so wQsste ich andere Sprache, die eine ümandemng vertragen. 
Hfttte Freidank sagen woDen, was Orimm (nnd nach ihm 
Beszenberger) ihm sntiant, so hfttte er gewiss dentUch waa 
got gesagt, denn fto dnnUe Biihselrede ist der plane Terstand 
des Hannes eben nioht passiniirt \ 



,- 



*) Grimm bat wo! nidit gewnist, da« das rite lelMMie Wort aiehtUoss 
bd Enemkel aoch vorkommt^ Mmdeia aoeh im IC. Jdiih. lebeadig wai; es 
flndei rieh — ohae Jede Beriehaag auf Oott natSriiek ^ bd Bukhard 
Waldis 8^ 91, S91: das heittt das man selb aelb anaiehl 
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Wenn bei Helbli&g 16JM «tehk*. 

'debam mU» M mar riiM^s 
dM ist dat bat ■Um T«L ' 

Bo tet damit ebenso wenig der ren Grimm gewoUte Ged«ike an.- 
gedrückt deham tonnte Corruptd ftr de m^n «em, dao 

Der man selb ist ainr einer 
Wahiaoheinüoher ist, dass auch biet eine Vaiiante mmtM 
Spn«jhea roiBegt und dehani -= deh[ein m]aii, niur - mewaa») 

Dehein man sdbe ist me waa daer 

und Ms einer reiehk in der That der SproA Reltoü»; ^ 
L folgende de. ich mich verstJ [fDr des J«. ala] »t tnunge 

™Tgtaa*» wir den nrsprüngli.hen ^ ^'«ySliS 
M«^ ^e ihn Freidank vorfimd. Anch der F«*««« *«f^ 
deVist das lant alle. toI, ist nicfrt massig. Da. ganie Ist 
eine ErgSnnmg an dem rtolien: - ■ . ^ 

aelb ist der man- 
die Warnung: aber flberhebe dich nicht, demi »wie du der '.elb 
m.rf^Sr~ aitrt da. ganie hmd toU und ketoer «t ebe«^ 
1 ein^Melner. Orimm nimmt die «weite Zeil, so: ^ 
d. L Gott, dewen Macht HberaU durchdringt, die ^ erWDt. 
Wer sagt dami aber -da. ganie hmt ii* Gotte. Toir? e. gmg« 

wol: alle Lande nnd winer Bhre toH ^ ^. . 

me. wa. Grimm über selbselbe fDr Gott Mbnng^ - 
rieh sehr dwikenswerth, hat doch mit miserm Sprache nicht da. 
mindeste in schaftn. 
Frddank also schrieb: 

S; enist deheiaer selbe ml 
waa einer, als ich mich vttsM. 



•^ Grimm verrtdit CUeber Freldaak a «7) ^>«^ ^w ^^J 
waa. i^STia idn selbselbe so veriiebt. tat er es aadi Wer wieaer- 
Sadea will: ddida selbselbe iit mS waa eia«; 



•^ 

s 



Diu iuU ]«ret mJKe Biht: 
großen li0?6ii sam gwehilit. 

So Grimm in der 2. Ausg. naöh N (die ule). Bezienberger: 
din sohnole (AG sehdle P schul B schuld) Laohmanii*s 
Coigectiir stOle stand in Grimmas enter Ausg. 

Ich bin doch so frei, mich an den Lesarten der Handschriften 
lu stossen. Becsenberger's Belehrung tdw die finandeD 
unergiebige Schnimeisterei in aDen Ehren — Wir kennen das ans 
Eifihmng — aber eine schlechte Schnle das, die nicht eme Tugend 
lehrte [wer von der Schule sagt, dass sie etwas lehrt oder nicht 
lehrt, kann nicht memen, den Lehrer, sondern die Schaler lehrt], 
welche das Mittelalter so hoch stellte, für die es den herriidta 
Typos des Bttdiger sohni; eine Tugend, auf deren Erfiollung die 
Kirche mit der unmer offenen Hand überallhin lauerte. . Nefai 
wahrhaftig, die Schule kann dieser Vorwurf nicht treffen und auch 
die ungesellige Eule hat.es nicht verdient, wegen Mangels an 
mute mit den ForstenhOfen susammengestellt su werden. 

tachmann hatte eine feine Nase, seme Conjeotur stöle 
trifft die Sache, nur ist sie darum selbst noch nicht riditig. 

Es werden in unserm Spruche den grossen weltlichen Hofän 
die 'geistlichen nicht nur gegenübergestellt, die iir der Enide- 
rigkdt noch erheblicheres leisteten, sondern wie sich gebohrt voran. 
Man wolle nur richtig lesen 



ist: 



discule oder nehadur 

diseule 

biseolve lereV 



d. L Bischöfe leren. Ob lerent wie 7846 so vid wie lernen 
discunt oder ob es docent sei, durdi Beispiel Idiren, Ist sdiwersu' 
mtscheiden, wahrschemlieh andi hier das erttere. 
Wir stdlen also den versweifdten Ters riditig her 

Biseolve lerent milte niht*) 



\ 



^BaikhaidWaldlsieaiödadtiiiridkwertJrtsnid^ 
Sil geistliehen sind gaben gdrig: ^ - -w». 
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Ein einsiger Stridi verlogen [d ftir b] und der Anstoss allei 
Verd«*. «, geg*«: / • ' 

di senlve 

was als die schuwe oder hiuwe, der Sdiuhu genommen ward 
und N su' der resoluten Yerscfalimmbesserung nie Teranlassnng 
ward, wahrend die andern die schule daraus machten. - 

Sie Form biscolf neben biscof Ist nicht ungewöhnlich, nadi 
Waokemagd sogar die deutschere. Um so besser ftr FiddanL 
Aerger entstellt liegt das Wort biseolve 130,10 vor, wo die HdsdL 
auf dechan, der kan, der bau geriethen. 

Ob Grimm Becht hat, lu sagen *die Eule ist nicht frägdng 
und hfilt das isusanünen gescharrte fesif, weiss idi nicht, nur glaube 
ich nicht^ dass sie überhaupt zusammenscharrt, noch dass man das 
Becht hat, von ihr Freigebigkeit zu erwarten. 

* ' . * 

87, ».». ' 
Den bissen ie ze teQe wari^ - ^ ' 

wa; man vor dem fmmen. spart ' 

WhrUich? Ich glaube es nicht und glaube «udi mcht, dasis 
Freibank so etwas habe sagen wollen. Vorher ist gesagt; was 
der karge spart, das fUlt dem freigebigen* zu, jetzt war der Ort 
hinzuzufügen, was das Sprichwort besagt, der Sparer will ein(en) 
Zehrer haben [de spaarder wil een* teerder hebben, Campen SS] 
oder was man sorgsam spart, das frisst die Katze, und in der 
That, das stand ursprOnglidi da. Das Tariantenverzddmiss er- 
giebt nichts (nur das in Q gnden anstatt frumen stdit). • Idi 
verstehe nidit, was es heissen kann, vtfr dem frumen sparen. Es 
ihm nicht gOnnen? ihm vorenthalten? Also dem bossen fide das 
zu, was man dem guten nicht hat geben woüen? Es mag wol ein- 
mal so anssdilagen, aber Begd isik es doch wol nicht Da ist doch 
wol ersichtlich, dass in frumen (vrvmen»vrvm^) dneCom^td 
steckt» Wdohe aber? Lassen wir uns nur durch die bcssen nidÄ 
irren! Es Uess: 

wa; man vor dem mvndeBvrvnde«vrvmen spart Tr 
ward su m verlesen, fihnlidi haben wir an andrer Stelle gderat 
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teUtn Lesoltthr Mdhi 
ZoOtt. Wm mH « antat 



dm w n fr windi/*) wai, mii di 
aUlrt Nor ludit dk bivseii dar 
sflin, dt 

* 
* 

die das BedOrfiiiBt eines Gegensaties ta TTYmen erst Yeidciagt 
liat? wir geben daher, wie noch beate im TöDcsmimde gOt: was 
man ^art Tor dem Mnnd das frisst Kala nnd Hund: 

Den linnden is se teQe wart _. . 
WK( man for dem mnnde sfart. 

* 

aa, la u * 

Der böse, dicke dilten mM%. ^ 

«nwirde nnd swaehen grne^ 

Dff ganze Abschnitt von den bcBsen (von 88,15 an bia 91« 1) 
ist so sebr das Weik emes nichtsnutzigen Anleimers, dass wir dn 
gutes Werk thun, Fieidank davon zu befreien. So bat er^er 
lediglich 51« 17 — 28 hergenommen, wo von dem thOxiohten Ifinne- 
weiben alter Leute die Bede warund ^gedankenlos statt des alten 
den BoBsewicht dngefliökt, den unwerthen Oruss aber bi» 
spinnt er zu unwirde und swaehen gruo; aus. Noch einmal 
fersucht er fläch 96, M. ». daran. 



8^ it. IS. 
Noch Tid flbler aber verOhrt er mit den folgenden ZeQen: • 

Die bcBsen e^en ungetwagea, 
solte ir Uster niemen sagen. 

Was? die Bcesewicht^r? wäre es so sündhaft, ndt un- 
gewaschenen Hftnden zu Tisch zu gdient 

Erinnern wir uns, dass das Exemplar des Frddank, wdohes ' 
allen unsem Handsdiziften als erstß Qudle Torlag, ein nieder- 
iheäniadies war, so ist audi hier unschwer zu erkennen, dass ge- 

tagt^«: 

De baren ei^ea nagedwagiP. 
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d. l die kleinen Kinder. Man b5rt «aa Wort »oA ^anW li 
WestlUen und lonst; upbmtau Ut iultlMmi tuch bOriei |Qt 

dafür, dn barnkalf ist dn mit Mlkh «ad M htl|«aehtiai tum 
Pestbmten tugerlAUtsa Kalb, Dasa das Wort tuf bwn, gahlif*, 
— bar zurückgeht, nrttsht dck*) Der urtprüi^Ucke Tat womi 
sagen: wenn man ee Kindern nicht adampflloh maoht (Ihnen laitor 
eagt), so würden de ungewaschner Binde au Tlidie gaheu« Daf 
Anldmer teretand das Wort boiren nicht und machte sdne albeiuMi 
bösen daraus und dieser Sdiund ge&d ihm so sehr, dass er »och 
^fai n^i^ mit Bdbdialtung der ganzen awdteu Idle -^ denu wei« 
dch in Unkosten stürsent — dnen Pseudospnich 80, fN. IT. dutua 
zusammenflloM. 

Den bcMsa nleman sd ?eiira|a 
ma^ sd in doch ir Uster sagea. 
Geben wir Freidank, [der tieUdditklndegeidirleben hattel 
sein Blgenthum in 89, a U. wieder, aber befrden wir Ihn tou dem 
Jui in 89, t. la nnd fN. IT. 

II, u^u. 
■wer tagende aad %f% wdle begla» 
der oaet ita eigene staae kin. 

Qrimm liest swar mit B Q lln und ao ergiba iloh da Hau 
ihnlich dem ton 1. 1& u iwer die slU wU bewam Dar rnuoi dah 
sdben ll|en tarn. Dodi der Bprudi wladarholt ilöh ISl, 1. % 

swsr tagent and Ire wU begla, 
der mao| tII gaste slaae kla. 

Wir haben es audi hier, wie 89, lo U. «ad M» IT. mit dasr 
unnützen Brflndung des Anldmers zu thun. Dia dgsnsa alana 
nahm er aus 82, 14 wo er natürlich eatllhante las. Aha, daohU 
er, da kann Ich Ja dnen Spruch ton eigenen ainaen susaBUUiBp 
flicken nnd damit das Buch hübsch dlok wird, noch dnat mit 
til guoten sinnen. Soll all solches Zeug fort und fort iu 
dem'Eddstdnir stehen und Freldaak*s Naman fsrunzlaren bdbnf 

•{riT^ faa LobgeMzg aaf Ohrtotas aad Msda gaaa fsrdasdl 
enehdacade ber 61. tf m giHa Uaeader Uaeaita her la die wer diai 
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dass w la TT woide*) und mit diesem laUhteii Lesefehkr ist dkl 
eiUflrt Nur niolit die bcBsen der ersten ZeQe. Was soll es anders 
sÖB, als 

die das Bedürfiiiss eines Oegensatses sa vrymen erst yerdrftngt 
hat? Wir geben daher, wie noch heate im Tolksmunde gOt: was 
man spart Tor dem Hnnd das frisst Kala nnd Himd: ^ 

Den hnn den is se teile wart 
waj man for dem munde sfart 

■% • ■ 

Der hose, dicke dalten mno^. ^• 

nnwirde nnd swachen grao^ 

Der ganie Abschnitt von den bmsen (yon 8805 an bis 91, i) 
ist so sehr das Werk eines nichtsnntzigen Anleimers, dass'wir cdn 
gutes Werk thnn. Freidank davon zu befreien. So hat er^er 
lediglich 51, 17 — 28 hergenonunen, wo von dem thOrichten IGnne- 
werben alter Leute die Bede war undigedankenlos statt des alten 
den BoBsewicht angeflickt, den unwerthen Oruss aber 61,so 
spinnt er su unwirde und swachen gruo^ aus. Noch einmal 
▼ersucht er sich 96, m. SK. daran. 

V 

80, it. la 
Noch Tid flbler aber ver&hrt er mit den folgenden ZeQen: 

Die bcBsen e^en ungetwagöi, 
sehe ir Uster niemen sagen. 

Was? die BcBsewicht^r? wflre es so sündhaft, mit un- 
gewaschenen Hftnden zu Tisch zu geheut 

Erinnern wir uns, dass das Exemplar des Freidank, welches 
allen unsem Handschriften als erste QaeUe vorlag, ein nieder^ 
rheinisches war, so ist audi hier unschwer zu erkennen, dass ge- 
sagt wan 

De boren ei^enuagedwageP. 



*) 68^7 Trume llr ««dl 
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d. L die kleinen'Kinder. Man hört das Wort noch heute fai 
Westfalen und sonst; upbmren ist auStittem, auch bOrnen |^t 
dafor, em bOrnkalf ist em mit Milch und Ei fettgemaohtes, zum 
Festbraten zugeriditetes Ealb. Dass das Wort auf bem, gebiren^ 
— bar surOckgeht, Tersteht sich.*) Der urspröngliche Text woUte 
sagen: wenn man es Kindern nicht schimpflich macht (ihnen laster 
sagt), so würden sie ungewaschner H&nde zu Tisdie .gehen. Der 
Anleimer verstand das Wort beeren nicht und machte seine albernen 
bcBsen daraus und dieser Schund gefiel ihm so sehr, dass er noch 
einmal, mit Beibehaltung der ganzen zweiten Zeile — denn wozu 
sich in Unkosten stOrzen? — einen Pseudospruoh 89, ai 97. daraus 

Den bcBsen nieman sol Tertragen 
man sol in doch ir laster sagen. 

Oeben wir Freidank, [der yielleiöht kinde geschrieben hatte] 
sein Eigenthum in 89, u. 12. wieder, aber befrden wir ihn ton dem 
Jux in 89, a. la nnd 91 97. 

91, lt. ta. * 

Swer tagende und tee weDe beglOi^ 
der mne^ tfn eigene sinne han. 

Orimm liest zwar mit B Q Iftn und ao ergäbe sich ein Shm 
Ihnlieh dem yon 1. la 14. swer die sdle wfl bewam Der muo; sieh 
selben Ujen Tarn. Doch der Spruch wiederholt vch 181, 1 9. 

swer tugent und Ire wfl begia» 
der muo) tu guote sinne hia. 

Wir haben es auch hier, wie 89, lo u. und 98. 97. ndt einer 
unnützen Erfindung des Anleimers zu thun. Die eigenen sinne 
nahm er aus 82, 14 wo er natorlidi entlthente laa. Aha, dachte 
er, da kann ich ja einen Spruch Ton eigenen sinnen zusammen* 
flicken imd damit das Buch hflbsch dick wird, noch einen mit 
yil guoten sinnen. SoU all solches Zeug fort und fort in 
dem 'Edelsteincr stehen und FreidanVs Namen Terunzieren hdfent 

^) TgL das ha LoligesaBg auf Chriitas und Ifaxia ganz Terefatfett 
eneheinende her 81, it bos gistu Idflender bluomen ber la alle wer 8lai 
liebstea iagesfaide. 
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Are mid «Dim w«rdeMk 
sint Ane roUeist hin geleH» 

Beiienberger Obersieht, dass Tolleist hier in der peisto- 
liöhen Bedeatong su nehmen ist, also maso. der ToUeiat » Hdftr, 

Verträte. 

• 

SB^ia 19«iid9ÖLSL 
ftre kaa niemaa geendet ... 

gsb er mit tflaend headea. 

. . . 

• ... 

ftre nieman geenden kan 

doch gert ir wtp imde man. ^ . 

Es ist komiseh, was dem amen Worte geenden ftr eine 
BoDe zugetheilt gewesen ist Die klugen Herren xwar schweigen 
sich in solchem kritischen Falle gewöhnlich ana, das sieht aog^eieh 
Tomehm aoa. Wenn ihr*8 nicht Tersteht, denken sie, so sollt ihr 
doch wenigstens nicht er&hren, dass wir ea eben selbst nicht wissen. 
Sdilimmer daran ist, wer wie Bezzenberger sieh Tor die sn- 
dringlichen Fragen seiner Schffler' gestellt sieht Wir tadeln ihn 
gar nidit, wenn er sagt (S. 877): geenden, an Ende biingen, 
genug bekommen. Bosse nberger wird ja diejenigen Oelehrten 
ni nennen wissen, weldie ihn eines bessern bdehrt haben oder 
wcam keinen, ao mag er getrost glauben, was ich anch glanbe, daaa 
eben keiner an seiner ErUftnmg Anstoss nahm. Yielkicht atehl 
m WOrterbOchem unter geenden ähnliches, waa weiss icht . 

Oewiss, wenn das Wort hier au Beöht besteht, und man achefait 
es ja nicht su bemftngehi, so ist die Bezzenbergersche Glosse 
nicht sddimmer wie hundert andere. Mit dem 8mn braucht man 
es ja nicht ao genau su nehmen: .Warn einer noA so Tid Odd 
daltar böte, mit tausend Händen gftbe, Ehre konnte er doch nidil 
— genug kriegen. < 

Und doch, man braucht nidits zu thun, ala den Aen Un- 
geschriebenen Satz bis Ehre konnte er doeh nicht noch einmal 
aufinerksam su lesen, um sofort zu wissen, es muss jetrt noth- 
wendig ein Wort folgen, wdches erkaufen bedeutet 

Das ist audi genau so der Fall: genten oder genden 
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[t hinte. Liquiden, alao auch hinte n gern zu d erweicht] ist er^ 
ganten, in der Gant erstdien. Die Gant ist ein noch heute in Sod* 
deutsdüand ganz gdftufiges Wort, das jeder Leser AuerbaeVs 
oder der 8chmid*schen Garteulaubengesdiiditen kennen wird. Er 
ist in Gant gerathen, das Haus wurde ihm Torgantet 
u. der|^ er gerieth in Coneurs, das Haus ist in Oifenflicfaer Auetion 

Torkauft worden. 

Daa Wort ist ein lateinisches Lehnwort, von cant ar e (moantare) 
'abzuldten, frz. encan, ital. incanto, incantare. 

Grimm bietet in der 2, Aufl. die Form genden, ohne daaa 
man jedoch erfllhrt, ob er ea noch ala geenden fiüst, oder die 
riditige Bedeutung geftmden hatte. 

Wenn Pfeiffer richtig liest, so stonde andi in der Strophe 
des Spervogels, die Freidank ftr seinen Zweck zwdmal aua- 
nutzte*), das Wort geenden. Es ist nidit anzunehmen, dass 
Frddank daa Wort nidit riditig sollte Terstanden und alao ge- 
sdirid)6n haben. Spätere Schröber allerdings Terstanden ea nichi 
mehr, ihnen verdanken wir das ünwort geenden. 

Lesen wir sonach indcQnfUge Y. 18 und 20. 

genden 
(Uebrigens a. noch Lat Frddank zu 24&) 

Swi tobende und trunkene liute aint, 
swer die niht fOrhtet, derst ein kint 

Wenn Braut statt fflrclitet mldet gab, so hat er berdta an 
der verderbten Stdle gdeistet, was die Neueren auch nur. (Vg^ 
Bezzenberger*s Anmerkung.) Pfeiffer, der das Original der 
bdden Zeilen m Spervogels Str S4 (S. 204) sdien will: 
swer da drOuwet, da man in niht vttrhtel^ derst ein kiat 
findet daa ganz vortretDidi, ^betrunkenen Leuten dagegen, sagt es^ 
und tobsüchtigen gdit man aus dem Wege, man mldet sie; 



•) Str. 8 PI & M: .WUtaom, tee, gr6a ilehdt Der daaa 
geenden kaa. [OrosMa BeichtlmM kann aiaa aidit erkaufen, 
Kuf berdti der Beiehthrnm gehörig 
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68 aber sogar Hlimer gibt, die sie nicht ftbrebten, faum man in 
jedem Wirfhs- nnd brenhans noch tftglich sehen.* NatQiBeh. 
Aber diese ZeOen tragen tiefere Schäden an siöL* Beachten wir, 
dass L Q das WOrtchen und nicht haben, also: 

8wa tobende trynkene linte sint 
D ■„ tore fnd 

so ergiebt sich, dass anofa m tobende (tobinde) die beiden letiten 
Silben das nnde der Hdschr. D (tore vnd) dttrsteUed, also 

swa tob nnde t L s. 

• • • 

Das wird mr Gewissheit, w^nn man daran denkt, dass tanbe, 
tnmkene nnd Kinder qnidiwOrtUdh als diejenigen drei Mensohen- 
dassen genannt suid, wdofae ihre Oeheimnisse lant ansplandent 
Nicht blos Snder nnd Narren, sondern aneh die sehweifaMgen 
also. So Boner 97, ti: 

Tonb lint nnd kint nnd trunken man 
m«gent kein heunlichkMt bdita. 

Seilen wir also mit Fog . ^ i 

SW& tonbe nnde trnnkene linte rfnt 

so linden wir alle Elemente jener Boner*8chen Form zusammen 
tonbe, trunkene, linte, kint. Nun lAsst uns aber Bonet im 
Stich, der offenbar die zweite Zeile sdbstftndig gestaltete (dem 
Sinne nach richtig). Was ist mit der Zeile 

swer die niht ftrhtet, derst ein kint 

zu beginnen? Kindisch wflre es, mit dem tauben sich etwas er- 
zählen zu wollen. Nun lesen wir ja bei Freidank 64,9 

swer blinden winket^ derst sin goieh; 
mit stummen HM; derst ef euch. 

Eine beaofaienswerthe Taiiante bietet hier der GHlrlitaer God. 

der mit den tanbin raumpt, der ist es aach*) 

Halten wir das rftnen fest Wvd arg dieses Wort Terschrieben 
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*) Jedoch auch ohne dies sagt taub dasselbe was stumsk -So Xosis 
(bei Dieaier 87,S) swer dnmben kerfeli wo dsnua, dumf, tamp m stamm 
m imnb. OaMslsr 6teiea: mutas tampei; 



konnte zu 
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ward, lehrt das TaiiantenYerzeichniBS zu 64,es: rnmet, räumet, 
raumpt, rpmit, rnffet, harfei . 

Waren erst ans den tanben Leuten tobende geworden, so 
dachte man an ihre Ffirchterlichkeit und 

rfnet - 

TTret ■» TT rt*t = Tfrhtet 

- ' ' ■• 

werden. 

Hiemach bleibt ein geringer Schritt, der uns. auf sichem 
Boden fUirt Man lese: , 

. swer mit in runet, derst ma kinL 

[mit in (mitin) las. man mit en «^ niht en]. Die Stufenfolge 
der Terderbniss war die folgende: - ' • * ' 

swor mit in runet 

swer mit en ranet 

swer niht en ront 

swer niht en Turt 

swer niht ea'Tartit . ^ 

swer die nicht Tflrhtet * 

Boxge tom und trunkenheit 

die tnont den siechen dicke leit 

Ja wohl! nur dass der Sieche zwar wol Sorgen haben mag, aber 
zum Zorn in der Begel schon weniger, zum sich betrinken 
erst gar nicht anfliegt sein wird. Keiner ninmit Anstoss an der 
Perle und doch steht das richtige in E zu lesen: 

die bringen siech tag uade Isit 

der siechtag ist freilich wol nicht rein hochdeutsdi flkr Krank- 
heit (Freidank wird siechtuom geschrieben haben] aber es ist 
der niedeirheiniBchen Torlage gonftss. Oeben wir Freidank: - 

die bringent siochtuom nnde kh 

Der Niederdeutsche sagt noch heute, idi habe Zafanwehdag ^ 
Zahnsdmiers. 



Swer stnt ifind« wmnea oum^ 

to er tranken viii^ dast wtnes sine; 

dem iolte ulier stände 

der beeher stn am mnnde. 

y. 14 iet Ar dnet P winee ABIKLMQd, des wine N, 
Ton winee P fehlt BOI ein sing EO pUg I. 

HOien wir Beiienberger: Srlnes slno das ist die 
Wirkimg des Weines. 16. 16 denn er hat stets SOnde in h^ 
weinen? Das mnss ich gestehenl Der Schlag des Weines die 
Wirknngl 

Nim was meiiit man denn wolf 

Wer ein wenig lesen gelernt hat, der sollte bemerkt haben, 
dass das Wort weinen t. 13 an dem wines y. 14 ledigliefa 
Sdmld trftgi Es stand, nnd das bestätigt N (des wins) in der 
niedenrheinisohen Vwlage: 

dast dnwiles slaeh 

d. h. das ist Tenfelsart nnd so eme^ mOchte gar ntefat anfhAm 
zu sanfen (16. 16.) slach ist nnn zwar niefat identisdi mit slae, 
liegt aber niefat weit ab, das nftohste hochdenteehe wftce slahi 
Der, Beim mach : slach soUieest hochdentschen Urqnrnng des 
Spruches doch nicht ans, da slac für slaht nadisnweisen ist^ 
Schrieb ftr dnwiles oder dewiles einer dewines, was dnrdi 
das dambeEstehende weinen nnd dnioh den Gedanken an die 
Tronkenheit nahe genng gelegt war, so erkUrt sich die stoiintliche 
Cormption der Handschriften. Wunderbar nnr, dass die bisheiigen 
Kritiker die Echtheit des Spmohee nicht beanstandet haben. Es 
geht doch gar manches bei den Herren mit dnrch. Unser S^rodi 
handelt Ton dem sogenannten ^besoffenen Elend.* 

Oemachet ftiont le ndt baetift^ 
di Übte ein mfte den andern lü 



^ "Wir geben es daher In 
Bodi heate gesagt wiii. 
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iWt» wie Ja dar Kaasehaasahlag 



1. Äl - 

Uan mnss wol gemeint haben, der gemachte Freund, der nach 
den beiden Zeilen werthyoUer sein soll, als der angeborne Ter* 
wandte (mio), sei so Tid als der erworbene, den man sichsnm' 
Freunde gemacht hat . ' ^ 

Es ist Tidmdir tu lesen: 

,- ' . . .... 

genabert hnaok 

d. L ein in der Nachbarschaft wohnender Freund iat in der Noth 
bereite Hufe, wahrend die Angehörigen im eignen Hanse uns im 
Stiche lassen. So ist der Spruch eine weitere Ausführung des 
unmittelbar Toranstehenden. 

Die Yerschreibung genähert gemachet ist wol einleuchtend. 

Gegen gemachte freunde spricht schon, die absolute üeber- 
flüssigkeit des Wortes, denn dass der Freund nidit angeboren, 
. sondern gefunden, erworben, memetwq;en gemacht wird, ist eben 
selbstrerständlich und so steht auch bd mac nicht,, dass er ein 
angeborner sei Freidank hatte also TODig ausreichend sagen 
können: * - . 

Der. Freund besteht in der.Kott. 

Offenbar, jdas Epitheton mnss etwas sagen wollen. ; 

Es w&re mOglidi, dass Freidank sein^ Spruch nach Walther 
79, u mio hflfet wol, friunt yerre ba; geschmiedet hebe, wafar- 
sdieinlicher aber liegt ein Sprichwort Tor. So ein Wort', wi^ 
genäherte Freunde erfindet sich nicht üidividueUf das trilgt den^ 
Charakter des Yolksgemftssen. Nabern als yerbum hOrte der 
Yerfhsser . in Mecklenburg *will*n en beten nabern gaif, wir 
wollen ein wenig lum Nachbar gehn, wollen noch einen besuchen. 
Der Sinn ist anders, es soll nur au^g;ezeigt weiden, dass. ein 
yerbum yon nahgebür, nachher wol au bilden ist .Das heutige 

be-nachbart fiUt keinem aul 

« 

M, if. M. 
Swer friondas falsch mit yalsche traft» ^ 
da^ wiit im Uhte aelbe leit ^ ' 

So Orimm 2 Ausg. Bessenberger sieht y. 17 seit (mit C) yör 
und giebt y. 18: • - ... 
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daf wirt im dar Bftelk llhi» Mt 

Was das Ding bedeuten soll, sagt udb gltkoUicherweise Besinn* 
beiger ancb, nAmliöh: *wer eine Unredliohkeit des Freundes trea- 
los weiter sagt n. s. w* Das «n. s. w/ ist das beste dabeL 

Dass in dem Spracbe etwas anderes stecken mnss, sagte 
auch Besaenbergern wol das Gewissen; ist es denn so schwer' 
m sagen: ich Terstehe das niditf* 

Hassten wir nns an, es in yerstehent so ftnden wir das richtige 
gewiss nicht Ftogen wir dam wieder mit dem Anhng der Weis- 
heit an, der Unwissenheit, dem ^ovyMfEtfi^. 

Zuerst ftUt auf mid erregt den Verdacht der Yerderbniss. 
,Talsoh mit yalschS femer ,Tal8ch sagen* oder,Talsch tragen^ 
was soll das sein? Vielleicht, dass der Beim 'seit: lei^ in 
fthnlidiffl Weise eingedrongen wäre, wie wir es 40, e.10 (tnot: 
fruot statt knmt: frnmt) oder 10, 15. 16 (art : fart statt aant: 
le sant) oder 104, ll gh (permit : wit statt permint : tint) oder 
106, sa. 9S (ich da; wol nim : dan i^i statt ich eit : also leit) 
oder gar wie wir es.ll6, i. 9 (Trüwesniht : pfliht statt 
Trfiweswol : haben sol) kennen gelernt haben oder noch kemm 
lernen werden? [YgL auch noch 126, 7. 8 gelloh : wunderlich 
statt kint:sint.] Dann mochte da^ wirt im leit als Glosse 
SU fiusen sein. Doch wofbr? FOr ein Wort, das selten und leicht 
misssndeuten war und Ton dem im günstigen Falle doch noch ein 
Best in irgend einer Lesart steckt Giebt es ein solches? Haltt 
ja wol! lasen wir niöht 86, S8 den milte boTilte? Versuchen wir 
es doch. Bs boTilt mich eines dinges ist ja wirUioh Ihst so 
▼id, als das gemeinere es wirt mir Torleidet FOr *da; wirt 
im Uhte (Ifg darnach Tilliohte, B Tillichte donach) sdbe 1^ 

hatten wir dann cinsusetien: . 

< 

des in [Uhte] selbe berilt (Glosse: im wirt leit) ' 

Möglich. Aber was hfttte denn als uxsprQnglidier Beim dagestanden? 
Talsoh mit Talsch, sei es nun richtig oder venlftehtig, jedenfhDs 
*A mit ff kann man ^austauschen* oder da es ja su *beTiIt^ 
reimen soll, Vergelten*. Das wtiel Also: . 
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8wer firiandes .... mit Tslsehe gilt 
des in selbe dsmftch bcYitti 

Es kUrt sich. Wenn einer des Freundes .... mit Falschheit 
TergQt, so wird ihm darnach der Freund selber Tcrleidet Heureka! 
Es ist das alte odisse, quem laeseris: das uns hier in deutscher 
Form geboten jvrird; fidlen wir die Lücke getrost mit triuwe und 
lassen wir Freidank sagen: 

4 

Swer friundes triuwe mit Tslsche gilt,, 
des frian^s in damftch selb beyilt 

Der Best des Wortes beyilt steckt in dem Tilliohte der Hdschr. 
MgB. 

Wir haben eine etwas deibe Operation Voigenommen, aber doch 
die Freude, dass die eigene Lebenskraft emes yerbundenen und 
bepflasterten Gedankens ihn mit neuer gesunder Haut übenog. 
uns dankt, er darf sich jetit auch bei Besienberger sehen 



W, IC ff . 

Or. Der friunde schiere sich bewtgst 
der alle itt niugerne pliiget 

äief tritt der ausnahmsweise Fell ein, dass eines der umgehenden 
latehusch-deutschen Schulbacher die richtige Lesart bewahrt hat, 
nftmliöh s (die Stettiner Handschrift» ed. Lemke) 

Der friund er sich erwigt^ 
welch man niugerni p'fligt 

[lOS, 6 yemiugeret Gr. .yemiugmiet, was auch im Nibdungenliede 

erscheint] 

Grimm, dem auch so das Verdienst bleibt, das seltene Wort 

niugerne in der Lesart niuwer friunde erkannt su Imben, irrt 

also, wenn er sagt, es sei auch dem Veiftsser des lateinisch-deutschen 

Freidanks unbekannt (üeber Freidauk S. 10), aber lebte er noch, 

er würde sich fireuen, seine sdiOne Entdeckung jetit bestätigt su 

finden. Am nfichsten stand dem richtigen c mit der Lesart wer 

nuwer frunde gerne pUigit Grimm ist auf sdne Entdeckung 

gekommen durch dne Stelle ans einem Bruehstüeke der bestem 

le* 
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Zeit des 13. Jalirlranderts', das- betauuitSöh inswieohen doroh 
Fnmi Pfeiffer als ein Stack aus Bligger*s ümbel^ane erkannt 
werden ist. '. 

Den lateinisohen Ters des alten Bediner Drockes (i) 
Qu gimilig rento aobilitatis Übe noiatvr 

glaubte Orimm dnieh mobilitatir in bessern, : ohne. BQöksioht 
anf die Metrik. Das nothwendige noTitatis entspricht wieder 
genau der ningerne der Vorlage. Auch das ist Orimm entgangeOf 
dass das Wort ningerne noch in einer andern SteDe des Freidank 
steckt 136, S5 a nfimlich, wo es fbr ninmcre hemstellen ist 
Auch dort Ist es durdi die Stettiner nnd GOrütier Hdsdir. sowto 
durch die lateinische üebersetiong yoDstlndig gesichert (s. tn dar 
SteDe). , _ 

Dass Grimm bei Bligger einen Sprach ans der Bescheidenheit 
nnd nicht vielmehr in dieser ein Citat ans Bligger — wir giben 
den Freidank dran, gftbe man nns den ümbehanc daflirl .— ' 
erkennt, steht; mit seiner nnglOcUichen Walthei - Freidank- 
Idee nnd der daraus erfolgenden j sdttamen üeberschfttiung der 
Bescheidenheit in engstem Zusaminetthanige. 

Oft II * 

99^ B • '9» 

Minne nieman darf rerswen; 
, si kan sieh selbe An eide wen: 
da; selbe reht wil milte hSa: 
si kan sieh selbe tma M«i lin. 

Bessenberger hat schon Beoht, t. 7. 8 passteo nicht gut sum 
enten Sprache. Man ftndere nur milte in minne, wie nOthIg 
ist und er passt sehr gut Das selbe reht bedeatet eben nicht, 
idem, sondern hoc, tale. Der Sinn ist: wie man Minne nicht 
abschworen soU«) [ygL Frau üotens Worte su Kriemhilden: 
nnne Tersprich e; rnht se sftre], da sie auch ohne iSde [nicht 
ihrerseits geleisteter, wie Bessenberger glaubt] sich ftm 
halten kann [sich wehrt], so hat andererseits die Minne das Becfat, 

*) llaa mU ftberiiaapt niehts TerickwSrea ab Kam sMMiwb, i. h. 
darauf alleia darf naa einen Sid leittea, das nan rieh die eigeae Kan 
■ichi abbelMB wells. aelBte Melaaehthen. . 
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trots aller Eide sidi selbst loszulassen. Der Eid bindet, aber 
nicht die gewaltige unberechenbare Minne. Die Oegensatse sind: 
sich wem «■ sich zuraddialten und sich lln «= sich die Ztlgd 
schiessen lassen, sich fiihren lassen. Minne, will der Dichter — 
denn es ist ein Poet, der diesen Gedanken an Freidank abgab 
-^ sagen, disponirt aas eigener Macht über die Heizen. 

In T. 66 liegt zugleich eine Warnung: TerschwOre die Uebe 
nicht, sie bleibt dir auch so wol fem und in 7. 8 wQnsche dir die 
liebe auch nicht an, sie kommt aacfa so woL Der Gedanke 
erfordert, dass dem yerswern ein anwünsohen entspreche. Bezzen- 
berger wird zugeben, dass eben deshalb nicht Yon der Milte 
sonton Ton der Minne die Bede sein muss. 

Verwandt ist der Spruch 100^.9 Swer minne fliuht, den 
ffiuhet St, und swer si jaget, dem ist si bL Es hat jedoch mit 
ihm noch seine eigene Bewandtniss. S. su der Stelle. 

lOQ, S. f . 
Trhit od halst ein man ein wtp, . 
sieh enpfenget al stn ttp. 

Es soll uns nicht stOren, dass der Spruch nicht besonders ge- 
haltroU ist (ungefllhr will er ja wol sagen, der Umgang mit Weibern 
macht Spass), wir wollen eben suchen, ihn zu Terstehen. 
Vielleicht lernen wir dabei noch etwas. Der Spruch findet sich 
nur bei l [dort fOr triut;drudilt ofj. Grimm sagt uns mcfat 
ob das schwierige Wort enpfenget genaa so dasteht, nehmen wnr 
es jedoch auf seine Autorität hin aa. 

Bichtig sein kann es nicht Bezzenberger yerweist uns 
auf das Wörterbuch, um die Bedeutong sich entzanden, 
entbrennen daraus zu entnehmen. Er h&tte aber selbst eikennen 
können, dass das entbrennen einem JMheren Stadium angehört 
Wer mit einem Weibe bis zum triuten gelangt ist, die Lust 
bOsst, der kahlt wol allenfialls sein Mathchen, aber er entzündet 
sich jetzt nicht mehr. Aber wie gesagt — es ist sehr platt, was 
können wir jedoch daflir? — WohlgefDhl empfindet al sin Itp. 

Ob so ftwas wol auch dastand? Wahrhaftig, es stand da^ 
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ibor allerdings m emem Ausdrooke, den spfttere Ediiozen xen». 
[nteipreten des Freidaok nicht TermafheteiL 
Man liat in lesen: 

sieh erpftanl al sin iip ^ 

IcH wdss nicht, cb das Compositnm sich e^pfessen sich 
inderweitig bdegen Hesse, es ist kaom nöthig, da das einftch^ 
)fe»en bekannt genng ist Ich dtire eine Stdle ans der Bede 
Jartmanns von dem heiligen Olanben (bei Wackernagd im 
xacbuch 5. Auflage Sp. 426), weQ sie sogar höchst wahrsöheinlieh 
!'reidanks Qndle gewesen ist ffier ist sie: 

Alsi^ an die naht gai; 

aife dhie betewat >^ 

der da da Yüe hebis, (hast> 

samfte da dick nider Ugis / - 

in din betta. ' . _ 

da has dick bedeehe 

da Inne tiI warme . 

so käst dn an deine aime 

dia Jü scooe wlpj | 

So frowet sih al din üb, . \ 

din harse in diner brösle ' . ' ' 

der maajgea wolUste, 

da dn das fleisck mite tUak^ (pfeisest) 

dine sele da mite ktiia. 

>as8 der Scbreiber Ton b sich yersah, ist sehr b^greiflidi 

en a er ' . 

ng BT u [oder ta] ^ 

erpfesset 

eapfeaiet 

)8rüber ist jetit wol kein Wort mehr zu Teilieran. Was aber 
{t es mit dem Worte pfezien, pfetsen selbst? Wacker* 
agel fragt ob pfetzen wol ans mL petia ptaL pezzo] Stack, 
*ctzen abznleiten sd. Das nnn sicherlich nicht, müssen wir ant- 
rortcn, ea ist vielmdir das. itsL paciare - padficare, dem ein 
ütteDateinisches mid wer wdss ob nicht sdion altes padaia 
neben pacaie woraos pagare, payer bezahlen, ei^. befriedigen] 
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entspredien mnss. Oder wftre it paciare das alte plaoaref 
Doch placare selbst ist ja wol paciare nnd geht auf pal, pac^ 
znrQck, also pjacare.*) So ist dorn Wackernagels Dentong 
zupfen, zwicken, kitzeln ohne Boden, lediglich ans seiner 
Praeoccupation fOr petia herrorgegangen, das Wort in richtiger 
Lautverschiebung zupfetzen yerdeutsdit, heisst so wenig zwicken^ 
dass es im GegenüieQ amüsiren heisst 

Somit lesen wir: " . * ^ 

Triatet.ein man ein wlp 

sich erpfeszet al stn Itp. T : 

od halst als blosse Glosse zu triutet haben wir Alglicfa fort- 
ffdassen. 

« 

loo^s.». 

Swer minne flinht den flinhet d, 
nnd swer si jaget dem ist si bt 

Wir sagten schon vorher (s. zu 99,5—8) dass es mit diesenZeilen 
sein besonderes Bewenden habe. Man mache sidi nur Uar, wie 
unwahr die Behauptung ist und denke an die oben dargelegte 
capridCse Oewalt der Frau Minne, so wird wol jeder dnrftumen, 
dass.dch eher hOren Hesse: Wer die Minne flidit den sucht sie 
auf und wer de von ddi stCsst, bd dem bleibt de. <3ew]ss, das 
hat Frddank auch sagen wollen. Yerfiihren wir aber auch hier 
nicht gewaltsam. Das handschriftliche Material, so wenig es giebt 
genügt gldchwoL i hat das hier ganz unverständliche vnkeusch. 
Daraus wftre allerdings kaum etwas zu madien, aber der GH^rützeif 
Codex (ed. Joachim S. 47, dessen latduischer Text seme volle 
Wuth aber die Pest der Minne ergiesst hilft uns wdter. 

Wer miane flediet den fleohet sej, 
und wer d trevtet, dem ist d bsf. 

Mit dem Worte trevtet (triutet) mnss es wol seine Biditi0afl 
haben, denn i wer d Übet ist doch wol nur dn- CHossem daflir 



^ Wdter dendben Stammea mit j (1) pUeere, wsi darauf flkit 
daM man uUagBt empfand, daw Friede* die VoibediBgang jegttdiea 
Vergaageaa» jeder Last sei, ja die Last sdbsk 
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( D der ir gert gaoi eben «o). Aber «u tot. geseheheat Du - 
richtige Wart tot ans der ectten Zeile in dto swtite gefidlen. !■ 
tot alles Uar, sobald wir heratelton: - • 

Swer rninne trintet, dm Hinkst s^ 

nad VW si flivhet, dem ist sl U. 
Tnkensoh in i hat den Vorthefl, aa der riehtigen Stidle, in 
der ersten Zeile sa stehen, es nigt. dass der Sohreiber mit tratet 
(trint) niehts ansnflagen wnsste [vn tot dto letate Silbe tob 
minne and kenseh -. troTt]. Und swer si jaget in aOen 
«ndon Hdseh. ist blosse GoqjeetaE. . 

101, 11. IIL 

als ein «nirtp miisefcaa^ "^ 

•o.sprieh« leli giiot«n wlben goot _ 
Das Unweib soU nun aber ondHoh ans der Besoheidenhett wo es 
«0 lange missethat, entfernt werden. Die Hdsohr. bieten ynwip ^ 
aiEPSa« Tel wib L, inne wip C, arg wip B, bosse wiff 
Q.wipDEHX.. I 

Am sonderbarsten ist Ginne wi^ es fthrtnns ebendesiislb 
am leicbtesten auf das eehte. Streichen wir nur wip in der 
ersten ZeOe, dar aas den gnoten oder reinen wtben der 
weiten gemaeht ist nnd lh«en wir nns, was mnss notwendig 
als Oegensati in diesen reinen Weibern dagestanden haben, das 

doch zn innc Terderbt wnden konnte? Doch nnr: 

als ein nnkinsehin mitseiaol 

[nnki « inno]. Ans dem nnki ... wip ward also sowol das 
jnnge als das ünweib.«) " ■ . , 

Li d«r 2. Zeile ziehe ich reinen (B) Tor. 

Der Sprach wiU sagen, eines nnkenschen Weibes wegen 
Win ich nicht andi yon reinen Weibern übel reden. Vgl 108,11. 

Anch 994r7 mCchte icb •slü getrinwe; wip,' wiewol es 
gftnslich nnanstossig ist, in 'sin kinsche; wip Andern; Der 
Qmnd dasn iat, dass wenn in einer Vorlage kinsche; stand, das 
•) iai.is.if liti der Aaleiaer «nf dem GewlMea, ikm iü nnwlp ra 
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leichter mit getrinwe; glossirt werden moohte als nmgekehrb 
Stand dam aber in einer Hdseh. kinsche;?. Doch, nftmlich iik 
der GOrlitMCs « - . • * 

^ man sd keinss weib 
lieb haben als sela eigen Idb. 

Joachim zwar findet. S. 63, dass das abweichend Ton allen 
andern Handschriften sei nnd auch nicht recht (das weiss 
Gott!) zn den latein. Versen passe,*) aber es sei TieUeiöht fbr 
liewss (liebes) gesetzt Gewiss nicht, das Wort knschesz tot- 
stand der Abschreiber nicht, getrnwesz hfttte er Terstanden. 

'l«A4 
da; ist du nngeteilet spiL* 

Der Ansdrncknngeteilet spil wirderUftrt indemCapitd Frei- 
dank nnd das Nibelongenlied, wo man sehe. 

^ * ' . » 

108; i7*-aoL 

Mane i(ip heilet iSnelta, / . 

wfl ir der inan ze fremede stn: ^ 

durch fremder wlbe mimie 

Terkftrt si Uhte ir sbme.' ' . ' 

.. • . • . . . , 

Bezzenberger hat schon Becht, zn erlftntera: 'znerst wird sie 

nnr Icsnelin [als üebersetinng des lat meretricula ans Idn ge- 
bildet Ihsst es Bezzenberger, wahrend Grimm des ahd. 
lenne « soortom, lat. lena, heranzog], mit unrecht, gescholten, 
durch des Hannes üntrene und Schuld wird sie es wirklich. 

So weit sind wir einverstanden, aber wie stdit es mit dem 
Worte lOnelin (Grimm) oder loenelin (Bezzenberger)? 

Est ist wahr, die Handschriften geben lonlin (BN) lonelin 
(MOQS) Ion in L lobelin (I) lobelein (HQ) loTclin G 
koffelinP. 

WAre Bezzenbergers Ableitong Ton lön richtig, so dtirfte 
doch loenelin aiifttifitiiiy ^ pretiunculum, nicht aber ^ meretxioula 

angesetzt werden. Dazu kommt, und das giebt den AusscUag 

— 

*) <tnod oareat fraode, qua femhia momtnt aperfe. 
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sogleicli gegen Orimm*8 gddirte Henmriähnng des ML lennCv 
dass der in Folge fremder Minne seinem Weibe ibgewandte Eher 
mann die Frso« 80 lange ne trea ist, nnd dae.tetit miser SpruA 
Torans [er snefat ja nnr nadi einem Yorwande eeinee Abblla rar 
EntUutong seines Gewissens] doch nnmOgliöh ein Hürlein schelten 
bmn. Thftte es wirUich einer, er wtbrde sich wenigstens nicht 
der Koseform lennelln (IcBnelln) bedienen. 

Damit kt es also nichts. Was denn? 

Est ist hier wieder die Erfiihning ra machen, dass sftmmtliche 
nnsere Handschriften an einer ra Omnde liegenden Yerderbmss 
laboriren, die dann mit mehr oder weniger Oe8chi<ft yertnscht 
ward. Diesmal müssen wir es freilich den Schreibem überlassen, 
ims sn sagen, was sie sidi nnter lonelin oder lobelin gedacht 
haben mOgen. [fielleicht Liebchen lOTclint] ~ ^^ 

Freidank mnss geschrieben haben: 

« 

manig wtp heilet Hssüil 

Ein lOslin ist noch Fischarten befauuit: es ist kein Ehrentitel, 
wiewol so schlimm iiie meretrii istjes immer noch nicht, es ist 
etwa was wir eine Schlnmpe nennen würden. W. Waoker- 
nagel in seiner letiten Sohrift Job. Fischart S. 57 erwfthnt des' 
noch bekannten StSdteschimpfes: ZürcherklOslin, BaslerlOslin. 
loa a> klos «= San, s&nisches Weibsbild. 

Zu dem Gedanken TgL nodi HO, 7.8 liep beginnet leiden 
So sie sich wdlent scheiden; anoh 97, m. S6u wo Tom frinnt 
dasselbe gesagt ist 

Diese nnsere HersteDnng, wenn sie wie vol hoffen steht, Zn- 
stämmnng findet, gestattet einen wichtigen SoUnss. 

Das Wort lOslin nflmUch ist Specifisch baslerisch. ' 

Nnn nennen bekanntlich die Golmarer Annalen des 
13. Jahriranderts nnsem Freidänk mit einem Strassbnrger 
(Hugo Bipelin), einem Basler (Bruder Heinrich) nnd noch einem 
B'aaler (Eonrad Yon Wünbnrg) [nicht yon Wtbnbnig gebortig, 
wie W. Wackemagd langst erwiesen hat S. jetit nodi dessen 
oben*erwlhnte sorgfUtige Schrift über Job. Fischart S. 7R. 79] 
auaammen. Wie «Iso, wenn jetit die uns schon früher anfigestoisenje 
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Wahrscheinliöbkeit, dass wir in Freidank einen Els&sser (oder * 
Basler) an sehen hatten, ein nenes Gewicht erhieltef 

Pfeiffer sagt F. F. S. 198, es liesse sich Termnthen, dass 
Freidank, *wenn nicht gerade im fElsass gebürtig, sich doch 
längere Zeit dort aufgehalten habe.' 

Ich mochte etwas dreister sagen. Freidank yerrath dnioh 
manche Spracheigenthümlichkeiten, mehr aber noch dnroh Bekannt- 
flohaft mit der im Elsass nnd der Schweif bannenden deutschen 
Mystik*), dass er in jenen Gegenden heimisch ist . So ist es 
wieder wahrscheinlich ein Elsasser, jener braTO Magister, der in 
der sweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts die 1000 Disticha ans 
der Bescheidenheit — wie sie damals nmging — heranshob nnd 
mm Frommen der liebenr Jngend mit seinen doch nicht, so gana 
Teracfatlichen gereimten Hexameteipaaren Tersah, (s. darüber was 
wir in dem Capitd Lat Freidank lonaüxBgfin haben) nnd wieder 
ist es ein Strassbnrger, Sebastian Brant, der fan Beginn 
der dentsohen Befonnaäon, die. nadi der einen Seite hin gar woU 
ein Besinnen anf das Tolksthümlich-eigene heissen darf; Freidank 
dem Volke wiedergab. * 

Wir haben mehrbch angedentet, daas nnsre Handschriften — 
nnd anch nicht snfiülig sind ihrer .eine Anxahl gana niederdeatMh 
— anf eine wahrscheinliGfa niederdentsoh geschriebene g emeins a me 
Vorlage hindenten. Anch das erUart sich. Immer bestand lege^ 
geistiger Verkehr den Bhein hinauf und hinab nnd gewiss sehr 
früh ist das Yielgelesene nnd noch hente über Verdienst geschitite 
Buch nach Coln^) hinabgeschwonunen nnd Ton dort wie Ton einer* 
sweiten Heimat in die deutschen Lande getragen worden. 

ffier einmal ein Stück Völkslied im Freidank, das natürlich 
den Herren Editoren als unecht — als ob das ein IksdMfer 
Begriff wüie bei Freidank — erscheint . Es ist wirUicfa nicht 
nOthig, sich vorzustellen, dass erst ein spaterer Schreiber diese Zeilen 
von der ünerschOpflichkeit der WetberUst hinsugeschrieben habe. 



*)S.8.B.ialOQ^s.T. woer Harimaan benatst 
**)]Sine nichl ■■ aberseheade HhnrdiBBg anfCOla iada Ichia 171.t. 
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Aber in dieser Form freOiöh wird er es flberhaapt niobk g§- 
sdiriebeii haben: ' ^. 

Ware der bimel permtt ' ^ *^ 

und dA sno dup ertrleh wtt (Hdeck bei) 

und sDe steroea püifba, 

die gei bü gesehaflSn, >< 

si kflndea aibt geechrlbea 

da; wander tob dea wlbea. 

loh dachte doöh, sn dem unendlichen Pergament (der ganse Himmel 
ToU) auf das alle Schreiber (das sind die Pfaffen, die Trager der 
Wissenschaft in alter Zeit) nnd waren ihrer so Tid als Sterne am 
Himmel, das Wmider Ton den Weibern nidit sn Ende schreiben 
konnten, gehört anöh einige Tinte. Man lese gefUUgst: 

Ware der bimel permiai 

und da 100 da; ertrleh tint (HdseL hetO 

Uan schrieb permft : tit (daher das het). 
Die Form permit fbr pergament in der litterator naohsn- 
weisen, bann ich gelehrteren Oberlainen. 

• Im Nibeinngenliede — pardoni in der Kibdnnge Not -=' 
Str. 2M heisst es: 

De staont so minneeHebe da; Sigemondea bint 
sam er entworfen w»re an ein permint. 

■ • 

Der Gedanke selbst hat sich im Tolksmnnde erhalten, ja er 
ist internationaL Ich mflsste sehr irren, wenn nicht Shnlichea 
imWnnderhorn SU lesen sttmde. In einer Sammlung nngariseher 
Volkslieder (besprochen in der neuen freien Presse 1874 nr. 846B 
Abendblatts. 4) begegnet indem liede^der Molleiburactf die Strophe: 

Wenn die grossen If eereskeisel 
lauter Tintenfasser waren, 
and die Wellen drin, die g ros s e n 
lauter schwafte Tinii waren; 
wenn die Halme rings auf Erden * 
kuter Federkieto waren, V 
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und die Sterne lauter Schreiber 
und die Schreiber ewig schrieben: ' ' 
kOnnteny doch. nicht fertig kriegen 
lu beschreiben sH mem Lieben 
mit des Mfllleis Burschen. 

Herr JT- hi der genannten Ztttong irrt, wenn er das Lied ida 
Plagiat ans dem Spanischen Terdachtigt;. hatte er Freidank 
gekannt, er wnrde anders nrtheilen. Nehmen wfar aber das dort 
gebotene 'mit. Antonio de Tnieba aus Gaentos Campesinos hat 
aua dem Yolksmnnde die CSopla (Couplet): ^ . - 

Wenn das Meer roll l^te wäre; und der Himmel 

war" Papieir, , •. ? > 
und die Fische waren Schreiber und sie schrieben 

mit swei Händen •— 
doch in' tausend Jshren schrieben sie nicht auf der 

Weiber List 

Von der Weiber List natOrUöh handelt die Parsbd; in dem 
ungarischen liede wäre eher die sentimentale Anwendung auf die 
immensen Oefilhle verdächtig, doch dem modendsirten Yolksliede 
ist auch diesie leider susutrauen. 



105, IT— st. 
Der Site donket mich nicht guot^ 
so ans [mannes] wtp mlssetuoti 
des tiuTcls er engiltet, 
da^ man in drumbe sehfltet; 
bt miner tquwe ich da^ wol nim, 
da^ es nieman leider ist dan im. 

* * • 

Bessenberger sagt S. 8^ des tiuvels er engiltet bedeute ef 
macht sich nichts daraus, er kommert sich den Teufel diom. 
Nein, ich bitte also um Verzeihung, nicht Beizenberger, der sie 
sich nur aneignet, ist der Erfinder dieser seltsamen Eiklftnmg, 
sondern W. Orimm (üeber Freidank S. 70 und S. 16 ftlhrt er 
des.tiuYels er engiltet als einen jener Ausdracke an, die, 
angeblich bei Freidank allein Torkommen. Aber er kommt in 
dem Sinne überhaupt nirgends Tor und kann es unmOglidL Alsot 
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wann eiiiei ManneB Weib iQderlkh ist, so maeht er dbh den 
Teufel was damu« daher dQakt es midi.aiieh nicht leoht, dass 
man ihn dämm schilt — oder wie wire es gemeint? 

Die Sache ist in der That dnfiudi genng. Es ist eine nnr in 
gewöhnliche Ungerechtigkeit, meint Freidank, dass man einen 
Mann, der das üngltlok hat, ein nngetreaes Weib in haben, flir 
den Teufel (das bOse. Weib nftmlieh) auch noch selbst reiantwortlich 
madit, ihn darum schilt, da es doch keinem leider sein kann 
als ihm. 

• ■ * — 

Es ist aber t. 19 in lesen: 

Dm «tiafsls er engütst 

und Zeile 20 ^elldcht: ^ 

und man in dnimbe schiltst- .i 

[des n das » dajs] Das ist kaum eine Aenderung.^ Y. 21 ich 
da; wol nim ist gans nichtswilrdig und wIre dem aUer dendestsn 
Belmer nioht lu Tuneihen. B. liest äbweiehaid: 

e; ist doch.nienian also leit 

als im; des swftsre ich einen eit - 

ohne Zweifel nd unanstOssigsr. ■ - '^ 

Und mit dieser Handhabe rersichem wir uns in der That des 

echten Textes, der abermals Freidank von einer StOmpersi IM 

xeigt, die ihm bisher alhunachsiditig angerechnet aber audi aOtn- 

ungereoht sugetrsnt worden ist 
Im ^reidank stand: 

bi minea triawen des swa'ere Ich eit, 
e; enist doch niemen also leit ' 

Man gbmbte in der letiten ZeDe als im nicht entbehren lu können, 
sehxieb es also hm: 

e; enist doch niemen also leit als im 

und nun dachte der Abschreiber eit : im ist ja kein Beim, der 
denn Tim OZ unglllcklioh genug [ich das wol nim] gegeben ist 
B. hat geschickter bi' minen triuwen geopfert und den Ursprung« 
)idN|i Beim gerettet • . 
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10^ ^w—m»' . ^ i» ; n 

Swa kint smt bl der*§)aet% . , . . _ 

da ist aOt» da; maa ir hOete: 

swi wlp und min sesamne sinl^ 

si gewinnent Ithte de; dritte^ eia Unt 

Der Gedanke der beiden ktsten Zeilen ist so schauderhaft, (rem 
aesthetisoheo^ Standpunkt gesehen) dass man sich nur wundem 
muss, dass er bei den Herausgebern — unter den echten figurirt 
Er ist sehr Tcrderbt, sah aber ursprünglich doch etwas anstand 
diger aus. Ich will*s ffixUt sagen: 

swa wlb und manne sint>esant, 
« si minaent Uhte da lehanl. 

siminnent wurde leicht su winnent (»gewinnent) [maehent 
ODFIHPQc]; da sehant schrieb man das ehant und ehant 
schien kint Torstellen su sollen. Hatte man nun die letite Zeile 
so Terdflibt: 

si winnent lihts das kint . 

so ergsb sich — der Beim war ja su erneuern — ton sdbst die 
Umstellung in der Torletsten ZeÖe; ^ ' 

([) gesament sint * . • 

des dritte ist ein gans ungeschicktes EinschiebseL 

üeber den Beim zesant : sehant TogUche man das su 
10^ 16. le bemerkte. 

loa ti. ts. ' 



macheat böse. 

Dass machet su schreiben, sahen wir su 8S, S7. 

Es wBre möglich, dass das blasse boese ?erderbt und dass das 

echte in der Goditzer Hdschr. steckte (bei Joachim S. 28 ▼. 690. 501) 

Yorborgeosi kosea (Hdschr. kssoa) 
machet losen. 

4 

losen wäre als ?erbum su &8sen,. iQderlich leben, nicht als a4|. 
wie Joachim thut üeber kosen belehrt der Hexameter (t. 688) 

Terba per incesta generantor tarpia gesta. ' 
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Oar nicht Qbd, aber damit ist auch Terborgenea gerichtet; ea 
nraaa bei dem woU beseligten flppigea (IHhi) bleiben« aomit: 

Üppige^ koiea 
. machet Icaen.^^ 

•* . ■ . • '" 

■ l»i.7; ■' ■ •• ' • • _. 

Der hinre den Tastet, der taot wol ' -' - '- 
den er i e Jlre clahen aoL « 

Ich gestehe gern, dass mir kamn eine^von den mandierM 
Klippen, denen wir in dem Texte Freidanks begegnet sind; ge- 
fthrlicher erschienen isti ab dieacL 

Wer es m dem Bingen nach Yertttndniss mit sich selbst 
ehrlich meint, detr lese die Ansichten beider Orimmsi resp. 
Wackernagers (bei Bessenberger S. 396. 397 nnd W. Orimm 
üeber Freidank S. 71) nnd wenn ihm nicht der Kopf .wüst wird 
dabei, dann wird er Ton Glllck sagen kennen. ^ 

Man mnss sich entsehliessen, aDes gdesene wieder in ver^ 
gessen nnd wieder mit dem '»€nfudt$$p als dem Anfimg alles 
Wissöis beginnen, d. L n^jit dem rathlosen Kopftchflttdn, dem 
bescheidenen Bekenntniss, non Uqnet, ich verstehe es nicht - -' -_ 

YieUeichti dass die Sadie schUesdidi einfluher liegt, ala'der 
Yerstand der YertAndigen sich es gedacht « - * 

Suchen wir, was sicher in sein seheint Da ist erstens der 
Gegensatz Ton hinre (ans hin jire verdichtet, also in diesem 
Jahre, hener) nnd se j&ie (d. L wie in Ostern « konftige Ostern, 
80 viel als kOnflages Jahr). Dieser Gegensata ist formelhaft, 
hinre ist auch in dem unmittelbar vorhergehenden Spruche das 
Stichwort (dort war vert entgegoigesteDt, d. L im vorigen Jahre) 
nnd so ist wol kein Zweifel, dass hier niohta fidsdi sein Vmi« . 
Das Wort den in der ersten Zeile fehlt in 2 Hdsoh. gans <H P) 
hat der, I dem. Dagegen ist vastet von allen Hdsck. beaeugt 
(auch H f aate und L in lat vasten stimmen ein). 

Der tuet wol Den er . . . slahen soL Da bietet die Oon^ 
stniction Schwierigkeit, abgesehen von dem Sinne, der etwa vastet 
nnd slahen zukommt Das stOrt ja audi zumeist in den auch 
sonst verzwickten ErUftrimgen, dass aie, .wie such gedeutet wird, 
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das den er [slahen sol] wenden müssen zu: wenn er ihn [slahen 
sol]. Wie gesagt, das ist etwas gewunden, freilich möglich. 
Doch notiren wir, dass H dann [er ze jftre] bietet a hat: vastet 
den slahen hat neben sich die Varianten irsclan slachten 
s 1 äffen [slach — und slaff sind im Grunde sehr nahe liegend]. 
Stellen wir einmal .übersichtlich zusammen, das zweifelhafte 
in Klammer gesetzt 



Der hinre [den] vsstet f^®'! 



tnot wol 



\janj LBlaifen J 

Wirklich, die Aussicht lichtet sich. Wie, wenn nicht gesagt wflire 
der tuet wol, sondern deme tuet wol, wozu die Variante den 
berechtigt? 

Der hinre vastet dem(e) taot wol - 
? er se jare slahen sdL , 

^ * * 

Was kann dann für das erste Wort der zweiten Zeile füglich 
anderes zu erwarten sein, als da^? 
Da wflre es ja! Also: 

Der hinre vastet, dem tnot wol 
da^ er se j&re slahen sei 

Ist das nicht em ganz vemOnftiger Sinn, wenn auch nicht 
so grausam (Bezzenberger sagt, es sei ironisch) ab der 
Grimmische und nicht so trivial als der Wackemagdsche? Was 
sagt Freidank .darnach? Denjenigen, der heuer Iksten*) mnss, 
ist es ein angenehmer Gedanke, dass er im andern Jahre schlachten**) 
soll (nflmlich wird), dass er sein Schweii\^en im Stalle ^hat; er 
freut sich bei magrer Kost lange voraus auf die guten Bissen. 

Hier mnss nun noch einmal auf Grimm*s Gelehrsunkeit zu- 
rückgegriffen werden. Dieser erkUrt vasten ab blieben und 
findet volle Sicherheit in einem Spruche Turheims: 



*) Taiten ist wirkUch nidita als Titten, wir kitten dsi glfioh wiüea 
kennei, wenn nni die Gelehnamkeit nicht eaptirirt kBtte^ 
^) ilahen ist wiridiek anek «sser seh lackten. 
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Vk dtnoi vnMit zaitcB: 

den man aol niemen Tastea - 

% er doch Tor ün IM feilt 

* 

Wir sehen nnr nicht, wieso- Doch bliÄöi wir Toiher auf 
weiter von Grimm angesogene leider ohne Erlanterang gelassene 
SteUe ans einem Gedichte «es 12- Dl (Voianer Hdsohr. bei 
Diemer 848. 3^0 

swaane der man tihtet 

flin wSf en tl rihtet^ 

aft kteet der maaslecke 

dem swerte das eine ecke 

aber sin selbes haabei:^ 

•0 Wirt din se|e eitaapet 

Den lemtigen sei er Tasten 

den tjHU^en rasten; 

im nirt dere tasten pornM: 

er bf^ ime selben getln den tf^t 

Das soll filr Grimmas ErkÜürung entscheidend sdn (Ueber 
Freidank S. 71.) Waa lesen wir doch? Wenn der Mann ficht^ 
(dabei) smn Schwert auf richtet, (nftmlich) wenn er, der Mansleoke 
d. L der Kampfer [mandecke -= Mörder ist von Schiller mittd- 
niederdentsches Glossar erbradit] seinem Schwerte die eine Bcke 
(die SpitM) über sein eigenesHaupt kdirt, so wird ihm die Sede 
• ertaabt d. L getödtet (In diesem Falle nnn) soü man den lemtigen 
d. L den lebendigen, also den andern Tasten, d. L vor Choidit 
festigen, schütxen, raid den tOt d. L den todten, den erscUageoen 
rasten lassen, nidit ftlr ihn Klage vorbringen, denn ihm nntit 
das Zeogniss vor Cteridit, das befesten mit Eiden dodimohts mehr 
[pomot «= penote, benote, er hat es nkht *ivhr nOthig] nnd er 
ist "an'sdnem Tode sdber sdrnld. \V> : ^ Wdl er den alten 
Bath nicht befolgte, man solle nidit a btr h ^ abet hauen (s. Frd- 

Ätmk 126, SL aa.) 

Es ist ganx War, dass vasten hier im jnristisdien Smnednrdi 
Eid sdhutien, bedentcn mnss, das gewOhnlidi wd testen ge- 
achrieben ward. 
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Genau dassdbe ist auch in der Stelle aus Türheims WDhdm . 
bL 197d gemeint, nur wird hier der pessimistisdie Bath «irthe&t, 
fftr niemand vor Ctericht dch su verbürgen (den Mann soll niemand 
vasten die er todt vor ihm liegt). 

Man sidit slso, der ansdieinend so gdehrte Bewds den Grimm 
sich zusammenspann, lerflUlt in nidita. 

Zu der Stdle der Yorauer Hdsdir. wül ich noch bemerken, 
dass nodi heute auf Sicilien, freilidi in dem Banbennoralcodez, 
der sich Codex der Omertii d. L der Mftunlidikdt nennt, der 
Sati gilt: Wenn ein Mann todt ist, sollst du an den lebendigen 
denken*). Dieser Grundsatz, auf einen bestimmten Ftil dn- 
gesdirankt, ist also altgermanisch, denn was das CMicht des 
12. Jh. vorbringt, ist gewiss sprichwOrtlidL 

Wenn d^ Yerfitsser an die Zdt und das Kopfserbrechen sn- 
rOckdenkt, die ihm dieses nun so Iddit, wie es scheint, gdMe 
Bathsd, eben wegen der Bücksicht auf die *vortrefQicfaen Axbdteif 
auf dem (Gebiete isr Frddank-Iatteratur, gekostet haben, so kann 
er sidi nidit entbredien, folgenden Seuber anszustossen: 

Wenn wir Philologen uns doch beschdden wollten, alle solche 
Yennuthungen zurüdouhdten, die nidit einmal ftar uns* sdbst, 
ich will nidit sagen Gewisshdt, nur hohe Wahrsdidniichkett 
haben! Es ist gar nidit zu sagen, wie der SBnn eines folgenden 
captivirt wird, wenn ein irrefOhrendes Gerede emes Yoigangen 
vorliegt und wenn dieser gar als eine 'Autorität ersten Banges gilt 

Ist es denn nOthig,' über aUes dne Andcht su haben? Unser 
IP^ssen ist doch Stückweik. . 

Die drd aller Wdt gemeinen Dinge sind hiemach 1) Pfaffen 
wtp » meretrices 2) spiler wfn 3) bego^^en brdt 

* Dass spiler win dn Wdn sein sollte, wie man ihn Spielern 
vorzusetzen pflegte, mag glauben, wer Lust hat Ala ob die* 
Spider sidi nicht ihre Sorte fordern würden.! Es muss'die Be- 
zeidmung eines gemeinen Landweines sein, wie er eben überall 
zu finden ist In dem Worte spiler steckt jedodi einOxrraptd. 

•) Ktfl HUlebruid In der Aagsbarger AUg. Zeltg. 1875 & SDa 
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Der Obstwein heiest im mitteDateimsoheii sicera und dMJoa 
bfldet sidi das deutsche Wort stger wtn, das noch bei BnrUnrd 
Waldis im 4 Bache des Esopns, 4, 93, 168 erscheint: . 

ein alter seiger wein en kaem 

d. L ein alter Obstwein, der nicht kamig w&re. Man brancht sich 
nnr Yorxnstdlen, dass: 



•igtf 
siper 
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yerschrieben ward, so ist sogleich ersichtlich, wie das fllr spie;^» 
spiler genommen werden konnte. Handschriften xor Stütie 
dieser Meinung kann ich nicht beibringen, da^daa ganxe eb^nnr 
in g (der Karlsroher Handsdir.) yoikommi * " ^ 

Bego^^en brot, sagt Grimm (Ueber Freidank 8. 28) sind 
mit heissem Fett betr&nfdte Brotschnitten. Aach das wird eine 
ein&che BrQhsnppe, noch eher wol gar eine Wassersuppe sein; eine 
beliebte Nascherei darin zu erblicken, Terbietet der Snn, der 
das gemeine, das allen alle I^Cage werdende, angeben wOL 
Vielleicht schwebte den ErUftrem dabei der Nibelungen Kflchen- 
meister Bumolt nüt seinen berühmten. sniten in Ol gebrouwS' 
(Nib. Z. S. 224,1^ YgL PaxziTal 420,») Tor, Aber das werden 
'Wiener Schnitxer gewesen sein. i 

lllA«- 
Al diu werU niht geahmten mae 

des oberes und des krfltes smac « 

Auch wieder ein geistreiches SprQcUein in dem 'Edelstein^ 
wie wir einen zweiten weder in alter noch in neuerer Zeit be- 
sitzeif, denn das wire die Besdieidenheit in den Augen der 
Herren. Man darf es der Jugend nicht TorenthalteD. < 

Ser nun wurde ich die 'trUben Wasser selbstgemachter 
Weisheit mit Bezzenberger zu reden, fittt vorziehen. Bezzen» 
berger erkUxt: geahten swy. genau angeben. Aha! der 
Edelstein will sagen; der Geruch (smac) von GM imd Kraut ist 
80 mannig&ltig, dass kein Mensch im Stande ist, ihn genau zu 
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bestimmen. Wenn eK wahr wftre, dass alle Wdt das nicht fertig 
brachte, was wflre dabei? 

Nein,, der Spruch sagt einÜMh: 

[al] diu werlt niht gesäten mae 
des oberes und des krutes smi». 

d. L vom Oeruohe allein wird niemand satt, so angenehm er 
auch sein mag. Die Handschriften bieten wieder «amnifliiA iQbs. 
verstand, geahten I L H Oa gehabtn N [die Yortrefliichkeit 
von N liess also audi hier im Stich] getragen H. 
gesatpn » ers&ttigen, satt machen. 



wirbt der nfteh zwein, er ist'verlöm^ 

• » 

Es muss heiBsen e; ist verlorn; nicht der Mann, sondern seine 
Mähe, ist verloren, ist vergeblich. 

' • # f V • 

IIWI 

Bwer gtt, des er unsanfte enbirt^ - , • 
diu gäbe baz vergolten wird. 

Einen Sinn hat das schon, aber was für einen? Wenn einer giebt, 
was er ungern entbehrt, so wird solche Gabe besser vergolten, 
belohnt Doch wol von Gott? Wie bequem hatte da Freidank 
es gehabt, das tiberflussige diu. gibe wegzulassen und etwas 
deutlicher zu sagen: ze himel im ba; vergolten wirt oder 
irgendwie so. 

Aber Freidank hat d>en anderes sagm wollen und die 
Wendung: diu gIbe ha; ver -. . Iten wirt kann nur besagen 
wollen: so wflre eine solche Gabe besser unterlassen, [dam man 
soll freudig geben]. Ako ftir vergolten lese man 

verhalten 

Es ist graphisch eigentUch ideptisoh. 



Swer dicke heilet beiften, 
der wil abeleiken. 
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So Orimm in der 2. Ausg. wUuend Bexsenberger giaU: 

Swer dieke fpriehet *beitf , ~C' 

ich wmM^ «r ab# k&te; 

Wir mflsaen lom YenttndniBs des fdlgenden die Tazianten her- 
setien: , ' . , . ^ 

8 Swer mieh ofte heixet betten f ^ ^ 

4 der wil (CQRy) micli tehelelieh abe leiten (^ 

8 iwer dicke iprieliet beite (beit MNP) BKLMNOP 
4 ieb wane er (KLMNOP) ableite. (KLMNO) 
4 dm itt ein abeleite B 
4 der wfl Telicblieb eein negtien reiten S. 

Wenn wir die bisherige Lesung nnd Dentong flir irrig halten^ so 
wird num das gerechtfertigt finden, sobald man einen Blick aof 
daa obige Taziantenwinsal geworfen hat 

Wer sich fhigt, wie wol E auf reiten. (alle andern haben, 
abe leitet, 'ableite, *ein abeleitcT [P sogar *er habe lailT] 
gerathen sein mOge, der findet den Schlfissd snm Hallelnia: 

abeleith 
abereite 

abereite ist Uar erkennbar als Yerscfareibnng ans: ' . " " 

aberelle [it » IQ 
Vom April also ist ixgendwie die Bede m nnseiem Spmdie; Wer 
irgend etwas tfant, (was wir Yorlftnfig noch nicht Teratehen) der 
ist ein aberelle oder da; ist ein aberelle » so ist das so Tisl 
als dnApriL Da stecken aber in den Lesarten noeh iwei settsame 
Wörter, bei B Telschlioh, bei r eohelolioh, beide mflssen 
wol einen Gmnd nnd da sie an gleichen Stellen stehent den 
gleichen Onnid haben. Man hat wol TomA]Krilfisohe gehArti wie 
wenn wirklich yelsoh • . . flir Tisch Tcdeeen waidP 

Also: das heisst ein Aprilflscfa, das heisst enien in den April 
sehieken, wie wir jetrt sagey. Ja, was dennP* Geduld! 

Die erste ZeOe giebt B in der nnu 

Wer etwas gelobt md lang wil peitea 
Der erste Thefl dem Sinne nach wol riofattg. 



, 
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Aber woher kommt das *beit, beite, peiteif? Gans ans 
der Luft gegrilbn wird es nicht sein. Ich denke als Gegensiti 
m dem Terheissen wftre das leisten [«»• beiten] xn fordenu 
Yennchen wirs: * 

Swer dicke gelobet nnd niht (wflf) geleist, 
den fiich man [wmef] aberelle hei^l 

*hei;tr istdnrch *hei;et beiteif gesichert Der Beim ist ficeilieli 
nicht gatax ooitect, doch kamn Terdflchtig, da das niedenheinische 

Exemplar geboten haben wird: 

• * • 

Wen diele geloyet ende denn uich g^t (oder geit) (b giebt) 
den Tische men aberelle ket (oder beity. 

Besser ist jedenfiüls der Beim in 163U5 zit: glt nicht, der nnr 
anstOssiger aussieht Man miiss aber wisseu, dass dort gtt » 
giu;t, also gans mitteldei^h, zu nehmen irt, nrsprfinglioh 
nIndidL 

Wir flberlassen es der gelehrten Wdt su urtheilen, 'Ob wir 
die richtige Losung geftmjlen haben. Der Sinn ist wie wir meinen: 
wenn einer viel verapridit und es darnach nicht leistet, eo nennt 
man das einen Aprilfisch (den Fisch nennt man April(fiseh 

nImBeh)). 

• • . * / 

a 

« 

Was weiter aus dem aberelle geworden, kann der Leser in 
dem Clapifcel Lateinischer Freidank (?. 632 ff.) erihhren. 



iis;e. le. 

ein gttie herse memen nuiie 
jpfUlea; dast ehi tbel sa& 

Wir sahen 21, 19« dass der Mensch ein boeser sao gescholten 
ward und sogen dort das Bertoldisohe Wort horwio Tor. Wir 
dürfen als allgememes Ergebniss unserer bisherigen Betraehtungen 
ausqirechen, dass die fortschreitende Yerdeibniss unserer Texte 
anch dieses Merkmal trflgt, dass sie an die Stelle Yollwichtiger 
alter Wörter entweder abschwftchende Glosseme oder nichtssagende 
Ckmjeoturen verwendet So ist hier der übel sao doch anffidlend 
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fiublos. Worin bestellt denn das Ueble eines Saokes, der sidi gar 
nicht will flülen lassen. Er ist zerrissen nnd so. liest die 

OOrlitzer Hdsobr. denn aneh in der That t. 2S8. 

■ .» 

ISn geiengssi Oberes) nimant gemllin*) mig, 
Also einen locheriehten sadL ^ 

Offenbar« locker iohten hat in keiner^ gnten Handsdiri^ 
Freidank^s gestanden, aber wie kommt der Sdireiber daiani; da 
er das erforderte ohne Zweifel trifft? Nnn, er glossirt ebenwieder 
nnd modemisirt damit das alte gute Wort darchel« das Freidank 
angewendet hatte [abel sac, wenn er es Torgefimden hfttte, wHide 
er schwerlich angetastet haben] 

dast ein. dtrehel sae. 

Jeder sieht sofort, dass dttrchel, wenn es mehl'mehrTerstanden 

wurde, sn abel gar leiditTeibalhomt werden konnte. DerCHhrlitur 

fiand die Olosse lochericht wol schon Tor (t^ m 78, e. 7 wo 

die Olosse rient das nrsprflngliche swar nicht gans Terdrtngte, 

doch DUsssQf erstdien Tcrleitete), t 

l • 

Hat Freidank diese Weisheit Tom dArchelen sae 

etwa ans dem Walsohen Gast 1472&, wo es heiut: 

lYi^^et da; maa niht TlOlen mae 
einen darehsteehen sae. 



t 

oder soll man umgekehrt die Entlehnung dem Thomasin 

lutraoenF 

• • • 

Pfeiffer (F. F. S. 254) giebt sn, dass dem Thomasin gegen- 
liber Freidank .allerdings im YortheQ sei [die Hauptsache, der 
Vergleich des durchstochenen Sackes mit dem gierigen Henen Ist 
ja gans w^geMen], meint aber dooh, das» Freidank Ton ihm 
entlehnt habe, nur habe er hier ausnahmsweise Terbessert 
und den SprOohen eine eorreotere Gestalt gegeben. Bnüefanen 
ist ja, wie wir wissen, das recht eigentliche Oesohftft Freidank'a, 
das ganse Schatzkastlein der Bescheidenheit ist nach dem 
bdiebten apostolischem Worte alles ist euer, susammengestdden 









^ alehl gtf aUia» wie Joaehia aas Yenehen 
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worden, doch yerbessem und eorreotere Oestalt geben ist sicherlich 
nicht seine starke Seite. . ' 

Eine flüditige Yergleichung dieser SteQe lehrt hinlänglich, 
dass Thomasin — swar nicht die Bescheidenheit plünderte, aber 
eben diesdbe Quelle, aus der jene geschöpft hatte,. benutst \md in 
seiner schlechteren Weise umgescloieben hat ' Freidank musste 
das Wort dflrchel*) geläufig sein und er l!eliess es an seiner, 
Stelle, Thomasin, dem Italiener war es ungewohnt Schon das 
Flickwort wi;;et spricht gegen die ürsprOnglichkeit • . . 

üeber das Wort dUrohel verweise idi auf das WB.; im 
Orimm'schen H Sp. 1628 ist der Artikel durchhilt lesenswerth. 

US, S7— IIS, 1. 

fremde schadet nnde frumt: , * 
den IxBsen sie se steten kamt 

Seltsamer Gedanke! Man ist unwillkOrjioh genOtUgt in das Les- 
arten?eneichniss lu blicken. EQer ist es:. 

Fremde BGIMNOPk 
Wen frembder S 

front D (der frUad mag man hon I) ' • 

fromkot L 
Den fromen sich ftgen g . * • 

By erben i 
I^ erweigi h : 

Nun schwirrt uns aber erst recht der Eopt Wenn.Grimm die 
lat üebersetzung hier anführt, so soll das wol so viel heissen, 
als: seht lu, ob ihr yidleiöht damit etwas anihngen kOnnt 
thun wir es denn. Im GOrlitier Codex (bei Joachim t. 847 IL) 
heisst es: 

redest atque nocet^ qni jangi qaerit henesti% 
sed logito, ne jnngaris qnaadoqae scelestis. 
Dj erbergin schadin uid fromea, 
mit bosin mag maa leicht in schaden- kernen. 



•) dei aäeh im NlbeloageaUede erMhelat a das Oap. Freidenk 
die NlbelBageaUdL 
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* « 

18 deatsoiie stimmt hier im üebenetnmg Udlioh« wemi dj 
raiigiif die Herbergen« die Oasthäveer sind, was doch 1i (^ 
rergn) anoh nur meinen kamt Der Lateiner c^bte in dem 
raohe eine Wammig Ter dem Wirthshaosbesnohe Vä erblieken, 
ist gans nfttilioh, einmal ehrsame Leute dort in treffen, aber 
ist doch Wegen der boesen OeseUsohaft getthrlioh, so wollte er 
1 sagen. JedenfUh, er las herbergen. 

Der Leeer wolle sich nnn desjenigen erinnern, _was nns bd der 
ipredmng von 49, e. lo Uar geworden ist Dort finden wir, 
n abrige wat sn herberge, gewant (teeta.* Testes) werden 
mte. Man schrieb .erberge wie oben oder faerbrige. Wie 
Dn nnn in nnserer Stelle wirUieh flbrige dagestanden hfttteP 
s wftre als SnbstantiTüm in fatssen: diu übrige^ der üeberflnss, 
Ldithnm. Li jnreiter Zeile ist mitDFghik nnd demGdrIitser 
I schaden* in setun. ' - 

Die abrige entspridit ahd. din nppe. 
dart sieh aber so das Yerderben nnserer Handsohriften? Hioh 
nkt Der Fortschritt war etw» folflnnder: 

übrige- ' . 
erbrige 
er wer gen * 
'derwergen ►"* 

derT . r • «nnt 
T.r.emde 
T. r .0 m en 
T. r .0 m keit . 

HD wir somit: * 

Übijge schadet mide tnaif 
den bcBsen si se sehsdea bunt 

• • • 

' iia^ e. f . ' 

Sver ti den Bp gefangen 111^ 
den denket üne ein karse dt 

nr wird daran Ansioss nehmen? Der arme Oefiingene hat lange 
sDe, die kmne Zeit wird ihm lang. Daher ist Besienberger 
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schnell bei der Hand mit seiner dassisohen. Belesenheit: eet Tita 
misoo longa, fdid breyis nnd dergL 

Aber doeh h&tte man aufinerksamer-sein soUen: es jst- hier 
nicht Ton einem beliebigen Ge&ngenen die Bede, noch weniger Ton 
der nuseria des Lebens, sondern es stellt sehr prftds da: 

swer üf den 11p geTaegen Itt 
Das hatte wol einer kleinen Anmerkung flir Schüler bednrft, nnd 
Beszenbeiger hätte den Baum durch anderweitige Erspamiss wieder 
einbringen können. Holen wir sie nach. 

TJf den lip gefitngen, oder anf das Leben gefiingen.ist 
deijenige, der zum Tode Temrtheilt die Stande der Hinriohtong 
bangen Herzens erwartet Dem wird die TerhältnissmAssig lange 
Zdt recht knrs erscheinen. ' ' ' ' 

Wir thun aber auch hier nichts willkOrliches, wenn wir her^ 
stellen: 

den dnnket knrs ein lange itt 

• . . • • ^ . .^ '. . • 

denn so bietet k nnd so mnss der lat üebersetzer noch geleseh 
haben, denn er sagt (OOrlitzer Hdschr. ed. Joachim S. 16) 

hnielongnm tempas est praecnra breris horai- 
prae-cora gans Terstftndig, wegen der Bekommemiss seines Henens. 
Anf den deutschen Tut der Hdschr. ist nichts in geben, 
der ist aus einem noch unendlich yisi schlechteren Exemplar ge- 
nonunen, als welches der üebersetzer benntite. So leigt er dam 
auch hier im Widerspruch zum lateinischen den fitst allgemein 
gewordenen Fehler, der doch nicht h&tte unwahigenommen bleiben 

sollen. - . ; 

• . . . . > 

Die gflsse maehent grC^en do^ 
and hant dar nAch lü kleinen fla^ 

Die Oflsse? Das sollen nfimlich Oiessbftche sein, nach Beizen» 
berger üeberschwenunung [s imbre coaota aqua ferTons, i nnda 
magna] die grossen Schwall machen, aber es dauert nidit laqge. 
Die handschiiftlidie Beseugung ist TortrefOidi, besser als der 
schönste Unsinn sie dch wünschen Vanw, 
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Es ist wol nkht ni. iweifetn, dast die Slohraber der Hud!- 
ixiften sich so etwas mOgen gedacht haben, und doöhist leidit 
ersehen, dass irir es mit einer wilIkQilidien Entsteünng einesi 
äs anderen Sprodiea m thon haben. ^ 

AnfCedlend ist sonAohst das Wort gflsse selbst [güsse HN 
ik, gasae I, gose Q, güss EL« die grossen D gross 
isen h], femer dass in der ersten ZeQe allein berdta die Ele- 
nte des Beimes enthalten sind, je nachdem man den fBngnlar 
t Plural wShlt gQ; je : da^^e oder gn; : da;. Das ist sehr 
daditig, xnmal die jetxt angeflickte ZeQe so herdich nidits- 
end ist 

Wir wissen langst, nnsere Handschriften fliessen ans einem 
lerdeatschen oder-niederrheinisohen Exemplare. .Die gose oder 
)se sind nun wol geAmden, es sind die Oanse. 

Nun ist es gar merkwürdig, dass in der lateindentscfaen 
ttiner Handschrift (s), derselben, die das echte nfn gerne 
17 bewahrt hat, die damit aOdn das Tomrtheil erwedt, ein 
lichea Exemplar benntrt sn haben,| sidi ein sonst in der Be- 
sidenheit nicht begegnender Sprach' leigt 8. 24Sk: 

Semper inest nralier tibi mattis murmv et aaaer. 
WMb md gense hant ain gross gedease. 

r ist nun die Stdle der Bescheidenheit, wo er gestanden hat, 
Dan erkennt, wie D auf die grossen h anf gross sensen 
ttli6ii sind. 

Wir begnngen nna, anfgeMigt zn haben, was dem Sinne 
h statt der nnn ana nnserm Texte in' TerweiBenden Zeflen 
sstanden haben mnss, ohne dass wir jedoch Freidank ein Wort 
gedense oder gar goese soznsdhieben wagen. Bekannt ist 
S^mieift: 

Brei FrOsehe, drsi Qans' and drsi Wdber dabei ^ 
Die Dachen ein Jshnnarkt mit ihrem Qeschr«. 

• \ -. • ; ■ • 

ohel aifad. nnskOi, nnscoU ist lat Lehnwort Ton nneiolns, 
Boeoiola. 
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£; sint gedanke and engen 
des hersea jeger toagen. 

Des Hersens Jager? Nnn ja, wir verstehen schon: *da8 Hers 
schickt die Gedanken nnd Angen heimlich anf Kundschaft ani^ 
(Bessenberger), finden den Ansdrack aber weder treffend noch 
wahrschefadich. Warnm nicht des herzen spehere, .wie Hart- 
mann im ersten Büchlein 663? 

Die Sache liegt auch anders, unser Abschnitt Entlehnungen 
bringt su ToUster Eyidenz, dass Freidank die Strophen des Sper- 
YOgels mit gans besonderer Vorliebe sidi eingegliedert hat Da 
nahm er denn Str. 8^.e (Pfeiffer S. 207) ohne weiteres her: 

Gedanke and engen die dnt snel, 
gelflcke die sint sineweL 

[rede ftne got sint tören spei, fthrt der reimgewandte Sperrogel 
noch fort] und da der Gedanke des OlUckarades dnmal ange- 
klungen war, so &nd der Didactiker leicht auch den Sprach, .den 
wir 114,i7. 11&4 lesen: ' . 

Qelacke ist rehte sam ehi bal: 
swer stlge^ der sol fOrhten vaL 

Nun wollte das Unglück, dass die Herren Bachschreiber das 
schone Wort sinewel nicht ausstehen mochten, nur D hat es in 
114,S7 eihalten, danken ifir ihm dafür! Natürlich steUen wir es 
dort unbedenklich ein und wundem uns nur, dass nicht bloss 
Orimm — der hatte seinen Orundl S. Entlehnungen -^ sondern 
audi Bessenberger das gute Wort unbeachtet liegen Uessen. 
Nun, das ist ihre Sache. Di» Schreiber also stockten bei sinewel 
und doch war der Beim snel da; 

Gedanke and ovgen sint snel • . 
gelücke die sint ? . 

• In M steht nun gar gelücke yersdurieben als lag^; «was 
magdassein? Gewiss, das sind jeger! Kein Zweifel, es sind Jäger; 
schnell smd ja die Jager ohnehin. Und so bieten denn die Hsnd- 
Schriften BEHlLNOPhk alle jeger und dasu noch .Qa 
iegere [G hat sunder, noch em Best von sinwell] Das ist 
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üi wol eine handsebiiffliobe Bezeagimg« yot der ein eonser- 
ÜTer Kntiker Beeped haben mnss. BessOT jedoch das Wieder- 
stellen des Outen als das Conserviien des UnainDS. 

Da die Jager schnell sind, so kann man das Wort der ersten 
to dian geben, xunal ja nichts darauf reimt, denn sinewel 
ja eben nichts. Folglieh - 

S; sint gedanke und oagea 
. . jegere 

Was soU nun die Verlegenheit anderes erklügeln, als yns m 
Uich erklflgdte? Der Beim tougen stellt sich fiist Ton selber ' 
f und wessen Jager Gedanken und Augen sein sollen, das kann 
ht schwer sein ku sehen und das wird jeder zugeben ^s 
rsen. - '.. 

■ 

So entstand die Yulgata. 

Die Handschiift H las das auch so, aber ihr Sehieiber hatte 
ih ein anderes besseres Exempbr, das er miU^enutite und aus 
Bern setzte er das uisprflngliche dicht hint» das oben aui^eigte 
rdezbniss. und Orimm wussie das, es fid ihm aber nichA dn, 
i 80 sch^edit bezeugten Versen (nur eine Bsndsdirift, pftii!) 
e Stdle in seiner Ausgabe zu gewahren. So gdits, der Em- 
Dgling sitzt behaglidi S. 116, 13. 3SL und der redite Eibe wimmert 
VarianteuTerzddmiss S. 232 und kann froh sein, dass er nidit 
ih mit dem Ephithon unecht legalbt wirt ^ 

Oben wir Gerechtigkeitl Wie wir 114, ü das edite Wort 
lewel als dn bsT wiederhergestdlt haben, so geben wir hier die 

srrogdsdien Zdlen, wie Frddank sie las und nch zugeeignet hatte: 

• 

Gedanke und oagea' die sint sad, 
Qdflcke die smt sueweL 

Waudi und Trüwesaikl • 

die habeat niH^dea tteea püht 

f/irair' ^moMV*truwe es nihtf Uingt uns bd Betraditung 
I Sprooliea warnend entgegen. _, . 

Dasa der Monsieur Wsnich dn Narr sei, wird wol sofort 
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zugegeben werden, dem vordchtigen Truwesniht jedoch, derd)en 
der Gegensatz zu jenem, dem Idchtgl&ubigen ist, sollte nachge- 
sagt werden, dass er weise'sd. > 

W»nioh ist etwa der Epimetheus, Truwesniht der Pro- 
metheus. Die von Grimm veizdchneten' Lesarten sind ganz 
gemdne Verhunzungen, die keinen Anhalt bieten. Freidank Ton 
einem, nun auf ihm dtzenden Schnitzer zu ezculpiren. Hdirflidi 
gdaug uns das ja wirklich mit Hufe der toUstöi Versdiidbung 
gerade. 

Was Grimm (Über Frddank S. 73) vortragt, ist gewiss 
sdir schon und gut, lOst aber unsem Zwdfd nicht Dem Träua-^ 
nicht [man denkt dabd an das böhmische ScUoss Trausnit'z, 
das Ludwig der Bder als Trausnit deutete; dass es aber audi 
wirkliche Namen solcher Art geben kann, bewies mir eine 
einmal Vorgekommene Verlobungsanzeige dnes Frauldns Achtzehn- 
nichts (so schrieb sie ddi!), was besagen will Acht stn nichts 
d. L achte nicht darauf, gib nichts draufl] entspridit nicht 
bloss der Wasnich [Ichdachte konnten wir Qm modemisiren], 
sondern als G^;ensatz auch der im Sprichwort wol bekannte 
TrauwoL Es hdsst: Trauwol reitet das Pferd fort Der 
Sinn'sd, so sagt die Erläuterung bd Agricola, der spitzbtAiscfae 
Knecht hiess Trauwol (traue ihm' wohl), doch ist wohl zu 
sdien, dass genau genommen, der Idchtsinnig vertrauende Herr 
den Namen fuhren sollte, es musste also hdssen: Trauwol rdtet 
man das Pferd fort, n&mlidi ilun gdit der Knecht, der das 
Pferd zur Schwemme ftüiren soD, mit demsdben davon. Hdsst 
der betrogene Bauer als der dumme Trauwol, so kann nicht 
zuglddi Trausnicht fbr ihn.gdten. 

Diesen Zweifd hat, wie wir finden, audi sdion der Msgister 
gehabt, der den Frddank im Auszuge fbr die liebe Jugend zu- 
berdtete und mit hnbsdien gereimten latdnisohen Hexametern 
Paar um Paar ausstaffirte, oder wie wir genauer sagen mOssen, 
er hatte einen andern Text, der ihn unsem Zwdfd gar nicht 
empfinden liess. 

Dieser namlidi giebt (GOrlitzer Hdschr. ed. Joadiim & 86)' - 
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Credo vel Spero, qni sie dabitando fervitvr /. : ^. 
Eqnalet ttoHofe in T«rbis mm finintar. 

Za ftndern ist hier nur nach i das enie fera/itar in loqnantnx. 
Der üebersetier will sagen; die Heiren Credo [triawe ich] nnd 
Spero [wmich] sind gleieher WeiM Narren, da sie so nneni- 
schloMen (sie duUtando) sprechen; wer nilmliöh sagt, icb glaobe- . 
wol, ich helfe wol, der seige, daM er sich nicht* Uar macht, niohta 
bestimmt weiss. Gans getrolFen ist der CManke nicht, das 
geben wir so, aber so nd steht fut, Trnwesniht kann der 
Mann nicht gelesen haben. * Was er Qüt Credo tlbenetste,. 
miiM unser Trüwol gewesen sein« oder Trnweswol Tidmdir. • 
[Was in aller Welt mag wol der Dr. Joachim sich gedacht 
haben, wenn er den Wenich seines TextM [Spare] S. 84 fbr das 
adi wenic nimmt?] ' ~ . 

Joachim ist su ToreQig, wenn er seinen gans unanstOssigen 
Versen die grtnliche Cormption dM alten Berliner Drockes [er ist 
ein Unicnm anch in diesem Sbme] vorsieht: 

Credo prndentM qm sie dpbitaado loqauitar, 
EqaalM stoHis in Toxbis tee ferantm;. 



Es steht nur sn hoffon, dsM Joachim das nicht etwa. Ober- 
setsen kann. Schade, da» die weitaus bessere Stettiner Hand- 
schrift den Sprach nicht hat Dodi uns genügt der OOrlitser Text 

Son man nun anndmien, daM* Freidank sdbst Tranwes- 
wol mit Tranwesniht verwedisdt habe? Die handsohriftlidie 
Bexengong sdieint dasn sn rathen und ein angstlichM OemOth, 
das unserer AuseuianderMtsung so weit beipflichten mochte, dflrfte 
sagen, uns noch einen Sduitt wdter su fidgen. 

Er muM gethan werden, da wir sonst nicht begreifen, wie der 
gute Magister auf seine Personifioationen Credo und Spero ge- 
rathen konnte. 

Aber wir werden weniger bedenUioh sein, wenn wir uns den 
angeblich FreidankiBchen Ausdrack die habent mit den toren 
Iifllht^ nflher ansdien, Beseugt sdieint auch diM Tortrefflidi su 
sein, wenigstens giebt Orimm keine Variante für haben mit 
: . . pflihi 
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.Trenn Wackernagel im Qlomx unter «idem Bedeatnngen 

CSf".! ?!?'• ^"'»*»*"«. «0 i.td« eben niohto. rS 
^«g der Noa, unserer nngltloUiohen SteDe ein Versttidni« 
JJjtjnnscUeben. CBe«enberger überhebt eieh jeder Bemerkung 

Es ist nnbedenkUcli n adoeibeo: ' . • 

^•ai.eh und Tr4»eijrol ' 

m»a !• den torea kabes ioL ' . 

die Unte kan kk «^«a iprtea 

icha kaa aiht ia ir licrM adiea 
Denn die 4 Zeihi geh««« «»ammen: eben da Üh den Leuten 
2te toSL *^ ~" ^ *•'••' "*** trauen. nidTS 

Wie entstand nun die CorruptimiP Ja das ist komiseh. m. 
"«»ennassen auch tragisch. Einer sehrieb: 

"»«i f« dea torea le habn pffigit « 
iL die pflegt man «u den Thoien n, rechnen. Von dem .• den 
^^ «e haben überspringend, setst ein unTondchtiger Ah- 

man te babea dea tom pfljgt 
man le scheint keinen Smn mehr in bieten und» entstehi: ' 

haben dea tona pffiht 
» habea (t) mit dea torea pfliü 
tompfligt ist inzwischen durch das Medimn pflict in pfllht. 

Nmi reimt aber die Geschichte nicht mehr. Was schadetaf 
Mui macht «US dem Truweswol das Gegenfhefl Truwesniht 

aI^^I'!^ Bexsenberger e tntti qmiti das geringste B». 
denken dabei empAmden haben. - ^^ 

li6Lia-ia. 
1« Ji*?l*^ Disticha gehören dem Anleimer, nidfat IMdank.' 
18-16 ist aus 114» £ iusammengelliokt 17.18 ist eine alberne 
vanauon des aehr schonen Spruches i«Ssini 

VrcMMk. ... 

' la 
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i( taot dem mun« heridak ; . 
da; bflBite dc( diu w^* ^^«^ 
f 18 setee ich ftlr lebende nut GILaa) Ttumee [d- «kA 

.«tdich ist «r N-hiuBg oder «i Wen^e. l«*«*« «^ 
Bidern Hdsehr. ist Glossem mid mcht eliunri gen« dem rforfe^^ 

aime gemäss, d» der nutdosen Thietwelt. wejm 8» mchti^ 

S laublMer oder Ungeziefer ist. der ^^^ ''^^ 
mx. Ans lebende hatte, wtae e. da. richtige, tamer^wf 

rrnmes (gen. des nentr.) gehmgen könneiL - 

DiebSenfolgendenZeaengebenkeinenSmn.d«md«b«.te»^ 

ibea das b «seste nnd nicht, wie Bei.enberger tnll. J« «^J^ 
»erüüoseste. nnbedentendste. Und wie demi? So «Ar teg^^ 
JienSTan dem nnbedentendsten. das. er «»es lebmde^rf^ 
1^ Be.senberger sonst von gelehrtem W«t «» C»««. 
tene« mid La«e« über die Superiörittt des Mensdu« und seüM 

smeca «n» *"**"■ ^ KrfhriMt — ich tamn nid* eab--. 

?iiicht Tor dem Unbegnffenen toeionngv iw «»™ 

larVpn. wom das hur sou. 

SsTU «n- -i** «^»»- Der ffim» tann nnr «m: 
w ilmsdienlist mnss die ganze Thierwdt ftrcMen »'«*»• 
S ^^ ist imd doch thnt das allerb«^. um. d^M«^ 

Srsoloh Her«fleit. dieses ScIiAsal «u verdienen. »• ta«» " 

ZbT » dass Preid«* t. 2a 21 ata Frage gefesst habe 

,« Ton manne TCilorwi gegangen sein. Bs hiesa: 

sft (»)tue t dem man niht her leleit 
da; bcisU da; diu erde treit 

Breiiia •ig«n wtrd««* imal, 
so man n t«ilei»inH der uL 
Bigen ist mit D B in hnobe« herwrtelka. wta ftdtok 
ach ün Winsheke« 4«i. 4T«ritod ai machent breite hnobe« 
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smaL^ Ist mm mit der lal blosse VerlegenheitsfliAerei? Man 
ist TersQclitf es anzmiehmen uid dami yerstebt man mit der Zahl 
der Erben. Nnn ja wol der Erben, aber es steht nicht da nn^ 
es ist doch wimderlicfa ansgedmcH da ja zndem so bequem vac, 
KU schreiben swer si teilet der erben zaL 

Ich meine, wir haben wieder das niederrheinisehe Extoiplar 
Torsasteiüen und tal ist nicht sowol nnmerus als gena, Ton dem 
Yerbnm telen, eneugen (tdge » Zweig, HnndetOle der mftnnliche 
HmdX 

'■*.•. * * • • 

Swer f&rhtet dofares bücke, 
der.mno^ erschrecken dickt. 

An der lesart erschrecken wird kein Mensch Anstoss nehmen. 
Ndr wDnderbar, dass dn so Tcrstandliches Wort durch die Hand- 
sdudften so schlecht besengt ist Es zeigt sich namlioh in ihnen 
eine Ihst nnbegreifliche Neigung, immer itene S^onjma dallQr sn 

erfinden. 

*. • • 

* •• * • 

I bat erbideben a ertnmlien M erdnffen. 

Das'ist doch sondeibar. Hätten die alle drei das raifludie 
erschrecken misrerstanden? oder war es so abscheulich nnlesedich 
geschrieben, dass der eine erbidemen, der andere ertnmben, 
der dritte erdnffen dafbr lesen konnte? Schwerlich. 

Die SlEMshe steht wieder so, wie sie Öfter stdit: die coigeotii- 
rirenden Schreiber bew|i8en dnrch ihr Anseinandeigeheiiv dass ihnen 
ein Wort Torli^, mit dem sie nichts anznfiuigen wnssten. 

Auch wir worden es kaum errathen, hatte nicht doch glück- 
lieher Weise eine der sp&testen Handschriften, die OCrlitnr, dasseibe 
bewahrt [der kiitisohe Werth der ganzen EetteBDBHLNfghi, 
die alle erschrecken einer Tom andern abschreiben, tritt hier 
hinter I a M zurück, diese aber wieder hinter^ die Oihfitser.] 



^ Weim Bessenberger^keliiea Graad sieht huoben n lean, se 
sebea wir keines, die GloBse eigen zu rfetpectizen; D und B werden doeh 
nicht etwa daa TerBtandliehe eigen ndt bnoben gkeriit kabenf 
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Wir lesen dort (ed. Joadiim 1 36 t. Uli) 

der must irkomen gar diek. 
Und das hatte Freidank irirUioh geschneiben: 

der muo^ erkomea dicke 

Das Wort ist wol als veraltet annisehen (— an&hrcn, er- 
schrecken), aber es ist doch im niederdeutschen Sprachgebiet noch 
Anno 1449 [denn nach Joachims Angabe ist dieHdsch. am 10. Mai 
dieses Jahres vollendet worden] veretandlich gewesen, ohne dass 
^lie — Obrigens richtige — Glosse erschrecken nöthig heftenden 
wurde. Ich denke, auch das fthrt lu der Annahme, dass über- 
haapt nnsere Freidank-Kritik nicht über ein niederdeutsch geftrbtes 
Exemplar, dem alle unsere Texte xu verdanken smd, hinaus geführt 
werden kann. (VgL die Schlussbemerkung za 108, 17 — ad) 

In Notker's Canticum Abacuc (Wackemagd 294) hdsst es 1. B. 

Domine Audiui auditionem tuam et ämui unde d6s 

irchim ich mih! In «ner Sequepa de & Maria des XH Jh. Do 
du in [den Grass Gabriels] virnÄme Wie du von tos irchftmel 

Wir sehen nun, wie a mit seinem scheinbar so weit abliegenden 
ertumben dem riditigen gerade am nächsten steht. Oraphisdr- 

begegnen och - . . 

erkomen 
ertamett 
ertumben 

8o sehr, dass aus a «ne volle Bestätigung för unsere HersteUung, 
friig es derselben noch bedürfte, au gewi&sen ist 

lae, f . a. 

wart ie edel knit gellch 

doa Stiefvater dast wnnderliek. 

Pfeiffer hat F. F. 8. 259. 260 ganz geschickt die Gründe aurttdk- 
gewiesen, aus denen Grimm die Zeilen nicht wollte als echt 
^ten lassen, aber ein riditiges Gefühl leitet ihn doch, wenn er 
(Über Freidank 8. Iß.) ehrHch eingesteht: 'ich weiss nidit, was 
hier aoU angedeutet werden und worin die Spitxe des Gedankens 
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liegf. Was Bezzenberger voibringt, ist eben Verl^enheitsgecede, 
das Grimm ebenso gut hatte machen können. 

Die Zeilen sind in der That in hohem Hasse verzweifelt 
Wir sehen von den handschriftliohen Bezeugungen wieder am besten 
zuerst die unsinnigste an, das ist offenbar die der Handschrift H: 

wart ye kay edel kint gelteh 
dazu G: wirt ye gein edel kmi 

Da kaj und gein nichts sind, aber dodi die Stelle von etwas 
unverstandenem ^einnehmen, so muss ein Substantivum vermuthet 
werden, das zu edel kint oder elich kint (so g ) und Stiefvater 
in l^ziehung gedadit werden kann. Ich erkenne darin das Wort 
Eagel*), das uneheliche Emd [Kay » kag, el fiel fort, da 
el wieder das nächste wort elich b^;ann]: 

•wart ie kagel kiat gelteh 

Wer sieht nun nicht, dass kint gelfoh — man muss die 
Lesart von g im Sinne haben — nichts anderes ist, als das um- 
gedrehte (g)elich kint? Die erste ZeQe lautete also: ' 

wart ie iagel elich kint 

d. L ward je dn uneheliches Kind nachträglich In das Baus anf- 
genonomen. Ja was dann? 

Zu erwarten ist kaum etwas anderes, als: dann edifitt es 
nicht bloss eine Stiefinutter, sondern auch sein rechter Vater wird 
ihm zum Stiefvater. 

Aber hier steht es nun gar arg mit der üeberliefernng. Da j^ 
doch erkannt ist, dass kint-gellch » dlich kint, so ist auf 
den Bekn wunderlich [rOhrend wäre er zudem noch, was Giimm 
nicht mit Unrecht verdächtig fimd] nichts zu geben,, wir verlsngen 
dnen Befan aof kint. 

Wie kommt wol g [dort auch elich bewahrt, an fUseher 
Stelle zwar: wart ie elich] dazu, das sonst Vorgedrongene 
wunderlich durch unbillich zu ersetzen? Aus wunderlich 



*) Kagel, Kogel, KSgel, Kegel, [Kint and Kegel ngea wir 
noch ftllgemein, Kagelmacker skPenoBeniiame ist mir hi Treptow e, d. 
ToUenee begegnet» Kagelmann in Berlin, der Hol^iediger KSgel ftfc 
nach bekannt] fahren auf Kagele, gvgele laL eaeaUai soritak. 
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entstanden kann 68 Dicht sein. Vielleicht dass Tnb . • • . .-»rnd- 
wftre. Enden also mnss das Wort anf • • int, das steht fest. 
Nim kennt Freidank die Beime: blint:kint:rint:sint: wint 
Es ist anzonehmen, dass sint dastknd [dn unter 29 88 mal 
begegnender Beim]. Die Worte das ist oder dast L lassen wir 
füglich unberQcksichtigt, da sie erst von demjenigen herrfihrenr 
dinn der echte Schlnss der ZeQe bereits abhanden gekonmien war. 
Was haben wir gewonnen? Sehen wir .sn.^ 

Wart ie kagel «li^ kisA \ < 

dem skief?ater Tnd . • . sint 



Da ist es wol nicht sn dreist anöh die wirkliche Stiefknntter.^- 
xnAlgen? For dem wfthlen wir endlich nach (qfme) ime. 

Somit wftre das Ding denn also doch ans dem Schntfce gerettet 
nnd sieht gans manierlieh ans, nicht wahr? Wird man .dem Yer- 
fiisser glauben? wird er nicht den Vorwurf der WülkOr, des 
gewaltsamen Umspringens mit der Ueberlieferung, dem sacrosancten 
Unsinn, erfahren? Wir erwartepi ^ ^ 

Inswischen erfireuen wir uns noch einmal des Anblicks des 
reinlichen Gedankens bei dem iPreidank, den mancher in seinem^ 
Jahrhunderte alten Schmutze sich einbildete sdiOn und geistreich 



finden. 

• . • 

Wart ie kagel SUeh kint, 

ime stief Tater nnd mnoter sint 

Um allen Anforderungen sn genügen, mtM*«" wir auch hier nodi 
die Gegenprobe, d. h. seigen wir auf, wie Tön dem ruahtigen ans 
die VerdeibniBS einriss. ^ 

In der ersten Zeile haben wir sweimal el hintersniandflr 
[kagel elich], wie leicht schrieb da einer: 

wart ie kag el euch kint [das kay in HQ 

- . r . \ ■ • • • , 

80 war kein weiter Sebiitt sn;, i . > .. 

» « ■ 

wart ie kag el gelleh kini 

Da das nun auf ime [dem] stiefTater stiess, so lag es nahe genng 
gelieh kint umsusteDen, aIso{.- 
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wart ie kag CG gern) el kiat geüek 
dem sfeiefrater 



■\ ' 



Was sollte aber el kind besseres sein können als edel kint?! 

wart ie gein*(=ein) edel kint gelieh - 
dem sttefrater • • . 

Zwar ging es mm fort: 



> . « 



und mnoter sint ^ 

aber das gab ja nicht eine Spur von Sinn mehr, der Beim war 
bereits serstOrt man forderte em Wort, das auf lieh reimte. BSer 
war nun der Erfindung der Schreiber fireier Spiebaum gelassen 
und wenn der eine sich aushalf mit: 

— ■ " • ■ • . • 

dai iflt wunderlich 

so ist das sicherlich blödsinnig, aber in Terwundem ist es eben 
nicht, nachdem so liel BlOdsinn vorher entstanden war. Der andre 
fhnd es gar unbillich und hat damit wenigstens das philologieehe 
Bedfirfiiiss. bekundet, die drei n&chsten Budbstaben und nodina^ 
Möglichkeit in benntnn. 

Wer nun nidit Oberseugt ist, dem wissen wir nicht weiter in 
helftn. Wenn er uns nicht glauben wQl, muss er^s eben bleiben 



' US» f. 11. 

'SwS kirnst ist Sne besebeideidieiti 

da ist Tsrlom arebeit; 

Sr ine uns ist deme gelleliy' 

doch ist Sa Sre niemen it^ 

wa^ tone der sieget Sne stfl 

sO man die bischer' spalten wil?- 

die glocke mno^ den USpftl hSn, 

•ol si großen dOn begSn: 

se redeune hilfet kmist nodh Usl^ 

swer lam an der sangen ist \ 
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Jo Tid gehört inwunmim m einem^Spniohe. Kantt bedeatot liier 
lie theoretische Eitenntoiee, beecheidenheit*) die practische, 
fie f^cTf« beide äleo, wie im sagen worden, das Wissen und das 
tonnen. Die folgenden Sfttse sollen an Beispielen die Nofh- 
rendigkeit der hinnkonunenden ftasseien Fertigkeii BrweiMn: der 
lehlegel spsltet BlOdce, sber er mnss Tom Stiele geschwungen, 
rerden« die Olocke giebt weiten SchaU, jedoCsh mnss sie der 
Qopfel treffen, so darf die Znnge**) nicht lahm sein, soll die 
tede des Klngen getmgen. . 

Sdiwierigkeit sber machen 7. 11.12. Bezsenberger, der das 
anse serreiBst, nnd 9.10; 11.12, 18.14| 1fr— 18 als gesonderte 
prttche aofEust, giebt, nadi dem beliebten N ^^ 

ftre aa nvts ist tngentltch, '_ 
so sint aa Ire genooge itok • ^ 

nd findet diesen — flir sich stehenden — Oedanken sehr tcelhnd, 
idem er freflioh nnts ohne weiteres als Eigennutz nimmt nnd 
re ftn nnti das löbliche Streben (!) nach Ehre mit Yeimeidnng . 
gemiotziger Nebenabsiehten sein {asst So Iftsst sich^s schon 
adien. Im Auslegen seit kOhn und munter, r&th ja Goethe. 

Ich wiü der Sache ein Ende machen. Lesen wir — denn— 
ich diesinal ist die von H. Paul und Bezzenberger Torge* 
»gene Handschrift N durchaus obler berathen, als die übrigen — 

ftre lae guot ist deine gell^ 
s5 sint an Ire genuoge iteh. 

a wül sagen: die Ehre allein thut*s eben mcht, es mnss, will 
m in der Wdt etwas gelten und erreichen, ein Usohen Ycr-' 
^gen (wie beseicfanend das deutsche Wortt*^ Unsukonunen. 
esBheit ist gut, sagt Jesus Sirach, und ein Taterlich Brb- 



O Also beseheidenbeit aanelbe, wss später b. Bw bei Flsehart 

»ktik. Hier iil reeht angenseheinlifili, dsM das nengeUldete Weit ein 
bulter minus war. lia»ts unbescheideaheit. 

^ Wie die UJbmt Zunge, lo konnte sack das Uinde Ange (71,1S.U) 
:h a^enamit werden. Unsere t. 31.19 folgen bk K wiikUek anf 71,lt44 
I /«Uen kiv. Xbenso gvt konnte es nmgekehrt sein, es ist aUss 
urtration das efaiea Oedankens. 

m^^ Das ■ittenaleinIsBhe gbeisetst tugent beaeichnend ndl utilitas. 



*•<» 



theil dabei [Freidank 68,ij man sol nadi guote werben, sam 
nieman sol ersterben 57,9i swer guot behaltet, s6 er; hat so rehte, 
deist niht nusseUt TgL Meier ans 57 guot sol man behalten und 
dabt Iren walten 46 guot ist guot swer da; h&t]. 

Die folgende Zeile sagt, man kann liel eher ohne Ehre reich 
sein als geehrt ohne den nerrus rerum. Wer kein Gdd hat, hat 
in der Wdt, wie sie einmal ist, auoh kein Ansehen, es- ftUt lU 
seiner (theoretischen) Kunst die (praktische) beseheidenbeit, 
wobd er Veranlassung genug hat im praktisöhen Leben ein recht 
bescheidener Mensch zu sein, er mag noch so yiel wissen, er ist 
unyermOgend, seiner Glocke fihlt der KlOpfel, die laut redende 
Zunge der Redame. 

Die graphische Becfatfertigung des gefundenen ist nidit 
sdiwieodg: 

ere anguot 

es biaudite nur der untere Zug des g Tenrisoht zu sein,' so 
schien dasustehen, 

ere ane not [daher Q: ere aae modi] 
«== ere ane nnt |H: ere ane mutz] 

und so entstand das in den Handschriften lustig fortwudiemde 
unnütze nuz oder nutz; dasbdBezzenberger bis zum Eigen- 
nutz avancirt ist 

Freidank sagt übrigens genau dassdbe nocb dn andermsl 
sdir deutlich; 

5741.1s. Der maa ist dlend ine goot, 

swa; er kan od swa; er taot ^ 

1S7. a. a 

ümnnre ist mir des.obe^es snue, 
dar aa idi nddi erworgen mae^ 

(Tuiioses Obst, an dem man. ddi erwtkxgen kann! Ich mochte es 
auch nicht. Hat wd Freidanken gar der Tod des Sophokles« 
Toxgeschwebt dabd? 

Es ist nidits damit, der Sprudi Yidmdir etwa aua der Seele 
dep Fuchsee heransgesprochen, dem die Tranben zu hoch hingen« 
Er ist aber sn ksen: . . 
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ünnuBir« ki mir des obefM obm« .> < i 
daran kk nihi trwur ehern mae.^«,.. 

iran ist so fiel als toh wMehem [jfjL za 129, 21] erwarchen 
wirken, beschaffen, erreichen. 

Die Fonn erwurchen gab Anhss irwrechen in sohreEben, 
8 meintaber dasselbe [wr « wnr], die Handschriften, gentfaen- 
le auf erworgen, erwürgen (I) erwnrgen, Andern daher anch 
ht m mich. Also: was hilft mir des Obstes scfadner Oernch 
nac TgL 111,9) wenn ich nichts davon erlangen kann? 

m, lt.. 

swer den heogst rSert an äe frete. 

' Das Wort wird falsch erUftrt, wenn nach W. Orimm*s Vor> 
ng an das a^j. frat gedacht wird. Dass es sich nm etwas an-- 
res handeln mnsa, als nm eine wnnde Stelle, lenchtet ein* 
amm wilre denn gerade der Hengst genannt, da doch dann 
B allgemeine ein rt>s, ein pfert genügte? ... 

Es ist Tidmehr die freite oder f^eide gemeint, a^j. freide, 
eidic md. fr6dig, äbgeL vreidicheit md. yrddikeii 

Das Wort freite frete (Math, Etkhnheit) bezeichnet hier 
inlich wie in einem späterer Zeit angehörenden Dictum die 
Olichkeit eine gewisse Stelle des wdblichen Körpers, sngleich 
)rtspiel mit FrOnwelicheitJ poetisch diejenige Stelle, welche 
n Hengste Kuhnheit giebl 

Merkwürdig dabei ist aber wieder die mittddentsche Form fr et e, 

dnrch den Beim gesichert ist 

Ist unsere Ifnthmassnng richtig, dass das Bncfa Tom Elsass 
i Weg rheinabwftrts nahm nnd Ton dort — etwa Ton Ootai 

r * 

, weitero Verbreitung Jhnd, so liegt nahe going, der eigentlichen 
die unserer Handschriften, Ton denen eine Ansah! gans nieder» 
tseli blid», snantranen: frede : stede. 
Der Spmch stdit nnr m H H P. 

W«r ich hl ktisers «iite, 
M ob ieh den ftr in brahte, 
der euch sin hnlde bete Terlom, : i 
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so würde dem keiser übte aon; - . 
würb ich demambe hnlde ^ ' * 

s6 mArete sich mta sehnlde. ^ 

u debein Sünder *n andern trösten sol: 
ich gewinne dir (hd. die) gotes hnlde woL 

]& i& swei unechte Zeilen in NO, sagt W. Grimm. Selbst 
Pfeiffer F. F. S. 287 sagt: juisBb [»NO], scUeoht gebauter 
Vers nnd nichtssagender, nicht qnrnehmftssiger Inhalt* 

Mit solchen Kriterien sollte man hn Freidank aüsserrt toi^ 
sichtig sein, der mit Fetsen Ton Predigten nnd natnrgeschichtlichen 
Goriositaten des Physiologns nm sich wirft Nichtsssgend heisst 
manches, dessen richtige Bexiehnng man nicht versteht Man nehme 
T. Iß. le^ wie sie es verlangen, als Abschlnss nnd Moral des vor» 
hergesagten: würe ich selbst in der Acht des Kaisers nnd wollte 
einen andern geachteten, (der auch seine Hnld verioren hat), vor 
ihn bringen, nm für ihn sn bitten, so würde ich damit wenig natien, 
ja nnr des Kaisen Zorn erregen. Und genan so veihalten wir 
Menschen nns sn Oott alle, wir haben (dnrch die Sünde) alle- 
seine Hnld verloren, wie kann denn also ein Sünder vor ihm 
eintreten wollen für den andern? wia kann er sagen: ich verschaffe 
dir Gottes Gnade wieder? 

* Man sieht es ist das ganie ein homüetisGh anch wol heat> 
sntage noch gans woU verwendbarer Vergleich, der die Noth- 
wendigkeit eines sündlosen IGttlers darthnn soDl 
y. 14 ist nothwendig, sn lesen: 

90 merete nch min sehnlde 



das empfimden du^jenigen Handschriften, welche statt mtn nns er' 
geben (BIMNOY) oder nnser twier (Q). Bessenberger setrt 
la. 16 m [], halt sie Jedoch richtig flbr die Anwendung*;. Oridim 
[Ober Freidank S. 78: schon metrisch nnsnlüssig; der Gedanb 
ist mit unpassender Anwendung dem vorhergehenden Sjpmche 
abgeborgt] nnd Pfeiffer verkennen das nnd lassen so a — u 
ohne Pointe. 

Zn nnserm l^prache vgl noch 186^ .»^-«i* es Ist eihe Be- 
dnplicatian des unseren: . « . . 
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AI di« w«rH libt «nkaa, 
M gDÄden Vringoi «iiidm maa» 
em welle damit lelbt dar; 
▼erlozn ist ir bete gar. 
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Nor an dieser einen SieDe apriöht, meint man, Freidank von 
sich selbst nnd seinen l^raofaen, denn 74, 2^—ibA ^oaii anderswo 
empfindet man wol« däss ich nicht im Sinne des Diditen, sondern 
des Lesers gesagt ist 

SprSche wirUidi Freidank hier Ton sich, so hfttte nie ein 
Dichter ' UAglieheres aber sich nnd sein Weri^ gesagt, als er. 

Man hOre: _ ^*' 

' • • • ' *_ ~ . * 

^ Mine sprflche sfait niht geladen . . ^ 

mit lugen, sflndSi schände^ sehadea. . - 

Es mag sein, dass die aDitterirenden *sQnde, schände, schaden* 
formelhaft oder spridnrOrtlidi Teibnnden stehen*), aber nnn noch 
logen dam? und waa soll demi daal sagen: meine SprQche sind 
frei von Schande nnd Schaden? loh irUss wol, was man ent- 
gegnen wird: dn bist auch gar in peinlidi, es ist dooh einlhch: 
da meine Sprache niemals Lagen lehren oder Oberhaupt Son^e, 
so wird, wer sie befolgt, sich denn ancfa Tor Schande nnd Schaden 
bewahren. Ont, aber recht stOmperhaft ansgedrOokt wflie ea 
doch woL 

Nicht besser steht es mit den folgenden Zeflen: 

in dtesea tier wörtea s;^ 
aller wodde misseW, 

Daaa SOnde nngefUnr eine Hissethat ist, wnsste man benita 
ohne Freidank's Edelstein nnd anch die'LOge mag ja wol eine 
Iftssetliat heissen,' aber anch die Schande nnd .der Sohadof 



*) Poch ei nag Heber aiektteia, lekaade aad lekade Ja. aber die 
SOnde gMfi aicht daia. Aach 88i,is iit sOade (au lekaade ea trt a adea , 
wU Hdaeh. D beweist) la tOgea. Dagegen iit 9is alt DO sOnde lai 
lehande la leeen, wo irietaMhr sehade eiae Bedi R lk i He n im 
ehanda Mk 
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In 80 jammerroU nnbcholfener Welse sollte man den Termeint» 
liehen Dichter nicht reden lassen, snmal, da er ja Ton sich selbst 
redet, er also nicht einmal die Entschnldignog h&tte, dass er efaien 
fremden Oedanken in sein geistiges Sigenthnm nmznaibeiten 
halte, wobei mUeicht einige Sehwieiigkeit obwaltdie. 

Wer dieae Zdlen fOr ein freies Eneogniss der Mose Freidanks 
halten kann nnd ihm noch ein Fankehfia Ton Wlts, einen Hanch 
Ton Poesie zntrant oder anch nnr eine mehr als schAlerhaf|e C^praoh- 
gewandthdt nnd Khuheit des Ydrtngs, den beneiden wir nidit nm 
sefai ästhetisches ürtheiL 

Das richtige ist, dass Freidank hier so wenig wie sonst ein 
frei schaffender IXditer ist, dass er in das wOste Sammelsnrinm, * 
das in den Ansgaben nnter der Bnbrik ^Von gnote nnd Obetf 
(127, 4—184, 5) sasammengeworfen ist, ans Gott weiss wdeher 
Bearbeitung eines Lebens Jesn oder ans einer Fredigt einige Zeilen 
hineinthat Es ist Jesus selbst, der hier in allerdings echt 
Freidankischer Elegans Ton sieh nnd seiner Lehre redet Freidank 
war sicher nicht so blasphemisch, einen selbst ungeschickt wieder* 
gegebenen Ausspruch des Hdlanda auf sich ansnwendfln. Seinen 
Zei<igenossen aber hatte ef nicht nOthig sn sagen, waa wir den 
nnsrigen sagen mnssten, dass hier ein biblisches Wort in diflhterische 
Form (sie ist damachl) geUddet wuL ,..-*. 

• •• '- ' . • 

swer ia diu fiere «ichet bac . 

So Orimm und auch Bessenberger. Ea ist natOrttoh an an 
lesen (die Hdsch. ane), wer in Betreff der viere besser qvielit, Ton 
ihnen. Tj^ 1S7, t dar an. 

• • * . .• . *. ■ • 

• m Ä 

^ Em ieg^ diac Ton baaden slnbt 

das geTSogealldie lebt 

So Orimm und Bessenberger, wol andi die Handschriften 
(nur Ba). Oefimgene Dinger! Befreien wir Freidänk auch Ton 
diesem MakeL Es bedarf keines Wortes, dass tier sn lesen ist 
Die Vorlage gab dier — dnML 
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Dagegen ist 11748. dinc flu stt efauratieDeai . / <> 

ein i^eh dine bAt sin ili- ~ 

[sin fltr ir ist sogar dnich L NP Z, sine dnich BOMQa (sinen'O) 
gesichert, gleichwol erkannte weder Orimm nooh ein folgender 
den Fehler« ja Besxenliexger bietet das unmögliche 

ein ieglich stt hat slm slt^ * 

daher gans richtig im W. Oast 2197. • _ 

- • 

1SL15— taaLs * . 

8wer sieh selbe sehe 

schepfen swis er woHi^. ..^ 

der.Teiga^e maniger haoftgetil^ 

der got nDit Teige|;en hü ~ ^ 

e; danket in an gri^er pits» 

swer sieh schepft in saekes «li; . 

so hangent swtoe ermefai dran, 

als eime handelteeft' man. 

Mit der Anmeiknng Grimmas ;sa lS2,i-4 (Über Freidank 
S. 78) ist nichts anxn&ngen, er Iftsst.sich dnrdi saekes wts .ine 
leiten, auch Bessenberger sah nidit, dass Ton einem Usnne 
ohne Arme und Hftnde gar nicht die Bede ist, sondern Uoss 
ton einem handelosen. 

' Freilich spricht Freidank Ton der»Nachbildnng*des gottge- 
scliaffenen Menschenleibes, Ton der wie sie der Schneider Tor- 
nimmt Nur denkt er nidit daran, geschmacklose Moden sn ver* 
spotten, sondern meint, der beste 8Ghneide^ kann immer nnr «ne 
nnToUkommene Nachbfldnng geben (er Tecgifst maneger hant- 
getftt des Schöpfers). So ist denn der Bock ein Sack mit Aermebi 
dran swar [Giimm mebt, die leer henbhftngen, weil es Mode 
gewesen wflre, den Bock in saekes wts nmsuttinn — keine Ideef) 
aber, und darauf kommt es an, es sind keine Handschnhe mit 
dran, so dass diese Nachformong wie ein handeloser Mann, nni 
unförmlich wie ein Sack mit Aermeln anssiefaL 



^ slt tlt aeatrani 
alias. 



aar in tos ibtolvtn Ocaitif eiaes 
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Was soB nns slso iSißs der tandlose Slowakenmantel, fon 
dem Orimm redstf 

Woni wDl man mit aller Gewalt, dass Freidank Ton einem 
wirUidien Sacke rede, da er doch ansdraddioh Tom sacke mit 
ermeln, also Tom Bocke spricht? -^ ' 

Änch dieser Spmch ist 'ein Eicerpt ans einer Predigt [aber 

die Yortrefflidhkeit der SchOpflmg.] 

•'■.,fc> 

Swa^ geschehen sei, da^ gesehiht: 

des gaoten volge ich, H abein niht 

swer^ se rehte marken woHs^ 

es gescbiht ril, da; niht soHe (aabüch geschehen). 

So schreibt Bessenberger, der mit Becfat henroihebt,* dass 
alle Handschriften, ansser LQ *den GenitiT des gnoten haben. 
Orimm hat: "^ . . 

den gaoten Tolge (ich), den ttbehi niht 

Keiner hat bisher die sweite Zeile des Spmches verstanden, so nel 
ich weiss, ich Tolge ist das in 4er Disputation flbliche der 
Schule cedo ■> concedo und des guoten Tolge ich so nd als: 
zugegeben in Bezug auf das Oute, abisr nicht in Bezug auf das 
BOse, denn das sollte überhaupt nicht geschehen (was Zeüe 8 9 
ausflihrBn). 

Freidank widerspricht, somit der oft gehörten btaUstiBchen 
Anrieht (Zeile IX welche die Kirche in Oefthr zu btinffen schien, 
die persönliche Zurechnung fllr die Sünde auficugeben. Also: 
Zeile 6 Thesis, ZeOe 7 a) bonum — cedo b) malum — nego. 

Bas Terbum Tolgen, auch im rechtttdien Sinne so HA als 
beistimmen, kann so keine Schwierigkeit machen. Aber zur 
Beruhigung angstlicher Oemüther sd erwähnt, dass Freidank c« 
genau so schon in einer früheren Stdle gehraochl hat 

61,s: Tolgents snder livte niht • 

d. L wenn darin (es) andere Leute nicht derselben Anrieht sind. 
Budolf Ton Ems in der ridbesprodienen Stelle: r. r^- 
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dem ta« ▼altdien «aiie 
. eHin rede der Tolge jach. 

i L dem jedennann ziistm^te, dar in aUem, was er sagte Bedht 
liaite. : ^ 

Ifit der Lesart Orimm's ist gar nichts xn macheii mal mit 
Beszenbergers Aomerkong ims aafirohalten lohnt jetst ni^ 
mehr. _ 

Zn dem so gefondenen Widersprach g^^ den iktalistisclpi 
Gedanken, der bekanntlich im Nibelnngenliede begegnet (bei 
Zarncke S. 256,71: swa; sidi sol geAlgen, wer mao da; nnder» 
stän?) Stent sich natuigemftss die Ergtanmg: und 'so stirbt waA 
nnr, wem au sterben bestimmt ist Audi dieser Sats ist im 
Nibelnngenliede enthalten 23,7^: dft sterbent wan die Yeigen, die 
mfiejen ügen t6t Freidank, kirchlich fromm wie er ist,, lAsst 
Bodi das nicht gelten, wie wir ans 68^—^3 sehen kOnnen, die 
ieh zur Bestfttigimg nnserer AnlBissanff hersetie^ ■ 

ffieh mac mit maa^gea saehea 

ein man wol Teige machea» . 

der niht Teige mBre^* *' 

ob er anreht Terbmre. 

L L nidit bloss das Schicksal (nnchiistlicher BegrüFl) sondern 
Ue eigene Sohnld bringt nns den Tod. Ob aber Freidank bewnsst 
lern nibelnngenliede Opposition mächen wollte? Dartiber handeln 
rir an anderer Stelle. (Freidank nnd das Nibetangenlied.) * 

-«• .• 

Itt^iaii. 
Der toraben U&sterfinte ek 
strebet her tk; : wir streben hin in. . 

o maclit sich Orimm einen Yen drana, der dooh nnTerstftndlich 
leibt. Beszenbergerv der üebeilieferang getreaer, giebt: 

Der tmnbea Uosterlinte sinl * 

der strebt her Ite, der strebt hin in. ' 

Wenn man nnr erfthre, wo herans nnd wo _hinein die 
imben Kloeterlente etrebcnl # /• 
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Ich glaube, dass wir es mit einem BruchstQcke ans einer 
Satire auf das gastliche Leben zu thnn haben, [dahin gehört snch 
das folgende 'Tom HOnch, der Wein fttr Wasser trinkt, man 
könnte andi an deigenigen noch denken, der die gebratene Gans» 
die er am Freitag ass, einen sohon^ Fisch nannte.] Nun ist 
zwar Freidank eigentlioh dn dmcaler,*) wie wir heute sagen 
würden — schon dadurch Ton Walther weit abstehend, dessen 
Ernst es nicht gestattet hfttte, wie Freidank (16,1617) zu sagen, 
die ganze Sünde der Pfaffini ist das bischen, das *mit wtbelfn 
geschihf,«gOnnt ihnen doch das Vergnügen ihr Laien, die ihr 
Tiel schlimmere Stuiden begeht^) ;- aber gelegentlich gestattet 
er ddi auch wol ehien kleinen Spass mit den Ffkffen, wie denn 
die Sprache Ton Büme gar bitterbose Dinge Ton ihnen wissen. ^'*^) 
unsere beiden Zellen gewinnen guten Sinn, wenn wir im mniimim, 
dass es ein Ton "pf äffen wlbeif bewohntes Haus ist, fai das die 
tumben, ironisch die einfachen, biedern Elosterlente wie in 
emem Tanbensdilag ein und ansgehen. Der Sinn wflie:« ISL seht 
doch die Knechte Gottesi einer kommt heraus, der andere geht 



hinein! 
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•"■■■'. iffi^ts«.'' • ■• 

Das Ton Bezzenberger nach s in den Tezt gesetite niur 
gerne [die übrigen Handschriften geben neu mere, daher Orimm 
trotz seiner Entdeckung in 97;m hier niummre hat, new wem; 
das ligen, swirel] ist jetst dusdh die Ooditser HfindscQirift 
zweifeQoB gewerden - - r > ' - 

1446 Ke&geme gronia schaden thit, 

wosn das lateinische: . 

mens qnae miratri^ iremm studet esse noTsnmL 

Tg^ übrigens zu '97,16. ^ '; 



't^>li^4 . •' V 



^ Tgl Upli nad 106^1.a. 

**) Dsgegea Weither mit littliofaem Zorn: Die pfaffea icHea 
daa die leiea weeea; An welen baochea hiat d daf eriesea, Da; 
eo miaeger ffifel^ w6 er etai sehoeae) w!^ Terrelle? fWckn. 
& 8L] Naeh Grimm hatten sie es Ja in Walthers Beeeheldeahelt 
kAaaea. 
*^) 8. B. Iß8|»a C die iroäiseh gepeiat siai. . • . 

rr«U»Bk. It 
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Orimm behandelt den Sprach, der wie mandies andere ans der 
Thiersage oder einer Naturgeschichte entlehnt ist, eo Teraehtlici^ 
dass er ihn nicht eininal mehr in den Text nahm. Wm. kOnntoi 
die Schreiber Ton AB darin gesucht haben, einen derartigen un- 
echten Sprach hier einzufügen? Zum Ventftndniss desselben 
lese man die 84. Eabd im dritten Buch bei Burkhard Waldis, 
wo es heisst; 

Tud sähe, das er nifc mocht entgahi» - .-*-^:'' 

schaidt dhoden aass tad lieif daaei. ^. . 
denn er wiest wol, dss er so hart r . . * 
der heden halb gedrungen wardt ; • , .^ 
drumb er sein brader gar Terflaeht^- 
dss er das leben retten moefat . 



I 
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Hier ist sein brnder Plural j undr besekhnet die tesüeuli, die 
auch dUvfM ZwiDingstarQder heissei. 

y. 6. . lesen wir Tmb*stn leben. (B Tmb stn geilen dair^ 



leben). 
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ItfL IJk U. 



Des Tslkett dine niht rehto stai^ 'f 
swenn er se fuo^ nieh splae giL 
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Dieses natarg(BScluohQiehe Wunder Tonl heruntergekommenen 
Falken, dass er su Fuss geht und swar nach Spcdse, mOditi 
kaum bislang beobachtet worden sein. Das brancht es auch nidiki 
des Dichter meint Ja nur bQdüch, etwa Ivpotheüscfa, wird man 
vielleicht einwenden. Schon gut 

Grimm tndet in der Lesart der GOttweilBr Handschrift se 
wuse eine Bestätigung ffir das freilich sonst recht gut unter 
stfltite le fuos (GVd: su fdsi, f: sn ftUBse) 

Audi ist laiogeben, dus die latdaiaehe Uebenetraag mik- 
komown duo •timmt:' ' ! '^; * !< ' • 
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. 1116 (GörL) Est a^fortana mÜTus locuplete relictas 

Cum sibi cogetor carreado querere Tietos. . . 
Des Talken ding nicht rech anstatt 
Wen her nach der speiM gat 

.Leider beweist der Lateiner eben nur, dass er g&t vorfiind, ob er 
mit currendo gerade zu fusse gat wiedergeben wollte, können 
wir nicht wissen, es Ut aber wahrscheinlich. Aber lernen 
können wir doch etwas von ihm, worauf anders so leicht ni<dit su 
kommen wftre. Was veranlasst ihn zu locuplete? .er tos, waa 
im deutschen Texte des Oorlitzer Codex als rech erschdnt, richtig 
ids rtche. 

Des Talken dinc niht riebe stit . . 

[die Handsdiriften rechte, ebene, woL Wer rechte schrieb, 
hatte also ein mitteldeutsches oder niederrheinisches reche tor 
sich, wieder ein Beleg fdr unsere Annahme von dem Charaeter des . 
Afchefypons]. 

Weiter. Ze wuse, eben weil es kdnen Sinn giebt, hat den 
meisten Anspruch, bei dem. Südien nach dem echten zu Grunde 
gd^ su werden. TgL I so er zer mfts gat [Giimm giebt an: 
zu Tus, Bezzenberger liest wol genauer.] Denken wir an das, 
was wir bereits 7846—19 Tom ritterlichen Falken und seinem ver- 
meintlichen Eftfersuchen gelernt haben, so schwindet aOe.Be- 
sorgnis% als das gesuchte zu erkennen: 

Des Talken dine niht riebe etat/ 
swenn er ser spise masen gat 

» 

Sinn: das ist ein armer, erb&nxdicher Falke, der nach Ittnsen jagti 
Spott auf den verkommenen Adel, der statt ritteriksher Hau» 
tirung Wegdagerei treibt. / 

wuse ist einfkchar Sdireibfehler ffir muse* « musen, mausen. 
In I ist eine Locke: so er zer . • mus gat die mit spise anssu- 
ftüni war. 

Ob Bezzenberger sich noch iminer sträuben wird in mus (nur 
nicht zer mus wie I hat) das richtige su sehen? Das llsst sich 
sagen, Tom Falken so gut wie es vom Wolf 7846 gelten kann, 
dass or in der Noth lOtuse oder (7847) MaulwOrfe fhnge, aber 

IS* 
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dass er dabei andmodi la Fasse gehen'soU; das ist la ?kl Tei^ 
langt und mdi, das lUndein wOide ihm dsM entsdüOpftiL 

iis» 11. la. 

Swqr slangea lieekem ttrali 

TOB Tehte er in Tersarit .u^ 

■ 

In d«r ersten Zefle ist, um die Gondmiitftt henrastellen, iden «in- 
xafilgea, als « mr: _., 

swera slaagea . . . . 

Wie steht es mit dem heckenf Allen Bespeet vor Besten- 
bergers ErUflrmig! Er leitet das Wort Ton der haoke oder Axt, 
mit der die Sddange doch Ar gewOhnlioh nid]t arbeitet Ifaa 
lese gefKDigst: ^ ' .. 

^swera slaagea bleekea ISret^ 

Der Lateiner (GOd. Hdsöh. 1024) hat das richtig Toistanden und 
gewiss aack nodi nohtig gelesen: , ' 

Qu edvbiü soadet emittere dira veaeaa . 

[Der deutsche Text des Mliitiers ist ohne die Autorität der 
lat üebersetimig, er ist» wie wir schon flmden« aus einerder 
derbtesten niederdeutschen Hdsohr. hinsngefbgt So hat er denn 
auch Mer das sinnlose heckin.] blecken, blicken machen ist 
bekannt Sagen wir nnr noch, die Zunge (aus)blftkenv so konnte 
es im Ifittdalter nd sdhOner tou der sichtbar werdenden Beihe 
der Zahne gelten [aber aacb aPgemeiner von aUem heQ he^ro^- 
tretenden, so schon im XL Jahifanndert: So di^ rehpochddli üiet, 
80 pleechet ime ter ars]. So Engelhart 8687 da^ er (der 
linnt) enbleket einen san. So aacb in unserer Stelle ist es to 
dar Schlange, den sie blecken gdehit wird; " 
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ifiO^as— 18UL 
M erböte aad ander wirli^ 
gebtee inde'Urte 
üe fsrgebent alle sttade da; 
öm gnide ist mender sadersirtL. 

VF« Orimm (Ober Freidank & tS) aagt: 
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^ *Bei merbot fingt W. Wackemagd im Olossar znm Lesebuch 
*mohi^ aus Harbut Horabeth (TcrgL mittdlat marbotinns 
marayedi)? Gedichte auf Friedlich L S. 114 wird der EzUaroi^g 
Ton maraTedi beigestimmt, das Ooldst&ck Tergebe die Stlnde. Aber 
wie ist das folgende, wo nur von PersOnlidikdten die Bede ist, 
und ander wirte, gebtlre unde hirte damit su Tcreinigenf 
Kann merbote nidit dnen bexddmen, der über das Heer ge» 
sendet ist um flir eine Fahrt nach Syrien su werben? Sdion it/t 
Goncpimn Ton dermont (1095—96) sollte de als Busse geltetf. 
Zuglddi erscheint im althodideatschen Heripoto und auch bd 
Nddhart (HS Hag. 3,2670 Herbot als Eigenname; die Lesart 
merbote n wtkrde dann den Yonug verdienen. Die Hagdeburger 
Handschrift Bl. 45« hat mer bute: dies führt' midi anf dnen 
andern Gedanken, der meerbutt pleoronectes hippoglossos hdsst 
nadi Nemnidi audi heiligbutt, englisch holibut: sollte Frddank 
versteckterweise den Pabst gemdnt haben, der den Flschening 
trilgt, mit wdchem der Ablassbrief bedegdt wardf* 

Nadidem wir die' ganse Anmerkong gdesen und wieder gdesen 
haben, finden wir uns Idder nicht vid Uflger. Der lotste Einfidl 
nun gar ist yerswdfdtes hemmtappen, kdne Erkllrdng. . 

So vid ist dcher, dass Herbot wirklidi die Besdchnnng 
fllr dne Person und rwar mdit eben ffir ebe Bespectsperson, sein 
muss, ja sogar speddl ftdr einen Wirtlh es hdsst ja: und ander 
Wirte. 

Hätten Wackernagel*) und Jacob Orimm imd wie jetrt 
hinznxoAgen ist, Bessenberger Beoht, dass die GoldmOnae 
maraTedi (marobotinus) gemebt sd, so ist, abgesdien Von der 
erwähnten Kothwendigkdt, dne Person su nennen, nkht sü 
begreifen, warum Frddank den gdAnfigen, allgemdn TerstSndlichen 
Pfenninc, der sonst als Person Tortritt, Tenchmflbte und das 
sdtene auslindische GoldstQck wählte. Etwa wie wir den Bubel 
personifidren mOgenf 



*i loh sähe aaditrlgUch, dass er alok ia dor 5u Aniage des Glesnii^ 
Jetit ^Altdentiehes HaadwCrterbnoh* getanft, fir dea Sarai 
eatBchddet: *iiieibot itm. Sanwene, dgentUeh Xorabite, Manhatr 
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[Dia nunne ftberwindet alle d%. ' "^'' ' ' '^.. ^ 

'Du liugetf sprach der pfening. Wctat 1888.) . ..^ 

• • ■ . •• • * 

Es bHebe immer eme blosse Personificatfon und die mit wirk- 

heu Personen (ander wirte) znsammensnsteUen« ist nnsnlftssig^ 

Der imglaokUehe Heerbntt (die Bnttje in de See) Terhei($ 
er den Sinn des Hannes» so dass er das sdhon balbwegs anljg^ 
idene wieder ftbien Usst Li der L Ansg. hatte er sa der Stelle 
nerU: 'Heibot weiss ich niofat sn eAUien. Boqnefort hat 
irpand — ftipon, Taorien, TOlenr* 

Das war*s ja! Nnr sind mir die Beieidinmigen Boqoefoxti 
^h nicht stark gmrag, es mnss das TerlehtUchste und es j^iyss 
en Wirth- ansdrflcken, also Hnrenwirthu So Tecsanken ist 
\ Born« das der Diehter dieser hOehst meikwtlrdigen Beihe toh 
Hohen (Von Bdme) kennt, dass .man dort Ablasa, Sonden« 
gebang bei den Hnrenwirthen selbst, in jedes Schenke, bei 
lern und Srten kanfen kann. Was 'bei Boqnefort maipand, dae 
b im heutigen italienisch als farabütto fort in der Bedentong ' 
tebabe, Oanner, BetrOger. 1 | . 

Ich zweifle nkdit, dass im älteren. italienisch oder in einenU^ 
lecte auch die Form marabntto sich finden wird. Die Lant» 
rgftnge Ton b, f xn m haben aberall Analoga [ftet » mit im 
tschen, albetalle — alle mit alle Mt nur gmde ein.] 

Was farabntto oder marabntto eigentlich sei, konnte nns 
chgfltig sein, indess mag ja erlaubt sem, andi einmal auf das 
d der Yerrnnthnng ta gehen. Vielleieht,' dass das Wort im 
nde deutsch, langobardisoh n&mlioh, w&re, der farabntto 
auf Beute [itaL bottino, frs. butin] ausfahrender. Doch* 
ist eben nur ein EinfiüL Man dOzfte Luther*s *Banbebald^ 

Eüebeut^ Tergleichen. Wie Luther Eilebeute als Eigen- 
len erfand [der im Beutemachen eilig ist] so w8re farabntto 



^) Anch dieser Raabebald ist nicht mdateressant. Es ist «BanW 
i mm Banf bold und aneh in das itaJieniiche dngednngea sls ribmUe 
iFOB dort wieder su ans sarttcfc gekelirt sls RUpeL Die Rapel- 
i^keit wize darnach im letstea Gnmde etwas aationales. Das 
\ Gott!-» - - 
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[yahrebeute?] analog [der auf Beute aosfUirt] Die Bedeutung 
.wird dann bald Stroloh, Ii»n4etreioher un4 endlidi gar 
tnfBaaow 

Doch sehen wir Ton soldien, mehr die Phantasie als das exacte 
Wissen befriedigenden Dingen ab, soviel ist nns aweifellos geworden, 
dass Freidank mit seinon merbot nicht eine HOnse, sondern 
einen verSehtliidien Wirth meinen musa. ^ 

So ist denn der Papst ohne Zweifid hier aus dem Spiöle lu 
lassen. Preidank, bei all seiner deutschen Freimüthigkeit [die 
nicht die seine ist!] hat doch gewiss so viel Bespeot vor dem 
Papste, dass ihm, selbst wenn sie Terst&ndlicher wftre, dnei An^ 
spielung auf ihn hier nicht zuzutrauen ist Dem aber, was nach 
unserer Auffassung der Sinn des Spruches wftre, liegt die bittere^ 
aber gewiss zutreffende Wahrnehmung zu Orunde, dass in Bom auf 
Veranlassung der Päpste selbst die Bordellwirthe dnen Zuschlag 
erhoben, der angeblich zu frommen Zwecken an die päpstliche jCasse 
abgefohrt wurde, so dass der Diehter Becht hatte zu sagen, in |toni 
kannst du Vergebung der Sonden sohafien. sogar wenn du ins 
Bordell gehst 
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Bdme ist ein geüaite 
aller trflgenheita. 
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geleite kann hier nicht, wie Beszenberger will, das Geleit 
sein, sondern ist mit Niederlage, Dqtositum su übersetzen.' Bom 
ist gleichsam ein Museum aller Betrügereien, alles Schwindels, 
geleite Verhält sich su legen wie getreide zu tragen (getragede)« 
Das niederdeutsche legge (Leinwand-Legge) wird dasselbe sein; 
das jemand von dem itaL loggia beiletten wollte. ' - 
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Besondert die beiden Verse 18. 90 



_/- 



.i.i'. 



li^e BAme in tinschen landen, 
diu kristenheit wftrde se schandsi^ 
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haben Ifissdeutung erfthien, wqsu die fidgenden Tedeiteten:; 
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maa He;« im lite te ktam ■&! 

Far das dort dem hie entgegenietst md. jenei auf Born, dieses 
nf die deutschen Lande besieht^ der kann allerdings ine werden. 
Tnd ine geworden &t denn Bessenberger. *Das BQd, sagt er, 
las Freidank hier entwirft, ist ftkr die damaligen Deatsohen wenig 
ehmeiohelhaf t, stimmt aber sn 82, a— 19 und 46» a-aoi Frei- 
ank * komite nach den herben SprtiQhen über Born heben 
ohwereren Torwnrf aaaspreofafln als den, dass die Cihiistenheit 
II xn Schanden werden wQide, wenn Born in DentsdUand lige. 
je BegrOndnng ttegt ansser den aügeoMinen poütisdien Yediilt» 
iBsen besonders in dem Umstände, dass damals Ikst alle deatsohen 
bchöfe das geistiiehe nnd weUüiohe Schwert ni^eich fbhrten, 

■ — 

Latgerichte hielten, Enege ftkhrten nnd mehr ftlr den Sold in 
hippen als ftkr das HeO der Seelen asigten.* -■. ^ . 

Das wflie ein Sion, aber wie Freidank sagen mochte [101, t 
ich Beszoiberger] Mer sin ist Ton nnsinna.* 



Sa ist jammersehade mnT die 



sdhoenen 



Terse 



k^ge Btaie in tivschen kadsn 
din kristeaheit werde sa 



sin, es ist kein Yonmit; kern ünglimpt; den Freidank nnserm 
iterlnnde anthai, es ist vielmehr eine Ehre, ein hohes Lob, das 
anaspikhi 

Läge Bom in deatsohen Landen, Ucr.wo Wahrhaftigkeit nnd 
eoe gflti wo gnte Stte hernoht (HiageBt nnd reine minne; swer 
I snochen wQ, der sol kernen in nnser lant^ sagt mit bereehtig- 
n Stolse des damalige Dichter] nnd man saehe das grioUdhe 
Bibeii der Curie, der Prfllaten nnd PUEbb, so worde man aoch 
F die Lehre der Kirche nichts, mehr geben, man wflrde Ton den 
ichten anf den Baom scUiessen nnd am das (ühiistenthnm 
s besagt das mhd. kxistenheit eben anoh] wire es giaechehen. 
r das Omstentham ist es dn wahres Glück, dass Bom so weit 
i Uegt [148, ia swer B6mer site rehte ersiht Der be^^ stnen 
mben niht} - 

Das hat Freidank gesagt Die fidgenden Zeilen sprechen beide 






I 
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Ton Bom. Die Lesarten leigen freilich Yidfiich den schdnbaien 
Gegensats Ton d ort oder im dort in V. 31 nnd hie in Y. 28| 
doch hat C bddemal dort, A 21 dort, 22 keine Ortsbeaeichnnng. 
Dass die Handschziften gldchwol nicht Bessenbergers Sims 
sa geben meinten, Tersteht sich. [Aach in Y. 18 irill *di* nor 
Bom meinen.] um den Anstoss wegsoräomen, so setMn wir die 
Zeilen richtig her: 

maneger klagt wa^ im hie gescbibt: [hie DBF] 
man enlie^ ime [hie] hares niht 



. ; 



Akers gar yerslandea hit * * 

sOber goH ros onde wll - ' : ' 
s nad swsf geleistea mac der maa; . ' 

aiht in des eapiliehea kaa. 

aü spottents onser laller ill: 

ai sprechent: aleii aade sft 

ia dla lant hin aber merl ' ' ' ' 

10 and kemea sAkers dri^ec her^ 

die ftmdea als wir ftmden hSa: 

si taoat in als ans hlat getla. ^ 

Weshalb die Yerse & e. Tcrdftchtig sein sollten, ist nicht 
losehen, da die Theorie Ton den spätem Zasfttaen in diesem Ab- 
schnitte (Yon Akers 154aB — 16is) überhaupt haltangdos ist 
Wie kftme denn jemand dasn, so etwas sa ersinnen, am es Uer 
boshafterweise einzoschalten? Uaoht etwa geleisten im Sinne 
von hingeben Schwierigkeit [praestare gid>t prtter]f 

Ans T. 8 ist sa ersehen, dass die Tom Dichter dieser Stocke 
40 oft gesdioltenen Einwohner von. Akers nicht die Heiden sfaid, 
sondern die französischen Quisten, die Welschen, ebendieedbent 
die 168, 8 gemeint sind (das wir d& sin dar Walhe spot) and 
wahrscheinlich aoch 161, S8 (s. an der StdleX .es sind fcmer die» 
sdben, welche 161, i— a beidchnet sind, ohne deren Bath der 
Kaiser den Frieden mit dem Soltan gemacht (168, a s. dasn) nnd 
swar eben wegen ihrea Bgoismas' mit Becht (160, 2-6X die» 
jenigen Christen, die mit den Heiden Tersehworen sam Nach- 
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B des deutsehen Heeres den Ran in Jaffe untemehmen (15740 IL) 
mit den beiden hftnt gepfliht), es sind endlioh dieseüboi, die 

20 die lantlint genannt werden« üeüIb nicht etwa lant und 

sn lesen wflia ' 

Dass man es mit Fransosen su Uran hat» irt dnieh den aa- 
lurten Spott selbst Uai, mit dem sie die dentsehen ErensCüirsr. 
rten: . . ~ '.•»..; ■^'! : .. •> 

aleis nade rlk , 

in dla lant bia aber msrl . , . 

> • 

Das bdsst nicbt bloss aDgemein reise doeh wieder naob 
se, da wäre es ja kdn Spott, sondern gans wOrtUeh, reite 
i Ober das Heer daTon, wenn es dir bier nicht geCUlt Man wies 
d etwa aof das Heer binans anf den Hafen bin, in dem kefai 



*■ •• 
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sches Sduff lag« * 

nl^is-is 
Es ist das einsige Mal, dass in den Akers gewidmeten Sprachen 
I Bom mitgenannt ist (▼. 13). ' .Dem Sinne nach ist bereiti 
ien Bom betreffenden Spra<^en (bsselbe gesagt (148, 4 alles 
iizes flösse gftnt se BomeX Oleichwol ist er nnverdfichtig. 
ir wie steht es mit dem Pflng? v - . 

se Borne and sAlrers ist ein pfla^c^ -.. -; 

der iemer ttrea bsft geanoe. 

wie reimt sieb dieser Pflng mit der unmittelbar folgenden 
ahnung der alle Schfttae (s. auch ?, 8 — 6) gieog toi^ 
lingenden Einwohner dsr'gottlosen Stadt? . - 

si bui in barsen standen '••'<'•• • 
' scfaatses s5 vfl ?erslnnden. • > r-, .t ^. / 

Nun wdss ich wol, wie man*s macht, man erUirt pflnoe 
ihweg als Art su leben (so auch Bessenberger). Abgesdien 
oa, dass das ehie durch nichts erwiesene Annsihme ist*), so 
t es leider nicht einmal, denn es s^bt keinen Sim, su sagen: 

*) Oar kein Grand besteblk 87, 1&, ft hier bersasasiebeB, denn hier 
ler pflnoe eben der pflaoe, dsi Ackergeritb. des Waebers Pftag 
aiehtüdierwefle die GrSass Tenaekt^ den Kaehbsr Ünea Streiün sb- 

W^ .i". t ■ 2 . .... ' •'»• •<I'JI''»', 
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In Bom und Akers giebt es eine Art su leben, der viel Hören 
ergeben sind; sie (nidit die Thoren, wie Bessenberger sagt» sondern 
die Einwohner der Stadt) Terscblingen hi kurier Zeit Tid Schltn^ 
y. 13 muss eben die bOse.Sitte der Bewohner selbst beseicbnen, 
der Iddn Thoren genug sum Opfer ftUen. Es ist su lesen: . ; 

se Borne and sAkers ist ehi sluoe ' ' ' 

• • • 

d. L ein Schlingen, ein Schlund (TgL auri fames, peouniae aitia 
— dann bur. 18, 8 Torax guttur — sorbet aurum Crassus und 
deri^). • . .< •. 

Also: sbwol in Bom wie in Akers ist ei^ sOes auftddartadsr 
Schlund (148» 7 das ist ein unsttlie hol). 

Nun ward man uns Torweifen: wie steht es denn sber mit 
168, l^nf .V 

liegen triegea ist ein pfluoc \ ^ 

der bat ackerliate genaocL 



Nun, es steht cnrios genug damit Diese Zeilen, mitten in 
einem' wüsten und slbemen Chaos tou Sprachen Ton liegen und 
triegeif sind nAmlich nichts mehr und nidits weniger als eine 
missdeutende Wiederholung unserer 13. und 14 ZeOe, und 
bsben nur den einen Werth (und deshalb mO|^ wir ihnen dankbar 
sein) uns su beweisen, dass der Abschnitt tou Akers auch den 
andern Handschriften, die ihn jetst nicht haben (bloss ANO 
haben Qm), muss bekannt gewesen sein.*) ' 

Der sie susammenflickte, verwandelte sich nach seinem Bch 
dflrfiiiss SU pflnoe was er las. 

Er nftmlidi wusste mit dem 

se Borne and sakars ist ein shioc .. ., « 

nidits anzu&ngen, ackere ist ein sluoc, was sollie daa sfinf 
dn Ackerpflug am Ende, denkt er und so gerftth er auf seine 
ackerliute. ^el erfinden ist nicht die Sache dieses Flick- 
Schneiders, er lAsst sogar den Bdm unangetastet und so entsteht 
der Tiebmnt 



^ 1 ■ 



^ Aacb 168.14— if ist ]88.tS-138,i wiederbelt 
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U^gMiy triegeQ Iti «ii pflMe r- • ^ 
der hli Mktriiate goivo«. ..^ ^ -: 

Bier wftre also enteehieden üneohtheit, wenn nieht sa fßMxämi 
itiB, dass wirUich der die Beadieidenheit berihtet, dieeea 
[Tnftig sonte begangen baben. Ich lasse die Frage ofhii« ob 
fir das Fieidank anihnn dflrfen oder nicht. Ich wage kein ent* ^ 
tdüedenes: nein, es ist undenkbar, anssospreohen, nachdem Ich er- 
oamt, wie oft in nniweifelhaft echten Spradien gedankenlos mA 
lülkorlich ein schdner Text ?erhnnxt woidm ist Man denke an 
Be atte^iv arebeit dn Sonde, an die kraniohes sohrite der 
loff ahrt und sehe sidi das ron nns rasammengestdlte Yeneicb- 
1188 der Entlehnungen ttberhanpt an. Schon mehrfiMsh begegnete 
ms« dass er ach selbst wiederholt; er liebt einen afBmuatJT ana- 
ledrflckten Gedanken in die Negation nminsetien, daif einmal in 
estmimter Beziehnng gesagte rar Allgemeinheit sa Terwftsseni, 
r schiicki tot den abscheulichsten FliokwOrtem nicht surOck, er 
Bigt sich unfthig, auch nur einen selbständigem Beim m finden« 
r nimmt das nftdiste beste auch wo; es das beste nicht ist» ft 
t 8o wenig em Dichter, dass er. Yidmehr ein Verdünner 
Bissen sollte; et ist widerspruchsroD und wie oft unsäglich fhda. 

Und doch, soll man Rauben, dass es wirklioh ein und der- 
dbe Mann war, der I664S— u schrieb, auch nur abschrieb ans 
aem interessanten Gedicht und der mit 168,i&i4 in so miserabler 
T&ae an sich selbst sum Plagiator hfttte werden können? Wt 
rfliibea uns. 

Blicken wir surftck auf die Ergebnisse unserer kritiscban Bo- 
Dlmiig, so dOiftn wir uns wol rOhmen, Freidauk Ton einer 
BzaU Ton Sonden entlastet lu haben. Man lasse uns den Trost 
glauben, dass Freidank, den die YenetianisQho deutsche Kauf- 
iim^^de *ob sua lepida dictiP sich kommen BesSi doch ur» 
rongüch etwas besser aussah als ihn unsere Texte ahnen bssen. 
a wenn andi nur massig begabter Geirt, bringt w dem didactischea 
ing» der Zeit entqvrechend aus sdtgenOesiicher LeotOre. und 
■ener Schulbildung ein Spruchbtkchlein zusammen, das bald bo- 
trt war. Dieses fUlt froh stümperhaften und gewinenloeen 
cSifldreibeni (VerkgemO in die Hände, die sich bendini halten, 
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es lu ?er?ollstindigen und das durch Plagiate sogar an dem 
nberlieferten Texte — den sie nicht einmal su lesen rerstandenl 
— in bewerkstelligen sidi nicht scheuten. ' Dass solches Ai^ieimen 
Usher so wenig Anstoss erregte, dass es nicht schon langst den 
Credit Freidanks tief erschütterte, muss Wunder nehmen, v ' • 



Der ban rf kmmp oder aleli^ ',. 

man sol in fftrhtenpda; ist rehi 
Bs sieht ikst so aus, als ob ein bedenklicher Abschreiber [ron 
167a an steht das folgende bis 162# nur in Bb] der eben die 
Ketxerei gelesen, man solle dem Fftpste nur sowdt gehordien, 
als er Becht thut und der nachher 162,4^5 sogar lesen musste: 
Mer ban der hat krefte niht, Der durch Ttentschaft gen 
schihf sich fbr Teipflichtet erachtete, sdne 'Leser su warnen* 
Mir ist wahrscheinlicher, dass audi diese Zeilen im Sinne der 
Weifen, derBOmer gesprtiahen seien, wie das unmittelbar folgende. 



•• r 
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Dem Kfliser wol gexnne, , 
• da^ rCnen ende naoie^ 

da^ er unde der soldia ' 

na IsBge hiat getaa. , ' ' ' 

ob da; Ine hohen rat ' 

s* Iren uad se frOode eigatf ' ^ 
le dast ein wanderltch geeehih^ 

und gjoabent des doch tiren aShl:- 

ich hcne euch wte linte Jehm, 

sin gloabens niht I sl e$ sehen: 

bh setie sogleich die Yerse &— 11 noch einmal, jedoch 
biger Inteipunktion, womit das Terstlndniss gegeben ist« 
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mit 
hfo- 



ob da; ftae hChen rlt 
le Iren uad n frOode ergi^ ' 
deist ein wundeilUh gesddht 
vnd gloabent des doch tteea 
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Yen 10 ist der Naohsati sa dem l^potlietiselieii & ft ee 
ist du ein Wunder, an das sogar Thoren nicht glanben, Tid 
weniger die Weisen. Von aner «wnnderliohen Oesebiolite ist 
gar nicht die Bede, das mhd. Wort heisst jetit wnnderbVtL 
BeiLsenberger irrt aneh darin, daes er unter dieser Oesohiohte 
einen gehdmen Tractat des Kaisers. Friedrich IL mit dem Bnltan-^ 
▼mteht Freidank — oder wer es nnn ist, den er Uer ans- 
Bdnieb >— meint es mtlsste wunderbar angehen, wenn ein solches . 
Verhandeln ohne Znxiehnng der Forsten (rftnen — ftne.hdhen 
rftt) ?orthei]haft und ehrenToll ausginge. "Z 

So Terstanden hatten wir hier ein UrtheQ, das gans iet Ba^ 
Stellung des paiustisohen Gapdlans Stephanus (s. bei Beuenbeiger 
S. 451.) entspricht Da aber im üebrigen die Sprache ron Akers 
[noch antipapistisdier nnd die derselben Quelle entschOpften Ton 
Born] entschieden ghibeUinisch sind, auf der Seite des Kaisers 
stehen, so ist au rermuthen, dass wir es hier mit der Anfthnmg 
eines HbelwoOenden ürthefls der Gegner des Kaisers lu thun 
haben, des so Tid gehassten Friedrich IL Oenan so mag es sioh 
158, % a. verhalten. [Siehe die Anm. daxn]. Es sind die An- ' 
sichten der FipeUidiett, die hier mitgetheilt werden, als h&tte der.. 
Kaiser den Frieden unbefagterweise abgeschlossen, aber der ans 
dem Zusammenhang rossende Gompflator — wer kann wissen, 
dass dies Freidank selbst gewesen ist? — Ülsst die Einleitungen 
dazu fort und so gewinnt dieser Ausiug etwas widerspruchTolles, 
wahrend das Gedicht tou Friedridis.Meerfidirt ein gbibellinisch* 
deutsches Geprflge gehabt hat .. / . , 
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ind bit nt maaegen widersats 

(da^ Buo^ got scheii») &ne sehata. . -. 

Orimm memt (Über Frridank & 88) nur, es weide wol in 
lesen sein *got mOe;e e; scheideif nimmt aber an dem übrigen 
weiter keinen Anstoss. und doch mUsste man, abgesehen Tcn der 
handschrifflidi nicht beieugten Parentheee, Teratehen; und hat 
mm manchen Gegner und befindet sich obenein noch ohne 
Geld. So tentefat man demi auch (s. Beaaenberger & 46S) 
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aber wie wftre das ausgedruckt! Idi habei widersats tae sehata 
son heissen können, widersats und keinen schätz? Nimmermehrl 
Dazu kommt, daaa der ganze Beim, widersats: schati 
aua dem Abschnitte tou dem Endekriste 173, a. a [wieder- 
holt 172, 14. 16] herbezogen ist: : - 

* • ' ' > 

deist martersouber nnde schats; '^'' *> 
er findet kleinen widersats. ' 
Ich lue: ' \: > : >: v"* ^- * 

' • ■ ' • • , . • • ... . » 

and hat nC managen widerbot 
da; muo; got scheiden Ans spot 

da; widerbot ist zunAohst der G^ieneinsatz im Spiel (von wider- 
bietenX dann Gegnerschaft, angesagte Fehde. 

^^ne spot 

wurde Terschriebenane shat [p «h] » sdiat nnd so entstand auch * 
der widorsat, was die hochdeutschen Handsdiriften mit widersas: 
schas zu geben nicht ermangelten». 
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ine spot » emsflidi, grCadüch.' 

' leot la-iei, f. 
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uer iLBiser hat Fnede gemacht, er hat da; beste gethan, d. L 
den Preis davon getragen (ygL 15S, 88.). Damm waie^ ee. jetst 
wol biOich, dass man ihn ans dem Banne lOete. Aber das mOgen 
die Bomer nicht, sie können es nidit ertragen, dass irgendwo 
anf der Welt etwas grosses geschieht ohne ihren Auftrag, ihre 
Erlaubniss wenigstens und nun ist das sogar gegen ihre Absiebt 
— ftne ir danc -^ geschehen. ' 

alle sftnde^ sprechent wd dairsve, 
» da; den vfide ieman wider tnof . .\ 
Ton Borne mae uns aiht geschehen \ 
grcB;er Ire, weite e; jehen. *.■ -v 

So liest man, ohne eme Spur von Sinn, denn die ErUlnuv 
Bezzenb ergers: *nur dieSUnder d. L die dem Kaiaer ftfudUck 
gesinnten (I), sähen es gerne, wenn jemand den Frieden rüoK^ 
gangig machte (wider tue), gerade darin liegt dn Beweia,.da8a 
der Kaiser Bedit gethan, und von Bmn d. h. d«m Pmhattk^ Wun iht^ 
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(uns) keine grossere Bhre erwiesen weiden, mOeUe es nur ieinsehea ~ 
und bekennen, dass es ünreofat Chat (wolte e; jelien/, diese Jir- ' 
USmng ist TOUig nnhaltbar. Die beste Znraokwebnng derselben 
wird sein, wenn wir gleich selbst die in der That nicht sobwierige 
Stelle uns klar . maehen. Zeile 24 (alle sflnder spreohent wol 
danao) ist mit einem Punkt abiuschliessen. AUe Sünder, d. h. 
alle Christen, wdehen jetst durch den Absehluss des Friedens 
der W^ SU den heiligen Stätten wieder suganglioh gemaeht ist 
[vgl, 161, 9..ia]9 sie alle segnen den Kaiser dafür (spreohent 
wol dariuo « benediount idciroo). ^' ^ ^ 

Weiter gehören susanmiett ▼. 25 und 26 

da; den fride iemaa wider tao '^ 

ton BOmSy mao uns niht geschehen, - ' 

, widertuon ist genau, was im frz. contrefaire, hier so viel als 
naohthun, nachahmen [anders 46, 20.] Der Dichter will sagen, dass 
nun auch Jemand ron Bom [verächtlich ftr der Papst] sdner- 
seits mit dem Kaiser Friede machte -^ die p&pstlichen Truppen 
waren bekannt&efa inawischen iä AjÄilien dngebrodien — das ist 
leider nicht lu erwarten. Da mflsste woU eher ein Wunder ge- 
sdiehen, denn sie, die in Bom, sind einmal auf untreue gegeir^ 
Kaiser und Beich angewiesen (?• 161, 6 untriuwe in muo; 

xe helfe kernen). * 

Doch was wollen die kurs vorhergehenden Verse sagen?' 

*■. -• .■•■ .,^ 

großer Ire woKe e; jehea. • ^. . , 
leiy 1 die in den landen maehen weeen , 

und des landes mfleyn g e n s sm, „ [.^ ^ ., ^ 
die enwolden 'slandes wider niht 

So, wie sie dastehen, wflren diese Verse freOioh sum YenweilUtt. 
Und doch, es Usat auch Omen ihr Sinn sich abfragen. . 

Zimfichst ist berdta gesagt, dass mit ▼• 26 der Gedanke ab» 
sdilosa; ferner ist e; (▼• 27), obwol Ton Beaaenberger im Zu- 
Bammenbange mit seiner mehr als krausen Deuterei Tertheidigt, 
ftüen m lassen. N giebt ers jehen (0 es) Gewiss, auch das ^ebt 
nodi keinen Sinn, aber es Hast uns erkennen, was dagestanden 
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großer ere woldO wrs Jehen ' 
^" >■*• wolden wir si jehen ' »' . 

also, grossere Ehre wollten wir ihnen zugestehen, wolden ist 
jedoch aus 161,a enwolden unnUtKerweise hier eingedrungen. 

Weiter. Man fragt nothwendig:. grossere Ehre wem? Den 
Einheimischen dort m Syrien, den nichtswürdigen Welschen, die 
der Dichter von so fibler Seite in Akers kennen gelernt hat So 
steht in der That da: 

die in den landen mUe^en wesen . 
und des landes müe^en genesen. 

die in Sjrien einmal wohnen und von dem Ertrage des Landes 
leben müssen, die gewissermassen auf die Ausnutaung der Pilger 
angewiesen sind. Ihnen, sagt der Dichter, wAie es noch eher lu 
yeraeihen (noch grOe^^ Ehre als den BOmem wollten wir ihnen 
zugestehen) wenn sie den Frieden nicht wollten, denn es ist ihr 
Vortheii, warn die Pilger nidit an die heiligen Statten gelangen 
können, sondern in Syrien, wo schon mancher Herr verdarp, aus- 
gesogen werden. Nur die ZeQe 

die enwolten *dandes wider niht 
bedarf nodi einiger Beihilfe. . ' * 

Biditig erkannte Grimm, dass wider eine ein&che Vecschreibung 
fltt vrides sei, er hätte aber auch bemerken können, dass landes, 
das 161, 1 und 2 ganz richtig steht, aus Versehen audi in Zeile a 
hineingerathen ist. die enwolten muss heissen dai si enwolden. 
Es ist zu setzen: ^ 

da; si enwolden 's vrides niht* 

[da; si « dzs « die. So steht 160. 86 in N disen « das 
den,*) nftmlich yerlesenes dzen « daz en. Es stand also- in 
unserer Stelle: dzs enwolden, was die enwolden gelesen ward. 

Analog war kurz vorher wrs « wir sQ. 

__^ • ^ 

•) leo, «5 hatte Grimm m der L Aiug. auch disen gegeben. Bessern- 
^erger, der doch K so hoch ichltit, giebt glelchwol mH der IL An«. 
at0 lichtige da; den. • . : . 
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Man sieht mm wol, tou einem *wieder in das Heimafland sn- 
raekwoUeif ist nirgend die Bede. 

üeberbanpt wäre es eq^taüssios, die bigange der bisherigeii 
Lese- imd DeatongsTersnehe Ider noch dnmal dnrdhmaehen n 
wollen, unsere Darstellmig bat hoffentlidi übenengende •Kraft 
genng in sidi, nm sie Yon so langweiliger üntemdminng sa^dis- 
pendren. Wer. besseres nicht weiss — bis ntere meöoin. 

Schreiben wir noch einmal das ganse reinlich hin. r ' - 









alle sander sprechent wol dar sno. 
Dsf den Yiide ieman widntiio 
Ton Beme, mac ans isiht geschehen. ^^ 

Grce^er Are wir a( jehen ■ ' - - 
die in dea landen mae^en wesea 
ukd des landes müe^en geneaea, '^ 
' da^ si enwoldea 's Prides niht 

• ■ • I t ' ' ■ ■ • 

I leiliB.* ' 

den ralschen an ir herse gtt * 

Lesen wir (mit Benig anf 163, rnnd 166, 8) ...r-^ 

den Walhea 
[N heiligen sieht ans wie ein Lesefehler fkkr walchen.] 

ie8,n.it. 

Aken ist des Itbes rOsk 

und doch da bt der sfie Met 

Es wird nichts an Indem sein, wir fllhren es nnr anf, um 
noch einmal den fireohen Anleimer sn entlarven, dessen wir zu I6648 
gedachten. Der gewiss hödist .individnelle Beim r4^st : trOst 

hat ihm gefallen. Er &bridrt damadi 168, a 10t 

• • • • . • » 

liegen triegea ist ein trM 
der manegen setxet tf den rCst 



'• ] 



Da er wol gemeint hat, etwas recht gescheites damit in sag( 
wollen wir ihm die Frende anoh nidit verdeiben. Habest sibL 



^ 
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ISi It tO. N 

din znnge storet manic laat 
and machet roap nnde brant 

manic COILOZad manegin ABENF gnte DE pnrge 
nnd lant H. Da Seb. Brant *leat nnd hmdlT bietet (so 
anch nach ihm Agricola und Burkhard Waldis), so ist mir 
die Lesart von DE gute «= lute die wahrscheinlidiste, sie konnte 
ans dem fiurblosen manegiu nicht wol entstehen. Vers 20 hat 
D machet, C macht auch AOHILMPQa reizet, BNZd 
stiftet, stiflftet doph. Wir lesen darnach: « 

diu znnge steret liut und lant 
und stiftet mort roup unde brant 

[mort roup d, aber auch das Wort doch in O ist nur verschrieben 
aus mort]. Orimm yermuthete (Über Freidank 8. 83) gotes 
laut, auch pun,3lso schien die Lesart in DE gnte lant nicht 
werthlos. Stiftet liest «ich Bezzenberger YgL 27,5. 6 da; leben 
ist wuocher genant Da; sündet liute unde lant [Grimm: bUrge 
und lant]. 

lee^ i 4 

Diu zaoge managen Sret; 
die zunge reht TerkArei. 

Orimm: diu zunge genuoge entftret nadi AO (gnfo A) 
Das istTorzuziehen, da immer in diesen Sprtudien ?on dem Schaden 
die Bede ist, der tou der Zunge, ausgeht Doch das gnr« (A). 
lehrt, dass zu schreiben war: 

diu zunge manegen TnCret 

gen TU wurde als gnvc veistiinden. 

165 f. 10. 
Fflr schände wart nie be;;er üst» 
dan der der zangen meistor ist 

Keander (ed. Friedr. Latendorf) kennt die Fassung: 

es ist auf erden kein besser list 

denn wer seiner sangen ein meister üt 

so* 
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Danutch ist za vermutheii, dass eine Bandsobxift Freidanks 
se 6ren gab (statt ffir schände), eine Lesart, die Zingerle als 
Boners citirt, wiewol Beneke vor schänden liest, gerade. wie 
hier unsere Editoren. Idi aehe se 8ren tot. 

lesiif«-«. • ->, 

Ich lere wol einen man 
* der wfl leinen nnd niht kan, 
fier lügen watten 
und doch die sele hehatten: 
und sage ime oneh da hi» * , 
da; ime vil be^er m 

hescheideiiliche gelogen ^ 

dann mit der irarheit betrogen. - 
ich iQge gerne daran, 
daz es keinem frunen man . . .~* 
an lip noch ere solde gan; ^ 
da; irolde ich gerne nnderstan 
mit minen ^Qgelisten: 

den wolde Ich gerne fristen.« 

• 

*£in nnechter Spmch aus CT sagt man und Bezzenbergor ^> 
findet sich- beqnem ab mit der Bemerkimg: Sriderspricht dorchans 
der ganzen sittlichoi Anschanong Freidanks nnd ist deshalb in ^ 
den Anhang Terwiesen worden.' Also rdegirt wegen ünsittlichkeit!- 

Nnn, man ist dodi sonst nicht so sprOde und beUsst FreidanJ^ 
z. B. als echt die Erwähnung eines nnaossprechbaren vierten 
Dinges (69,7), man lasst ihm £e friToIe Sentenz des Catnllns, 
wemi idh nicht ine, casta est quam nemo rogavit, 101,8l 4.. 
(t^ 1074X1 81.) jft Grimm nimmt ans H unbedenklich lOiai^/anl . 

Aber es handelt sich in dem Spruche in der That gar um ^ 
nidits, was der sittlichen Anschauung Freidanks [wir 
Vennen das schon von 5,20«^ her!] noch seiner Zeit im geringsten 
nacfatheilig sefai konnte. Man darf ganz ruhig sein. 

% m 
I 

Wenn man doch einen unecht gescholtenen Sprudi wenigstens 
zn Terstehen, richtig zu lesen, sidi bemflht hatte! Holen wir ^ 
denn auch hier ein Yersaumniss der deutschen Philologie nach. 






' • 
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Man habe -die Güte ZV lesen: ' 

4 

« Ich lere wol' einen man 
' • h. der*leinen wfl nnd euch kan, 

e wie er liegednes walte^ 
d und doch die sele behalte 
n. a. w. 

Es ist nun ja wol deutlich, dass es sich um die Zul&ssigkeit 
der Nothlüge handelt Wie kann man lügoi' ohne zu sflndigen 
(und doch die sde behalten)? fingt der Spmchdichter mit einer 
ihm ganz wohl zu Gesicht stehenden Schalkhaftigkeiti doch ohne 
jegliche Fri?olitat, insofern die Torgetragene Theorie sidi auf die 
Autorit&t angesehener Kirchenlehrer stützen kann. Es kann Falle 
geben, heisst es, wo es einon Manne, dem es ernst ist mit sitt- 
licher Erkenntniss (der lernen wü und euch kan) sogar besser ist, 
mit praktischer Weisheit (bescheidenltche, vgL das zu 126, 9 
bemerkte) zu lügen, als in Sünde zu fidlen (Betrogen zu sein) 
mit der Wahrheit, weil die Verschuldung eine grossere sein würde, 
als die der Nothlüge wäre, zur AusfUhnmg einer üebelthat beige- 
tragen zu haben, die man hätte ?erhindem (nnderstan) können. 
Nun folgt zur Aufhellung des vielleicht noch immer dunkeln 
Satzes das Beispiel: warn ich keinem Guten (firomen man) durch 
meine Lüge schade weder 11m Leben noch an dw Ehre, ich viel-, 
mehr beide Güter ihm damit rette, so lüge ich gerne in diesem 
Fan (daran). 

Es ist hier gleichgfltig, wie sich die neuere Moraltheologie zu 
der alten Frage stellt, der Leser wird zugeben, dass die sittliche 
Anschauung fbr das finstere Ifittelalter noch erträglich genug 
ist ^nrklich, der Spruch ist ganz hübsch und desediten Frei- 
danks nicht unwürdig. L&sst doch die Bibel ganz heilige Menschen 
in noch weniger delicaten Sitoationep schlankweg lügen* Frei- 
danks Wahrheitsliebe, die Bezzenbergern. so genau bekannt 
ist (s. S. 63) kommt nicht in's Gedränge dabeL 

üeber den gemeinen Schnitzer Tier statt wie er brauche idi 
keine Silbe zu Yorlieren; euch fbr niht [das umgekehrte fanden 
wir 19as und 74,9 ist mich* in in euch zu indem] ist leichter 
SohrsibfeUer. 
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noch Tor dem wtUSU 
- M gaoto und luo nnliefl«* ^ 

llan Teimisst die sonst üblkhe Bezdcbnong des letiten Geribhtes 
und wird in scbreiben haben: 

▼or dem junges ten urteile 

So'in Hartmann*8 Bede von dem heQigen Glauben, (bei Waoker^ 
nagel 428,40: dis le^ got scowen di werlt al gemeine so den 
jongisten Trteüe; nnd in einem Oebete (Wokn. 438^8) die da stea 
niQen ze diner lesewen an der jnngisten nitaile. 



. * 






mit «mber er nieman betrone; ^_ ^ 

er ist got» der nie gelone. 

In Hartmann's Bede vom heQigen Olanben (bei Waokernagel 

128) heisst es: 

« • 

Ih wil dir sagen eoie list» 
di lert (ans) nn^ oisf^ 
der nie ne gebne; 
neheinen menschen er betroae 

^ir lenkten bereits bei 100,7, dass Freidank das Bach nicht 
inbekannt war. Die Handsohxift gehörte der ehemaligen üniTersi- 
fttsbibliothek an Strassbnrg. ^neder ein Wink, Freidank ala 



FSSEDASK SPBIGHT SGHWEIQSN IST GAB GUT, 
BEDEN BE8SBE WEB Df BEGHT TEDT. 

Haas Sachs. 
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Über Freidanks Grab. 

Die yiel .besprochene En&hlang des Ntlmbeiger Antes Hart- 
mann Schedel« der o. 1466 mit seinem Frennde Georg 
Pfinzing aof einer Emistreise in Italien sich beflEmd, lautet in 
seinem *opns de antaqmtatJbmT (Haapt*s Zeitschrift • I« SO IL) 
folgendennassen: 

Do Tarfisio. 

Inter opnsoola mea bonamm literarour opns Fridanoi Bith- 
morom^ antoris extabat: qnem meroatores ob sna lepida dicta ad 
urbem Venetorom Tocaront, in nibe Patayina mortem ohiisse refe- 
lebant qna re moti eins sepnlerom in ea perqnisiTimns. tandem 
in mnro primariae eodesiae ab extra eins imaginem depietam re- 
perimos et ehis epigramma telift aianearam per Georginm Pfinsing 
praefktam, mihi omni benerolentia coniunctissimnm, pl^e mnndatom 
talcm scriptoram literis ac sermone theotonico exaratam perspexi- 
mns. Soi qnoqne rithmi latina ac theotonioa litera perscriptt sunt 

Epitaphiam Fridan<;i sepniti in Tarvislo: 

Hye Idt Frejdaaek 

gar an aU sein daaek 

der alw^ sprach und nie san^ 

Leider giebt Schedel nnr diese Zeilen mid lasst nns die Angaben 
über Todesjahr nnd Tag, die gewiss nicht gefehlt haben, Termissen. 
Mflsste man das mitgetheilte ftkr die gesammte Orabschrift nehmen, 
so wftre Grimm*d Zweifel em wenig berechtigter. Ich weiss nicfati 
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»b es ausser Orion (HOpfner*s und Zacher*s ZeitBehrift Q, 
172 ff.) noch sonst Menschen giebt, denen in den Sinn gekommen 
st, unter nrbs Venetornm die Stadt Treyiso in yerstehen. *) 
i^er hat denn je etwas von der Anwesenheit deutscher Eauflente 
D Treyiso während des ersten Drittels des 13. meinetwegen andi 
m letzten Viertel des 14 Jahrhnnderts gehört? Wohlgemerkt, 
s ist nicht ein einzelner Mann, der Fraidank einlnd und zwar in 
einer Eigenschaft als berOhmten Spmchdiditer einlud, es ist eine 
Laufinannsgilde, die mercatores. Das wird man ja wol nicht be^ 
breiten wollen, dass es deutsche Eauflente gewesen sein mllssen,- 
nd wer sucht die, auch wenn er nicht von urbs Venetornm 
nsdrflcUiche Erwähnung flLnde, in jener Zeit anderswo als in der.^ 
A^TScherin des leyantischen, demEmporium desmitteleuropftisoben 
[andels, in der einst so stolzen, jetzt so tiauiig'&chOnen See* 
ifenstadt Venedig? 

Das ist so selbstverständlich, dass man gar nichts zu wissen 
audite Ton dem Vorhandensein emer alten, reichen und mftchtigen 
»itschen Eaufinaon^de dasdbst, welche von der Bepnblik als 
a 'optimo membrcT ausgezeichnet imd 'geschätzt war, und doch 
KT an Venedig denken konnte. Es ist ganz zweifenoe*, daas * 
reidank die. Einladung eben ton jenem Fondaco der deutschen 
lufhecien, dem grosson Albergo und Vereinshaus^ auch Ttf«g^«Fi 
der Nfthe der berOhmten BialtobrOcke, erhieli Unsere Kunde 
n diesem Institute reicht bis zum Jahre 1238 zurtlok [s. 0. K, 
lomas, Capitokre dei Visdomini del Fontego dei TodescU 
Yenezia. Berlin Asher 1874.] 

Es mag sein, dass nidit yiel froher, vielleicht eben um diese 
ii der Bau jenes deutsdien Oüdehauses vollendet ward und dass 
n eben damals audi sidi an den schon bertdunten deutsdien 
rochdiditer gewandt habe, um duzdi originale SinnsprOche die 
lüde zu sdmiOcken oder zu vorhandenen Büdem jtuutMJ^ 



• I>oeh ttodi eiiieni Ukd zwar, wie ieh nidittfglioh sehe. Wflh.Grima 
et, der (Ober Preidank & 25) ganz, emsüich von eiaem (!) naoh 
»Tieo berafeaea Freidaak redet Da «r sieh den aber MigUeh an» 
menpliaDtaairt» lo haben wir niebto dagegen, ibn flir einen andern 
PMdank sn halten.. 
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ernste und heitere, sinnige Betraditung anregende Unterschriften 
zu finden. Es ist das alte gute deutsdie Art und noch hente 
findet der Beisende in der Sdiwdz und Tirol, audi sonst wol als 
Hausinschrift im Oidid oder Ober der ThOs gerade SprOche, die 
im Freidank vorkommen oder wie jmer. des Hartinus von Bibe- 
rieh Cden wir zu 1848-^ kennen gdemt haben) in ihm zu stehen 
verdient h&tten. Ein vor einige Jahren in Berlin hA Berts er- 
schienenes BOchelchen *Deutsdie Insdiriften an Hans und <3erfttlf 
gid>t dafOr Bdege genug. Wollten wir Freidank etwas an- 
dichten -7 er braudite sidi dessen nicht zu sdiämen — so worden 
wir z. B. sagen, er sei währsdieinlich der Dichter jenes mefarfiidi 
begegnenden Spruches, und auch dieser mochte in Venedig an dem 
Fpndsoo gestanden haben: . * ' 

Wir sin hie geste 
ende bnwin groesse veste: 
' mich wandert^ dat wir neit müren . 
dan wir ewidich solea düren.* 

Aufsess Anz. (s. bd Wadcemagd 5. Aufl. Sp. 1168.*) So sdur 
entsprach soldie Spmohweidieit deqi didactischen Hange der Zdt 
•<— er stedct Oberhaupt etwas im deutschen Blut -^ dass selbst 
die Epik, die jetzt nodi dne Nachblote treibt, nidit frd davon 
blieb und Thor und Wand, Trinkgefilss und Bettgestdl, Wappen 
und Buchdeefcd, Schwert und Fahne mussten soldie SinnsprOdie 
verbrdten hdfiuL - < 

Freidank also ist nadi Venedig gerufen worden und nichts 
hindert diejenigen, welche ihn als Dichter der Bdhe von inter- 
essantesten SprOchen von Bom und Ackers betraditen mögen, sich 
Vorzustellen, er habe sidi. hier den Kreuzfiihrem zu Friedridis IL. 
Zuge angesdiloesen und habe dabd Bom bej^Ohrt . / 

Es ergiebt ddi wdter aus SchedeFs Bericht, dass die dortigen 
Kaufleute, in deren Fondaco er logirt, in deren Weinstube er 
*dunkdn Asti oder Cjprischen Wdn gdcostet haben mag, noch 
wussten, dass er gestorben sd in urbe Patavina. 



> 



*) Bin Stadt davon Ündet ndk wirUicb fai der Besdiddeahdi ll£^ti,ai. 
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In Padna also doeh. So sagt das ein&che Oernüth, der 

Veratand nnseier Geldirteii jedoch, der gern das OrSslein wachsen 

hOrt» blickt üefer. . Ich mnss ftst beforchten der erste in sein 

und bitte deshalb nm Veigebang, der dieses so selbstrerstandliche 

ansspiidit, denn so viel ich sehe, haben bisher nicht weniger denn 

alle sich durch die nngladdiche üebersohrift de Taryisio sowir 

• durch die zweite aber der Grabschiift sepulti in Taryisio irre 

fahren lassen, als sei Freidaok m Treviso gestorben und begraben. 

So komisch ist jedoch nidit leicht etwas, als die Klügelei Grion*s, 

der denn richtig herausgebncht hat, dass in Trenso die Paduaner- 

nur wahrend der kurzen Zeit Tom 2. Februar 1384 bis zum 14 

Deoember 1388 geherrscht haben.* Er glaubt*alBO dass Schedd 

mit nrbs Patayina nicht Padua sondern Treriso bezeidme und 

da es so nur heissen konnte wahrend jener Zeit, so mOsse der 

dort gestorbene Freidank — trotz Schedel, der seine Bhithmos 

lateimsch und deutsch besass, ein yor 1388 gestorbener, also ganz 

anderer Frddank sein. Leider Yergisst Orion, dass nach seiner 

Auffassung derselbe Schedel diesdbe Stadt Trenso kurz Torher 

als urbs Venetorum genannt hftttel Ist zu glauben — selbst 

angenommen, Schedel hätte yon jener historischen Notiz die uns 

Orion auftischt, Eenntniss gehabt, dass ein seiner Sinne einiger^ 

massen mächtiger Mann sagen konnte: Kaiifleute luden den Dichter 

nach der Stadt der Veneter und er starb in der PatayiBchen 

Stadt, wohin wir uns express deshalb begaben, um sein Grab auf- 

zasQchen und dass er dabei yon seinen Lesern yeilangen sollte, 

sich beidemal £e Stadt' Treyiso dabei zu denken?* Das glaube 

wer mag. Die urbs Patayina ist und Kann nichts anderes sein, 

als Padua, wie die nrbs Venetorum Venedig. Warum wol, wenn 

deai so ist, die üebersohrift de Taryisio? und sepulti in Taryisio? 

Scheint doch in letzterem ganz ausdrücklich gesagt dass Freidank 

in Treyiso gestorben seL Sehen wir zu. 

Bezzenberger, der mit Recht an die Echtheit der Grab-, 
Schrift und an ihre Zugehörigkeit zu unserm Freidank — und es 
giebt gar keinen ändern — glaubt, aber wie alle andern auch 
als die Stätte seiner Buhe nimmt, führt aus demselben 
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Hartmann Schedel und zwar ans seiner Weltchronik (Ausg. 
Nfimberg 1493) folgende SteOe an: • . 

« 'Qaod aatem ab hac urbe (Tarrisio) uniyersa regio TarVisana 
marchia denominetur, &ctam credo a minori nominis absnrditate, 
at haec appellatio marchiae Tarrisanae in ipsa manserit: cum 
ia ea regione sint amplissimae eivitates Verona atqae Patayiua, 

• \ qnae semper et dignitate atqae potentatu nee non et opalentia 
Tttvisto auteierint* • 

Hatte Bezzenberger das nur yerstanden! Es gehört &st Mutii 
dazu aus diesem Satze zu folgern, Schedel habe daher (!) Treyiso 
als eine urbs Patayina bezeichnen können ohne gerade mit Orion 
an die Zeit yon 1384 — 1388 denken zu müssen. Mein Oott, 
genau das umgekehrte steht da. Die ganze Oegend, will er sagen 
und sagt er auch, heisst die Treyisanische Mark. Das könnte 
auffallen, da yiel bedeutendere Städte, wie Verona und Padua m 
derselben bellen sind, aber es geschieht wol; wdl diese Bezddi- 
nung weniger absurd ist (a minori nominis absurditate). Schedel 
weiss nfimlich, was Bezzenberger ebenfalls hfttte wissen können, 
dass Mark so yiel wie Grenze bedeutet und er weis? aueh, dass 
die eigentliche weil nördlicher liegende Grenzstadt dieser Gemarkung 
Treyiso ist und miM Padua oder Verona. Es wftre absurder yon 
der Paduanischen oder Veronesischen Mark zu sprechen. 

Hiemach ist Uar, dass Schedel, wenn er wollte, zwar ganz 
wohl Padua eine Treyisanische Stadt, nimmermehr aber 
Treyiso urbs Patayina h&tte nennen können. 

W^ wird sich jetzt noch mit den Zahlen 1384—88 aufhaltai 
wollen? Auch Zacher wird ohne Zweifel zugeben, dass er die 
Gr ionischen Spitzfindigkeiten zu hoch angeschlagen hatte, als er 
memte, es sei dadurch endgiltig bewiesen: 'dass wir in dem zu 
Treyiso begrabenen Fre jdanck nicht den Veifesser der Beschieiden- 
heit, auch nicht den Bern hart FreidankHdbelings, auchkdnen 
Lyriker der mhd. Zeit, sondern emen Spruchsprecher ans der 
zweiten HUfte des 14. Jahrhunderts zu eiblicken hfttten.**) 



• f 



•) Wilhelm Grimm, der die Grabschiift ftr ein Madiweik .des 
1& Jabrimaderto hält, erftadet slso eiaen noch 100 Jahre jangorea Fr eidaak. 
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Dteser neu ecftindene Sprochspreoher wlie Freidaiik Nmniner 
dra. Wddie FoDe! Corio« nur« dass nie eine Uensdhenseele von 
der Existenz desselben etwas veniommen bati dass der ebudge 
Mann, der seiner angeblich erwähnt, Schedel, ihn gar nicht ge- 
meint hat ünglacUicher Sprachspiecher! Nein, Schedd hat 
an Sern Freidank (wenn er Freydanck schreibt so ist er deslialb 
nicht 150 Jahre jünger) im Sinne gehabt, nnd beweist das durch 
die Thatsache, dass er ezpress (qna re moti) anszog mn sein Orab, 
woYon er in Venedig gehört hatte, in Padua auftnsnchen, dass 
er sogar lange niit seinem Fieonde Pfinsing darnach sachte, bis 
sie es endlich (tandem) &nden. Eines absolat nniiAWwwftmi 
^rachspreohers Orab sacht man nicht aot und die Bithmi 
dieses 6e9eIIen hfttte Schedel in sdner Bibliothek gehabt int er 
opascala bonarnm artiam? Wenn Orion sie einmal ao^To- 
ftmden haben wird, yergesse er doch, nicht, sie der Wdt mitia- 
thdlen. 

Der endgiltige Beweis, Yon dem Zacher spricht, ist somit ab 
eine gelehrte nnd diesmal ai^ch obenein recht Terkehrte Grille 
enthoUl Man dichtet Scheddn dnen ang^ablichen Irrtham an, 
nnr am nicht sarageben^ dass Freidank in Italien '-— sei 
nnn Padaa oder Treviso begraben liege. 

Die Grabschiift and das Bild, die Schedel nnd Pfinling 
sahen (an der Anssenwand der Haaptkirche der StadtX die erst 
Ton Spinnwebeehmats gereinigt werden mossten, warra nicht erst 
80, sondern bereits über 230 Jahre alt 

Wir sahen bereits, Schedel konnte Padoa eine TreYisanische 
Stadt nennen and er that es, indem er dem ganzen Abschnitt die 
üeberschrift de Taryisio gab and ebenso wenn er sdirieb 
'Epitqihiam Fridanci sepolti in Taryisia* *in Tarvisicf ist in 
der Trevisanischen Mark and nicht identiBch mit TaryisiL. 

. Wenn Wattenbach die Worte in arbe Patarina dadorch 
za beseitigen sacht, dass er einen Schreibfehler fOr in orbe Tar* 
yisana anninmit, so ist das nicht sowol treffend, wieBeszen- 
berger S. 64 sagt, als yidmehr ein Eingestandniss dner Yer- 
legenheiti die for Bezzenberger nicht mehr hfttte bestehen 
sollen, nachdem ihm die Stelle der Weltchronik bekannt war. 
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Wollten wir das Konststackchen nachmachen, so wurden wir aach 
ebenso beqnem sagen können: sepolti m Tarrido? ach was, se- 
ist Schreibfehler fdr sepolti in Patayio! — IBs 'bedarf dessen 
nicht Oenog, Schedel suchte and fiind das Orab des Diditers in- 
arbe Patavina, in Padoa and Padaa ist die bedeatendste Stadt 
in Taryisio. (VgL Berlin in der Mark Brandenbarg.) 

Es wftre schön gewesen, wenn ans gelangen wire, was .die, 
beiden Nfimberger in Padaa sahen, «dort heate noch wieder aolka- 
finden, denn in Treviso za suchen überlassen wir Jedem der nodi 
Neigung daz^ hat Es ist leider wol keine Hoflnung mdir dazu. 
Herr Professor Ouido Padelletti .in Rom hatte die Liebens- 
würdigkeit, die ]^rage bei den Pa^uanischen Gelehrten and ^edeQ 
bei dem besten Kenner städtischer Antiquitftten, dem Professor 
Oloria, anzuregen. Die untröstliche Antwort die uns wurde be- 
sagt, dass jene ecclesia primaria von 1230 etwa, die es andi 
noch 1466 war, zerstört worden ist und dass auf derselben Stelle 
an d^ sie eich befiuid, die gegenwärtige EAthedrale erriditet 
wurde. Nun ist eben von keiner Seite irgend eine Notiz yon jenem 
Orabmal zu gewinnen, da keine Erinnerung an die Denkmflier jener 
alten Kirche erhalten ist Die Samnüung ^es Salömeni sei die 
einzige dieser Art, die es in Padua giebt! 

Der liebenswflrdige Italioier, dem wir diese Nachricht Ter- 
danken, nennt sich Molente di non ayer potuto, come särebbe 

State mio desiderio yiyissimo, ess^le utile in qitota rioeroif •; 

wir sind es noch mehr« 

'Freidanks Orab aufirafinden — lasciamo ogni speransal' 
' und doch ist das Ertrftgniss unserer Bemühung nicht ganz za 
yerachten: Freidank, yon der deutschen Kanfherrengilde ob soa 
lepida dicta nach Venedig berofen, yieUeidit a 1228 ist nachher 
in Padua*) gestorben und mit ausgezeichneter Ehre bestattet 
worden. Das steht fest Femer, Schedel meint lediglioii unsem 
Freidank; einen Sprucfasprecher, der yor 1388 starb, einen dritten 
des 1& Jahrhunderts^ endlich einen yierten, der dem Ende des 

*) Sogar Pfeiffer F. F. & 2S5 folgt dam caaoniseh gewerdeaea 
IirÜiniB und spricht yon der KaaftmuuMgflde sa Treylie, wdehe die 
Grahschrift besorgt kitte. ' 
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13. Jahrhunderts angehOri hatte,*) alle diese Freidanke gieU 
es einfiich gar nicht 

Es ist Zeit nnnmehr die Orabschiift selbst sa betraditeD. 
Sehedel bnd sie 'literis ac sermone theotoniccf .was entweder 
bloss heisst, dass ae in deatsohem Texte gegeben war oder in 
deatschem Text und mit deutschen Sohriftzeidien, wahrsehieinlidi. 
das erstere,**) [so bnochstab fttr Sprache. Klage 4446 hie^ 
sehnben dizae nuere . . .- . in latinischen bnochstaben] 

ffie leit Freydanek ' 

gar on all ssin danek 

der alweg.spfaeh imd nie sanek. 

Ich gestehe, müsste ich das als die gesanunte Inschrift ^tos 
Denkmals betrachten, so würde idi es kanm eines versunkondigen 
Malers ans dem Aniknge des 15« Jahrhunderts wdrdig finden. 
Bekanntlicfa hat Orimm stillschweigend die Annahme von einem 
sich gleichfiills Freidank nennenden Witzbold des 15. Jahrhunderts 
wieder fidlen lassen und von einem Maler gefiibelt, der Ton Frei- 
danks Aufenthalte in Italien Kenntnis gehabt hfttte und ihm wo 
er gar nicht b^rahen läge, in Fftdua (ürimm meint ja in Treviso] 
nachtr^lich das Bild und die Orabechrift gefertigt habe. Dltin 
ist nidits besseres su sagen, als was Pfeiffer 8. 227 sagt: *Ich 
kenne die Statuten, ich kenne die St&dteordnungen nicht, die im 
Aln&ehnten Jahrhundert in den oberitaliemschen Stftdten in Geltung 
waren, aber immerhin wird man mit Becht b^weifehi dttrfen, dass 
der Magistrat der Stadt Treiiso oder dass die OeistUchkeit der 
dortigen Hauptkirche einem fironden durchreisenden Maler gestattet 
haben werde, das Ootteshaus durch Schrift und Bild mit einer 
offenbaren Lüge zu entweihen.* 

Aber auch so, wie gesagt, bietet die Mittheilung Schedels, 
so glaubhaft seine Erzfthlung ist, einigen Anstoss. Metrisf^ie Be- 
denken wollen wir nicht zu hoch stellen, auch hat sie Pfeiffer 
genügend zurückgewiesen. Curios wftre jedoch die dritte ZeQe, 
*alweg sprach — nie sanct^ und der Versuch einer 
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*) Das war nach Grimm Bernhard Freldank. **) nd taoqae lithmi 
lalina ae theotoaiea litera pencripti soat 
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Pfeiffer*s das bezeichne genau das characteristische der 
Diditung Freidank*s, ist' mindestens sehr gezwungen. Man stelle 
sich Tor, dass Jemand s. B. auf Bückert*s Orab setzen wollte: 
*Hier ruhet in Oott der Ijrisch-didaotisohe Sftnger Friedrich Büekeort, 
degr nie Tragödien gedichtet hat* Genau so aber steht ^ Vf^ 
unsere dritte ZeQe.. Die Absicht einer ehrenden Grabscfarift kaiu^. 
nur ,sem, die positiTO Leistung der Nachwelt rühmend zu toi;* 

. Halten wir nun die drei Zeilen Scheders mit jener Stelle 
Heinzelin*s Ton Eonstanz zusammen, die Grimm S. H6 d^r 
IL.Auq^ wegen eines sonst wol bekannten, durch die Hfmdgtchriftepi 
jedoch nicht als Freidankisch bezeugten Spruches mittheOtf^a ^ . 
(Mimielehre2018-:16). ; M . . .. ^ . 

waa 9% spricht her Frtdane; • '* 
der ie Seite nnde sanc 
stBtectteh die wAihett^ 
der hli uns disen sprach geseit 
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so wird zur Gewissheit,' dass hier auf die also niioht unbekannt 
geblieboie Grabinschrift zu Padua angespieltjwird'nhd dass die- 
selbe Ton ächedd nidit genau kann gelesen worden sioin'wie er 
sie auch nicht ▼ollstftndig giebt Wie mit richtigem GeAlhl 
Heinselin die Qualit&t des Dichters Freidank angiAt^ den 
Charakter der Wahrhaftigkeit (ganz ebenso empfimd Seh. Brant 
in der schoenen Beschlussrede seiner Bmeuerung des Buches Ton 
1606 (bei Bezzenberger S. 66 mitgetheQt)], so muss es nothwenSg 
disGnhsdirift auch gethan haben. Daa ganze des diohteHaoheor 
Schaffens aber wurde als singen und sagen odeär sa'gin liiifl. 
singen, spftter aach wol als sprechen und singen ersdidpfend 
bezeichnet, ohne dass eben bd sagen an epische, bei iingea an 
lyrische Dichtung gedadit wurde.*) Man muss, waa man sp anf 
der Schule gelernt hat, zum TheQ wieder umlernen. . Sos geUancht 
Freidank selbst die allitterirende Formd sagen unde singen 
ohne Bücksicht auf die Bubrflcen der Poetik 190, 16. 17: und kaa 

•) Ib Lobgesaag auf Christas nad Maria heilst es Stri. 70 im eist 
gesmngea mad geseit Daf lamp, da^ amier itadetrelt: " . 

rr«liMk. tl 
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TOD Übeln' dingen wol sagen nnde nngen. Daher wird gewisp, wie^ 
bei Heinzeleint die Zeile der Inschrift gelautet liaben:.^- 

der ie sprach uade saiw 
oder . der ie seite nnde saae -•^•'.' "; ):' 

Die Thorheit der Negation aber nnd die Oegensatiliebkait von 
alweg nnd nie setzen wir getrost auf das Conto Scbeder«« der 
fiQditig das mohsam entzlifarte notirte nnd bei der naohtrftgUelien 
Redaetion seines Tagebuchs den seltsamen ffinn heraus oder Unein- i 
dttftelte. Weiter hat Schedel Idder nicht gelesen, es muss noch 
äne vierte Zefle dagewesen sdn, su deren spftter Wiederherstdlung 
uns sowol Heinzeleinf als besonders Budolf Yon Ems beUlflieh 

Budolf sagt Yon unserm Dichter im Aleumder:' 

der smnertche Frigedaae ~^ 

dem ine Talschen wanc - ' 
- eOim rede der Tolgejaeli :., 
wes er in tiutscber rangen sprach. 

Auch Budolf war die Orabsohnfk b^annt Ohne den Anspruch 
zu erheben, die ZeQe genau so wieder herzusteUen, wie sie da- 
gestanden, wagen wir doch das ganze folgcndermassen Yorsnstdlenr. 

Hinne liget Frigedane. 
Gar on alle einen dinc \ 
Der ie Seite nnde sanc . 
Diu warheit.ane Talschen wanc. 



Hinne « hie inne, auf Orabschriften 

So i8t*s wd unanstossig. Es genflgt, wenn aufif^eseigt ist. dass 
Sohedel's Abschrift fluchtig tind unvollständig war und es dient 
zugleich zur Entschuldigung Orimm*s, wenn so wie sie 
uberliefiBrt war, die Grabschrift sänen aesthetisdien Widerwillen 
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Doch ich Tergesse, man stOsst sich an der zweiten ZeQe. 
Und doch irt ihre Nahretftt völlig unyerdftchtig, so sehr sogar, dass, 
wie wir aufweisen werden, sie durchaus stilgemAss fhr dis Oraib- 
sdirift yerwendei ward. 

Man yeigass, dass Freidank hier in Padun auf fremder 
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Erde b^raben ist, fem Ton der geliebten Heimat, also ohne' sdnen 
Dank, gern gewiss nicht [Zu der bdnnnten Wendung ohne 
Dank wird genügen, an Freidank selbst zu erinnern: 160, 15 
da^ muo; ftne ir danc geschehen d. L gegen ihren Willen, ihnen 
zum Trotz und zum Aerger, 160, 28 nu ist da^ ftne ir danc 
geschehen^ d. L gleichwol, dennoch 173,16 ftber einen dand 
(Orimm: ftne einen danc) d. L mehr als er selbst^ wollte 117, 9 
endaoke 140, 9. 10 esels stimme und gouches sanc Erkenne ich ftn 
ir beider danc — Selbst Luther singt nodi: das Wort sie sollen 
lassen stan und kein Dank dazu han, wo ebenfalls* gemdnt ist 
.trotz alledeni, sie mOgen es nun wollen oder nicht, bon gri mal grf. 
Das Gegentheil ist ftne ha; » gern, meinetwegen z. B. Freid. ]29,n.] 

Dass Wilh. Orimm gerade an dem Vene sich stOsst, kann' 
anflbllen.'denn er kennt die Wendung gut So dtiert er selbst 
aus den altdeutschen Blättern, die zum guten Theil sein 
eigenes Werk smd (üeber Freidank S. 83) die Verse: 
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dir mno; genaegen ftne dtnen danc 
an eime grabe siben ffte^e lanc 



Wie kann denn also Orimm die Z^e in Freidank*s Orabschiift 
kläglich finden? wie kann gerade er nicht begreifen wollen, wie 
Jemand, der nur dniges" Oeffthl ftr das schickliche hatte, sie 
hl einer Orabschrift habe anhringen kOnnenf Oerade da gehörte 
tie hin. ' • 

• ■ • ■ 

' Auch Pfeiffer sucht (F. F. 8. 224 fL) die einfachen Kauf- 
leute zu entschuldigen, Ton denen man poetisches Talent nicht 
erwarten dürfe. 

M mdne, wer es auch war, der die Orabschrift ▼ediuste, er 
druckte sich ToUkommen stilToll ans. 

Pfeiffer meint, er werde besser gewusst haben, wie. wir, ob 
Freidank, der 'heitere, lebenslustige Mann* gern oder ungern 
gestorben war und Teigisst nur, dass Tom sterben hier gar nicht 
die Bede ist, sondern Tom begraben liegen. Jedes natürliche 
Empfinden ersehnt das eigne Orab in der Heimat und mit einem 
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siebenftlsngeii*) Orsbe nifriedeii'sein mim dn jeder soUietaUdi, 
ohne semen Dank iwsr. Gans besondeia ohne seinen Dank 
aher wird degenige steiben, der weiss, dass man ihn in fremder 
Erde, im Elend begraben wird, und daa gUt von Freidank mid' 
das hat der Dichter der Orabsöhrift, kein Tersunkondiger Maler des 
15. Jahrhunderts, sondern ein bewondemder Frennd des 18. wirUioli 
und wiewir ^den, nicht ohne die reusendeNaiTet&t der Zeit, gesagt 

Ich glaube, dass tu. der deutschen Orabscfarift, wie wir eis 
jetxt kennen gelernt nnd mwifthmi^ar gefimden haben, noch eine 
lateinische Inschrift gehört habe, imd aach in dieser Foiderang 
hat W. Orimm Becht Nnr branchte sie Sohedel eben mdit 
mitsntheilea. Tielleioht war es ein lateinisches Distichon, dessen 
Anfang wir leicht erralhen: ffic jaoet Fridangos. -■ 

Wer findet nnn noch die EnäUang Scheders img^aiibhaft, 
wer iweifelt noch, dass in Padna.der Yon den Yenetianisclifln 
Kaufherren eingeladene deutsche Dichter gest<nben nnd begraben 
ist, wer kann nnn aber auch nodi meinen, dass er nicht wirlüoli 
Freidank geheissen habe,**) sondern etwa Waltber Ton der 
Yogelweide oder f$i, was das tollste ist, Wolfger Ton BUen- 
brechtskirehenf ■ - ._ 

Dass unser Dichter auch bei den Italienern beliebt und ge- 
achtet war, bewiesen sie durch den aosgeseiofaneten Flati, den. sio 
seinem Grabdenkmal anwiesen, denn sunftchst an der äussern Mauer 
der Hauptkirche dorfte der Fiats for die Patrizier und den CSems 
der Ejiche Ton Padua gewesen sein. Und damit auch der Italiener 
wisse, wen sie hier so hoch ansxttchneten, so durfte das lateinisdie 
nicht ftUen.' ^ . 

Die deutsche litteratorgeschicfate soll fortan dieser edlen. 
Patayiuitas dankbar gedenken. 



•) Der General Ten Xantenffel kitte also den UUigeB Spott eieht ter- 
4ient, der Um ISSA wegen der *BeiiB Fnss' Erde im Kladdendalseh m 
Tbefl wurde. Er braachk Ihrer nens. 

•*) Dm IMdaak Ursache gehabt hake, sieh in iwibeigeB. ist eine 
dsrchans in der LvA stehende Kefmuig WAh. Grimmas iUeber FMdank 
a 8) die man nicht so kage hatte nachbeten solteB. Was hitte er 
IBr Ursache haben kSnasnt 
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Wolfger von Ellenbrechtskirclieii. 

Es ist &st Ubeiflüssig, die Phantasie des Herren Orion 
(HOpfiier*s und Zaoher*s Zeitschrift II, 406—440. s. Beszenberger 
S. 2i) noch einmal abzuweisen. Wenn es doch geschieht, so ist 
damit nur eine recht eindrttckliche Warnung vor derartigen Yer- 
stiegenheiten beabsichtigL Wie liA Sraft nodi auf die elnlsohe. 
Interpretation unserer alten litterator su yerwenden bleibt, wie 
nutilicfa es jflngeren Philologen wftre, sie darauf zu wenden, mOgen 
sie Tielleicht ans unsem Anmerkongen ersehen. Möchten sie doch 
so ihorichte SeOtftnzereien Tenneiden! 

Die Au&teDung Orion's kann nicht einmal einen Moment 
blenden, so yerkehrt ist sie dnrch nnd durch. Ein Bathsd — nicht 
Freidank*s, sondern der carmina burana 183a ist nach Orients 
Meinung su lösen als Wolf-ker-ftz. Folglich (!) heisse^er Dichter 
mit Vornamen Wolfger. In einer andern Stelle heisst es: *Pri;- 
mas antem, qui didtor Vilissimus. Das soll, .nach Heim Grion 
immer, heissen können, der durch sein superlatives Elend 
glanzende. Von glänzend ist nun einmal gar nichts darin zu 
spuren, aber es soll ja ellendelirelit darin stecken, es enthalte 
den Qeschlechtsnamen des ^imaa (wohlgemerkt, nicht Freidank*sO 
und der stt Wolfger von Ellenbrechtskirchen, eine welt- 
bekannte Persönlichkeit, die aber dgentüch Wolfger t on Leu- 
brecbtskirchen hiees. 

. Nun, seltsam hatten soldie Vaganten ihren werthen Namen 
su verstecken gewnsst, das nmss man gestdien! 

Das schimmste ist nur, dass ellendebreht ubedianpt gar 
kdn Wort ist, und daas ellenbreht, das in Ellenbreehts- 
kirchen steckt, so vid bedeutet als durch seinen Muth, sdne 
Tapferkdt ausgezeidmet oder glänzend [es ist der jetzt zu Engel- 
brecht entstellte altdeutsdie Name, besser erhalten als Helm- 
brecht]. Da; eilen wird Herrn Orion wol aus dem Nibelungen- . 

erinnedidi sein. 
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Konnte aber sogar ellenbrecht identisch mit ellendebreeht 
und so Tiel wie durch Elend gl&nxend — ancfa das eilende 
ist zonftchst das Aasland, die Fremde nnd erst in abgeleiteter Be- 
dentang miseria — sein, so wtürde doch immer noch der Name 

EDenbreditslEircheiii *a ,,- 

zn Vilissimns sich yerhalten« wie etwa ; / r v. 

Onmboldskirohen 

' ■'■—...■ . •• ' 

[Eunibalt ^ Oompold] zn Aadadssimns. [Oeraldns in der 

'poesis de Ovaltaii<f nennt sich selbst peccator fSragilis Oeraldns 

nomine vilis, im Oegensatze zn dem angeredeten ErchamboUns: 

'nomine (claro) dignnnf.] . U- .* 

Bezzenberger hat gegen diese loftige Spitzfindigkdt da^eiüge 

Torgebracht, was ansreidit, es fehle nichts als der BeweiSf einmal 

dass Wolfger Ton Ellenbrechtskirchen oder Lenbrechta- 

kirchen der Dichter sei, der als Primas, vates yatnm, archi- 

poeta bezeichnet sei nnd wdter, dass dieser, identisch sei mit 

Freidank, die beide von den Colmarer Annalen so bestimmt ans-' 

einander gehalten werden.*) 1 1 
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Freidank und das Nibelnngenlied. : 

■ • • •♦ ' •. ' t . - 

A. Sprttehe. ^ 

loh stelle hier die wenigen Sprüche nnd Sprichwörter snsammeD, 
die ich im Nibdnngraliede bemerkt habe. Sie yerdienen es sohon 
deshalb, weil sie in Zingerle*s Sammlang (Die deutschen Sprieb- 
wOrter im Mittelalter. Wien 1864) fsst alle dnreh ihre Äbwesen^ 
heit gl&nzen. [Nor Nr. 1, 2 nnd 19 sind dort yerseicfanei] 
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*) WoUua wir osi Ihnllcbe Sdaerse erlaabea, so wOrdea wir stgel^ 
Vilissimns wolle besagen der Rtpel nad folglich (!) besslehae lioh hier 
deijealge Dichter so, den die Colmarer Aaaalea Hage RIpelia foa 
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" Frenie nnd Leid. ■• - . -^ ■ • l 
Mib. (Zaneke 1. Ausg.) 3A>: 

1 wie liebe mit leide ze Jungest ]6nea kan. 
[s. dazn Wackernagel lit Gesck g« 63,96.] 

3. sls ie diu liebe leide andern ende gerne gtt » 
[Zingerle S. 88—91 giebt sehr rächhaltige Bdege.] 

Werth der Minne. 

8,43 sagt Uote zn Kiiemhilden: ^ u .i : : 1 

3. solta immer hersenliche zer werlde werden M, 
da^ kamt ton mannes minne. "- ^ > 

18&,5 sagt BQedeger zn dersdben Kriemhüt: 

4. ^ws^ mag ergötzen leides* — sprach dO der küeae man — 
*wan TrinnUlehe liebe» swer die kan b^gfta -. Li . 
(nnd dann der einen kinset» der im so rehte kämet: 
Ar hersenliche swnre niht s6 gron^liche frnmet*). 

AnfHAnner angewandt: :: '. i 

49.1* ».-.•.•. 

5. wa^ w«re mannes wünne, des firente sich ir ttp, 
ez entsien sduane meide und h^rllchia wtp? * 

Weiber ehren giebt eignen Werth. 

27243: 

6. -bieten (wir) ir die tee, si ist ein eder wlp; - 

dA mit ist onch getinret an zflbten unser beider 11p. ^ 

Haas schliesst Ehrenerweisnng ans. oi : 

- 272a». '"'• • • - 

7. swin sdde ich den teea, der mir ist gehabt *. ^^ . 

Was geschehen soll, geschieht 

266,74: "'■ • 

a swaf sich sei gefüegent wer mac daf uadersUnf ^ V 
[vgl Eree 4800 numae doch da; niemanbewam, da; im geschehen soLJ 
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99^« 18t d goot» erst wol geweii 
• IQCVU sver em getrioirei'wlp hU 

dia tnot im naneger foif«! rl^ 
10i,8-ii Sit man «^ aD«; reA» toi, " 
00 ift far wailda niemaa wal 
vm der eia Bebe^: wlp ]||| r ,. iv 
und deh üf ir gaAda lüt ^ . j .. ., . 
[108,4 dnrdi fröade frowca tiat geaant] 
108,ts.ti awer FÜ>ea |q»ric1iet Taleohia wort 

der hlt firOuden nihi bekoit, „ 
96,ii.si maaa riawo der gevianet 
der ttaea fleat aünaet,, ., 
128,4 und ataen vieat mianea sol Ost ^irOaden ttt*) 
49.10. m,t-f Bva^ geschehen söl d^ giUh«: 

*s gaoten Tolge ieh, 's Obela aihl 
swoi^ rehtti merken weite « '' 
e; geadiilit Tfl des ailit solta. ,..,. ^ 

53,S7— 54,1 sieb mac mit manfegea tsaebaa-' * 

eiamaa wol Tefgo.Biai^,, »,..,.,.' ^ ., 
der aiht Teige wmra^ . ~ i 

ob er aniabt Terbnre. 
1- ^*^*^f> swie der man si^ kaa bewan' ^ 

▼or sfladea, der bit wol gefam. ' '^[ -' -^ 
[PreML der Didactiker, bringt natfirlich die Sfindo bbein.] 
^ 91,tJ. swer gttekett and eigo btt» 

deist graatfest aller misssCIt-^ ^ < 
87,17. s5 karkbeit gr^e sdumde snraif 
«74S4». eige b&t dieko srworbea, - 

d»^ kttaege aint Tordorbea. y , ; »{ ,.r 
83,io.tj. ieba seUtto nibt, swa; ^^^^\ taö(^ ' 

(ond) macba or dM eada gvok : . 
18,ts.f 7. maa sei midea ando lia 

manegia dine darcb aigea wte,- ,.:: 
pa4» Toibte maebet Iotob sam];> : 
fgL 123,ie-so. wo Jedo^ Spenogel Str. J7 niher Sagt« : 
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18.' 'i : >. 97,1.3»' swer niigetriawea friundea Usgot 

sta kit» da{ w«re ba; Tordagot 

9U •: 9,». ein aibt (Ses enwibt}61.i. ein wibt8ft^s.einai1it 

67,s. als ein wint 76,17. danket micb oia wint 67,st. aaibo ein b&r 
(t^L nibt oines balme.s breit 177,a.), nibt sin bast 78»ii. 
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99,4. iegtteher weat ds; beste tiioiL 
82,f s. om wttDO da^ er^ beste tao 
149,tt. got gebe da^ er^ beste tao. 
100,18. Bit or da; beste bftt gotlui 
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^ 166,st. der taot dt dar bosti^ • . 

58,8.4. and sol e; dan SO rehte gobea» * : 

sam nioman sfll ein woeben loben. . • ... 

' Was soll nun das alles? Es soll rar Beantwortong einer^Tnge 
dienen, die man doch eben so gat aufweifen kann, wie manbhe 
andisre: ob der Compilator der Besoheiden&eit unser Epos von den 
Nibdungen*) gekannt habe. r» : • 

Wer unsere beiden Reihen, die sieh bei flüchtiger Umschau 
ergeben, aufinerksam Tergleioht, wird schon jetst die Frage an be> 
jähen geneigt sein. Wollten wir die Methode Wilhelm Orimm^a 
befolgen, so liesse sich wohl gar die Identität des Diohteit der 
Nibelungen mit Freidank beweisen. Sie ist mindestens so wahr^ 
sdieinlich, wie die Walthefs mit Fieidank. ''* 

Was den Gedanken, *naoh liebe leif betrifft, so ist er gleidi- 
sam der Grundgedanke des ganzen Nibdungenliedes, aber er ist 
zugleidi so allgemein, dass man fragen konnte, bei welchem IKohter 
er sich nicht in irgend einer Form finde. Man sehe nur,* was 
Zingerle in seinen Sprichwörtern des Hittdalteit 8. 88—91 in 
dieser Snsicht lusanmiengebraoht hat Wer noch nidfat genüg 

daran hat, der findet noch eiae ganz erkleckliche Bmhe yka CS- 

' .r» ! . . • • • 

^ YolksopoB sagt maa gewObnlicb. Olaabt maa wiiklieb aoeb iauBer 

dam dasQodiobt das Werk eines sogeaaaateaYolksdiebters» eiaes Fabreadaa 

and ffir das Volk gedichtet sein kOaneV Es Ist bier aieht.der Ort sa 

weiterer AasflUiroiig, doch will ich meine Aasicbt aassprsebea, wir haben 

ia dem Qediehte so gat wie im Iwoin and ParsiTsl eia hOfisehes, 

flr boisebe HOrer benehaet and in darohaas bOf iseber Knast fo rge l r agea 

woaa aadb der Stoff der siten Sage gebaii.^i.. 

• - » 
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itai bei Tollmüller in deeeen Sohnft'Kftreiiberg vAd die- 

fibelangeif (StaUgart 1874) & Sa 81. : ' 

Das und mandiee andere mag Gemeiiigat gewesen sein. Gans 
unkwurdig jedoek nnd ftkr mieh allein ansreieliettd ftr die höbe 
ribncbeinliflbkdt, dass Frddsnk das Nibelangenlied wirldioh ge- 
annt bat, ist sein absiohtlioher Widerspraöb gegen die fttalistisnhiBK 
Itie, die wir nnter 8. 9. 10. heransgehoben haben. JPreidi^nk 
IT sa sehr in der theologischen Ansohannng seiner Zeit beftngen 
Is dass er in jenen Atsen, die nialtem Olanben gemftss waren — 
iber kannten die alten Gennanen die Todesfkirdit niöbt: qnos ille 
imornm Haximns band nrget — nicht eine Gebhr ftr die 
dOsimgahOfimittel der Brehe h&tte erUieken edbn. Wosn 
Iren sie angeboten, wenn doch alles dnich ein gewaltiges Schiek- 
1 Tozbeetimmt warf Es ist nicbt wahr, sagt er daher« dass alles 
ch ftgt, wie es geschehen soll, sondern nnr das Gnte ftgt sieh 
>• das BOse sollte überhaupt nicht geschehen nnd es sterben nicht 
loss die snm Tode bestimmt sind, sondern die Menschen machen 
oh *?eigtf durch eigene Sehnld«! \ 

Man siebt em, dass, wenn dieses Ergebniss besteht, ftr die 
stbestimmnng der Beecheidenheit ein wichtiges Datom gewonnen . 
L Kannte die IGbelnngen — nach deren Dichter m ftagen 
imer noch eine Ehrensache der dentsdien Philologie sein mosa^— 
xweifdhaft Wolfram, nnd kannte Freidank diesen, wie. das 
le Wort inlenslaht 146,f »> Lied 6410 beweist, so ist so Tiel 
nigstena sicher, dass die Bescheidenheit nicht ton Dichtem ge- 
en nnd dtirt worden sein kann, die früher als daa mbehmgen- 
i ftDen, daa T^iitifn« frühestens 1210 ansetun an mttasen. 
übte. So kann denn die Bescheidenheit nicht, wie Grion w91 
)1/1202 Terfrast worden sein. :. 

Nr. 18 leigt flist lor Bridenx, dass Freidank den.Bath ge*. 
int hat, an den sich Günther erinnert, da er nicht "allen linteif 
le ^swjeriT anfotranen wOL ' 

Dodi stellen wir noch ein AnsaU Ton euiaefaien AnUlafeen, 
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•) Pfeiffer's Ueiae Abbaadlwig 
F. & »-cq irt letal ^vUOkj , 
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1. : Diac (stAt) .'' • • '•''" • ^ ?•• ^^ • :i- 

Sib.' 178» 7,4. des diac tA bMie an Mn sUt 

118; 4^4. der (qnornm) dinc an teen bObe stit / ' . 
811, l,a. ich hSn üf Sre U^en an lange ntnin dino; 
311| 8,1. sordichin diae . - ., . 
Flreid. 148^is. des Talken dinc niht rebte Qies rtcho) 9ttt 
86, s. die wüe sta dinc ebene git ^ / ^ 

97, IS. wiip selbe dtnia fine. 
8. schtn(e^ wird'scbltf,'schltf madiea) 

Kib. 8, 5^ e^ ist an manegen wlben ffl dicke worden sebta 

888, 8y4. da; ist in disen sorgen worden boBseBobe scbte. 

Freid« TO^is. swer ein engel weDe Stai Der tno H mit den 

werken sebte., 
ISOyis. In Wandel niemen mae^geitn, Deist an äl der 

werlde scUto. 
18,s. doch btt sie hie ffl kleinen sebln. 

* m 

8. ergftn •'..••".•» •-■.•! •'^'.''- 

/ Kib. 189, 8^ ist da$ e; ergät (>» wenn es gescdiUbt)., 
iB, 8,^ da| wstilch inuner ml ergl t^ 
101, %L W0n ich inmier nlr eigl 
[B8, 7,^ swie;' aas damaieib eigl 
Freid. 1^^ • • da; ergienc Da; got die nenschheileapileae 
48^11. der ist riebe, swie^ ergit ' ;^ 

61,a. swa; Sünde nae dammbe ergin i 1 ^"^ 
61,is. swie; erglt : > • : *!•:"::..■. .•^. 

• TM., ine riawe ergit .:■• .: r • // - •^■•.^ -^ • •^" 
9e,ieL I *; eigl -. '.••.:'-;•. '^fV :-■-■ 

(IMdank hat sonst anöh*knmt e; wf 117,91; ISl/ü] > 
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lerianen 
mb. 8l8.s,i in was des tsges aerannen' 
960ls^ nnd der sptse tenauMa 
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Freid. 41,14 (nach anserer HersteQnn^ij-j , ,>f „.r 
eins hades %n nibt ^ena^ 
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[man dürfte 



dort lesen: 
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eia. lande Iren niht leran a. jedoch 88»a « 
ftditst da; e; [es f] ime seriaae.'' ^-^ 
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S. . Ab« \9l% (Qeg«Mats toa Aae davo) .. 

Nib. 186,M ob ai^ loben wold^ da^ li^ Itneii Aa« \$% 

79,M (A) maoMB^ U^ taa Im)' * ^ . ^ 

Frttd. 199,11 tw0r aa dia Vierla tpriahM Va; ' 
daa ich» da^ lA^a idi Aae ba^ 

Bemerkenawerth ist in beiden Stellen die Terbindnng mif 

lljen. -'..»■• 

e. Daa. Wort dürehel (dflikel) findet aioh 

IHb. 33^1 direbel vil der belme aad oaeb der aebflde irtt 
ai leüea Toa dea baadea ^* 

287 AA dea wart Toa atiebea dOrebol Tilmaaie bArtteber raat 
Freid. US^o (aacb anaerer Beaaerang atalt Abel) daat eia dfirebel aae 
3M der maadelboani aibt dArkel will 
7. Daa Wort erUolgeÄ ' 

Klb. 361^ wie rebt erbolgeaücbe ai lao dem reekea apraeb ^' 
Freid. 78,y (aaeb aaaerer Beaaerang aiatt erbea Tteat a. la 
der Stelle.) | l , . . 

& goneb im Snne Ton nndidiobea Kind ^ 

Waa FreidAnk 143,19—14^4 (freiliöb irar in AB) fom 
goneb and adnerScbalkbeit eriAblt, iat dem mbdnngen- 
liede niebt unbekannt, aonat konnte Hagen niebt 181A3 
anarufen: *anln wir gonehA liehenf^ • 

9. Sogar daa Wort ningerne (a. darüber sn 97,SA97) ist 
dem Nibdnagenliede niobt fremd. Orimm (Ueber Frei* 
dank & 10) weiaa Air daa anaaer Oebranöb gekommene 
Wort nnr Brec 7636 Lanielet 7963 und einen Beleg 
bei Oraft' Jetit dorfen wir.Handacbrift a (in der Stelle 
97,98.97) mid in 186,95 a den GOrlitaer Codex [der andi 
97,98.97 mit a atimmt] Unmfllgen. 

Im VBb. findet aicb daa abgdeit«te Yerbnin *aioli vor- 

no gieren* in der Bedeutung Benegat werden. Ea beiaAt 

Ton Btiel 192AA: -" V' 

. jA wu fil wel bekAret der liebe berre tfb^ 

waa daf er deb widere Ternogieret bAt 
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;: leb glaube, . daaa die franaöairende ..Form vernogieren 
bofiacbem Einflusae beixumeaaen iat, da die gewObnUcbe Form 
ferniugernen (aicb); lautete.. . Wirklidi bat bei Freidaak die 
Handscbiift T 105,6 Terniugeret [Grimm nacb andern yerniu- 
gern^t] ..• • ,:• » ..,, . ■ . • . . . • ./.•••- '•:■ !••; .i.-i 

la • beiten, ein freilieb aueb aonat niobt adtenea Wort ''^>»' • 

Nib. 913,a^ da; ieb vil kAme erbtte; lOO^v waad er erbeite kÄmii; 
73,M ^ eibeitea bie yO Abele der aebosaea FrAabflde maa 

Freid. batte ea blaber aar 119^ wo ea jedoeb ftlacblieb eingedraogen 
iat (a. fä der Stehe) aber ICir 

beben wir ea aua bt der bergeatellt (a. Anm. in der Stelle.) 

11. awaeber graoiv , . , ..;-,i-i v.^.t.. ..|r.f 

Nib. ftSifß^ and geltet^ ob ia iemea biete awaobea grao^ 
mit tiefea Terebwanden 

Freid. 89,10,11 der bceae dicke daHea mao; 

aawirde aade awAcbea grae; . 

19. Veraltete ParUeipia anf At«) (aind Waltbenr fliemdl) 

Hib. 9e7,i,a gewaiBAt:t6t 

16^T3 enaorderttitti ' ' ^ < ' Ni .'i t'r u-' '• •<.«:' •:<.; 

Freid. €i,T tenwlYelAt':t0t'^ '*"'- •-;■• ''V^'^ -^ 

•178,a' geaiarta]dt:nAt''-'> ••' :.'''•'••"**■»»* ' '.. •l\' iv.-\.']-^,-'\ y:z 

• aageteilte; i^iL ' '' ^'-'^ •»;•' ' • ' '■• '• ■'^ '' ''■ '•<' ••*'^' 

Der bei Freidank 102,94 exadieinende Auadruä[ iomn^ 
auöb bei Bertbold vor (a. Bei^enberger im der SteDeX, 
TeratAndlicb wird er jedoeb erat durcb die ^geteilten apilr, 
▼on denen Mb. 65a9 [diu apil .diu ieb im teiie]; 81^ 
(iwer apil] diu aiaikai (A geteiltiu)]; 72A?[8pil'^erin 
diu koneginne teilet alao tu] die Bede tat .._ Bs ^'^lA 
alternirende Wettapiele gemeint Die Farbe der 'Ata el 
(Blater) bdaat geteilt, weil aie in den Sdnrangfedeni 
weiaae und aebwane Farbe abwecbaelnd xeigt Daa iat eiii 
ungeteilte^ apil wQl alao aagen ein ungörechtea, übia^ 
TortbeDendea. Man aiebt, daaa aelbat die Ißb. HandaduiftaQ 
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^ W. Gri^ai baadelt dcrea (Ueber Freideak) a.47» 49; 
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deiialteiiSiiiii*d8r geteilten spile in bloss laertheit- 
ten absusobwiehen snditeii [und so baben die Btldizer 
wol aaeh meLst yerstandeiif selbst die, welehe mit A 6&A> 
geteiltiu lasen.] • ' 

Das ist eine Beibe Ton Einstimmungen, die wir nioht Air gani 
balten. An sieb beweisen tbnn sie fteflieb bendidi. 
woiig. Hitte das WOb. Orimm bedaobtl 

Wir reden naeb allem nur Ton einer beben Wabrscbeinlieb- 
keit, dass Freidank das Nibdnngenlied bekannt war; er bfttte 
es dann aber mit der sonTei&nen Yencbtong bebanddt, mit der 
aneb wol beote nodi ein Tbeologe auf die weltlicbe Litterator 
berabbliokt der aneb s. B. Ooetbe citirt, nm ibm eins sn TersetMn. 
Und dodi baftet einiger Einlhiss wider WQlen. 
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IV. 
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Das Gedicht Von dem Endekriste. 

Die Besobeidenbeit irt ein Sloiüeginm ans der aeJigenOssiscbeuL 
Litientnr. Die Frage naeb der Hatamft des . einaelnen lisst sieh 
nnr so einem TbeQe beantworten, indess wird erweiterte Kenntniss 
der Ins nun Ende des ersten Diitiels des 18. Jabrbnnderts bdo^apt 
gewesenen Btteber aneb.bieir noeb manebe Xüol» ansfUlen. 

Den bisberigen Beazbeitem ist niebt entgangen, dass selbst 
die Brocken wieder lerbrOckelt bie nnd da bemmliegen nnd es ist 
niebt sebwierig, offenbar snsammengebOriges sn beieiebninL 

Nnr ist damit noeb niobts ftr die Anordnung gewonnen, 
denn Freidank bat eben nicht snsammen lassen wdlen, waa 
nraprOngliflb snsammenstand. Es ist liemliob g^eidigiltig, wo und 
in weleber Umgebung sieb ein SinniGb befindet Untersncbnngen 
nber die nrsprttngUehe ^Aordnnng der Besobeidenbeit ansnsteDeB, 
ist das Oesebaft einee beneidenswerlb mOssigen Hannes.^) 
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^ Wbr kabea dabor in 
der aneb Bessenberger Im 



Teit die BelbeaMge Grimm's, 
Qaaaea aickt abweiehl» Mbehaltan:^ v' 
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Wir können an einem Beispide seigen, wie Freidank ein 
längeres Gediebt leriAnekte; es ist das vom Endekrist SteOen 
wir wieder zusammen, was nns dazu in gdiOren scbefait, so ist 
ein erbebliehes Stack dieses uns sonst Terlorenen Zeitgediebtee 
gerettet Leider lobnt dieses Bettongsweik so wenig. 

Die Entstebnngsseit mag c 1200 sein, weil der cbiliastiscbe 
Abers^be beim Absehlnss des Jabrbnnderts den Weltuntergang 
erwartete. 

Der unter den drei Dingen, mit denen der Endekxist die Welt 
in bezwingen traditet, erwabnte Zauber ist eine Erinnerung an 
Papst Sjlrester H, von dem aneb Waltber weiss. [Waeker- 
nagel und Bieger a 8a] 



Saum ein anderes Gedicht bot sich Freidank so bequem 
zum Yertheilen unter die Yerschiedensten Bnbra dar, als disses, 
das sdbst nur etne Kette von Seuftem nber die Yerderbniss und 
die Leiden der Zeit war. Wir machen nstodidi nicht den An- 
spruch, die etwaige Beibenfolge dee Originals zu emtfaen. Da 
andiso noch überall Locken bleiben, steht es jedem IM, andere 
ra grnppiren. 



Von dem 

Wir bSn lange daf Temomen, 
da| der Endekrist sol komen 
Tor dem Jnngestea urteile 
ze gaote und zuo unbeOe. 

IGt bOdiTurt kiinit der Eadekrisl 
der aller sOnden meisfeer ist; 
er wil got und keiser weesn; 
niezuui gaoter mac pnoew. 



B5ebTart» der beDe 
wil au bt aüea fiaten 
swie biderbe oder bcM 
sie eallt doch nieoieDS 
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HMkrartt imiiiiM^ gitalnit,- 
d«r kglieh ma V» bta« tnit 

[Bringt der Sndekriit ui adiate, 
•r gewinnet UeineB widenatL] 
dem gelomben maneger widerteit 
dnreh dee eduitHe glrekttt 
knmt er lier in tinaddii lanli 
maac Mne Mutet im die Imirt^ 

Ton diien diten dingen 
all er die werh idl twinge^ 
deiit marte^ lonber nnde ediitt, 
er findet kleinen videEnii. 
den fUrtten glt er also ^ 
daf ai glonben, awa; er irfl; 
nut lonber er mane wunder tnel^ 
ana Teikict er armer linte mnett ^ 
die iahten loiaten ndent ndt»' 
der Wirt til gemartebt . 

Der wäre Kziat km aOit alad: 
la Wklifart nnde taB dr6- 
kam er dnreb tfne gOete . 
mit grOfer d imtt e l a. 
mit genlt er niemen twane 
le gkmben Hber rfnen dane; * 
em gap eneh niem«i aduiiea ^or^ 
er Mrte nna gotettdun wert 

Kiiat gab ima taDen tagenden iM, 
er TeMt nna alle ndaaettt; 
mit aenber er nieman Mrone; . 
er iat got^ der nie gelone^ . 
,awea ISre in ba^ Vf^nJk, 
dem anlt ir Tolgw alle. . 

Eriat aelbe ano den jndtt «praei» 
dft er dea keiaeia mftnae aa^: 
'ir anlt got nnde dem Xeiaer gibea . 
ir relil» wett ir xekte leben! 



Tinaebin lant eint ronbee Tel: 
gerihte, Toget, mOnie nnd aol 
din wniden • dnreb gnot erdibt» 
nft aint d gar se ronbe bribt 
mra^ ie man gnotea ttf gdeiti 
ae be^eren die Kriatenbeit» 
die beebeaten nnd' die bftraten 
die bfeehent e^ aem traten. 

Swer nft die wüxbeit ftiorte 
nnd die ae rebte morte,'. 
die boriiaten tmten ime den tOt^ 
ai brecbent, awa^ in got gobOi ., 

Die btoen bint ein tomben mnet: 
awa^ einen aolcben^dnnk^ gnet^.- 
da^ mno; daa alle^ für aicb gta; 
den aite nd die bezren bin.. 

Der bdrren I5re iat leider kranp, 
da Tom iat witae worden, tnmpu 

• * ^ 

Die nna gnot bilde aolden gebeo, 
die Tdaebent gnno^ ir.aelber lebeni; 
die boehaten tragent nna ttre f«r, 
die managen leitent in da^ bor. 

Die ftlnten twingent niit.gewnlt • 
felti ateui,* wa;^ nnde wah^ 
dar ano beidin wilt nnde aam; . 
dem Infte taetena gerne alaaa^ 
der mao^ nna docb gemeine tfn. 
mObten a*nna der annnen nebln 
Torbieten, oneb wint nnd regen, * 
man mOeae in lina mit gölte w^gen. 

[Dar nmbe btt nmn bttage^ 
da^ man die armen wllige.]. 



^ 90 leiten? 
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Dar ftatm aboMn . . . - 
■UlffBDt dw itchM In» 

leh enwd^ niergen ftrsien ftc^ 
der oner durch got ein fllnte tf. 

n Swen maa nu fftrhtet» der irt weit; 
der tee aiemAB gaoter g«rt 

mt aeifte nifmaa tee Ukt ^ 
als im diu werH tut ^ 

Man miimei Mkiti nft Blra 
90 da» got^ 1^, eile und Ive, 

« 

Wt BOlden nna der aflndea aduHDeSt 
m iit e^ gar der werlde gaoMo. 

» "! 

\ 

Qhliei^ fri; nii ^aere 
ddat nn der werlde ftier«. 

• ^ i i' 

n Der werlde ist nd Tfl maiMger wert» 
der got le trtte aiht engert 

Der werlde top ad ideneii hll» 
wsa der fibelia w«re Hglt 

Die werli wfl ad niunea loben, 
era weDe wfletea aade tobei. 
Swer roabee, braadea, aiordea geiti 
aataiawe» baorea, derat ad wert. 

Xaa aflit ad leider aellp 
Bift tdawea triawe geHeai- 



m 



Ich bAre geaaoge lioke 
der triawea aiflnie rf fendagea. 



y 



üarehter gewiaae 
aad aarehter adaae 
aad aatnawe der Irt ad tu 
iie da; tffib ir aiemea aebaaMa wfl. 
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E; dieaei aide ad Bilge 
df i^cihea gelt der wige. 

Man beeret ad tQ aanegei tobea» 
da; man I bet Itlr ein tobea. 

11« Man merket nd da; bmate gar 
and aimt dea beetea Idtael war« 

Man Irt nd leider rieben knekt 
for armen blrrea Ine rdiL 

Man frlget kleine an dine tut, 
IM wie er'; gaot gewinne, ebt man*; gtt. 

Bete ist worden Ine ecbaag 
eo iat Tonllien rekt alaaaL 

Man nht nd d;en managen i^aaa 
der innen ralaek iat and nibt gana. 

im Merket^ wie die werh etl: 
man albt ad Idtiel rebfter I; 
and nmme ein kirre ^ alp doreb go4^ 
da; wmr nd ander blrrea apot" 
awer wfbea gert, der wil ae bant 
linte, acbata, bdrge and lant 
[aweleh I dnrcb gtfaBkeit geaddbl^ 
die enmaobet rebter erben nibt 
mane grö;ia biraebaft nd aerglt^ 
da; ai* nibt rebter erben kli] 

Magetnom aad kiaacbAheÜ 
im iat aibt ml, awa; iemea aait 

M aib^ aller älakte leben . 
wider alnen orden atreibea. 

Ala der aieehe dea geaonden labeli 
im nnd der tdte den lebenden begrabet^ 
and man Terflnobt der Smldea kial 
and aegent die Terflaocbet eint: 
ao aalt ir wi^ea Ine aldl^ 
da; aaa tanat dee flaoehea idL 
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la Sit b«de ntor midt UbI. t- 

emaader vogefcriiiw« liiili . , j 

und brnodttr wider 1nriiod«r ttrlMi 

und mAc mit nüig« flbelt.MI» \ 

und sieh die weilt aDeeamt 
ue neheiner elahte sflnde «chaiDt: 

flwie TÜ man trinwe bridiet^ 

da^ die niemaa lieM . 

(ronp und brant nnt angeriht» 

man fllrlitet kfinee nnd keiaer niUi ' 

«hte nnd 1»an iint i5ren ipo^ 

man enlftt dnreh d niht noch dvieh got): 

ilt rttmeaeh tUsb» tfk^ . 

nnd nngelenbe attge^ 

80 aalt ir wi^en Ine abtt» 

nns körnet seÜere dea flnoehea itt. 

, ■» ■ 

Biaeohe nnd geiatiieh erden 
aint nd le apotte wmrden. 

Swer hinte acit die wftibefti 
da^ iat den lOgenaren hSL . - 

1» Da^ liehe atdende ^eke gnot . 
nnd hfttena aQe flehen mnet; 
weiden ai niht aelbe einander tta» 
aen mfiht* in nieoian Tor geattn. 

Lftt in diae rit geraOeB wet» " 
sie att noeh ein bcaaer komcn aoL 

Swenne nft k^ din frial^ 
dai dine werlde ein ende ial^ * 

■ Uagenf md triageni «ia mi» wwim. 
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.V. ■ 

Lateiiiischer FreidaiüL 

■ f 

Wir haben im Toianatehenden mehzfiich einer lnteiniachfin3e- 
arbeitong der Beacheidenheit Erwflhnnng gethan; aie hat ma 
aogar Dienste gdeiatet Wie ateht ea dmm mit dem Wertlia 
dieaer OberaetzoDg tiberhaiq^? 
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Du Exemplar der Bescheidepheit. wddhes der NUniberg« 
Hartmann Sohedel (s. Aber Freidanka Onb; in seiner BfUBolbek 
gebabt hat (inter opnaoola bonanun artiam) ist gewiss ein latein- 
deutsches gewesen, wie es jetxt in d^ Abdmdc der OOrlitier 
Handsehiift YoiUegt (Freidanks Besoheidenheit lateinisch nnd 
dentsch nach der OOrlitser Handsehiift TerOffentUohft Ton 
Dr. Bob. JoaohinL OOrlita 1874. 118 S. 8*.) [Orimm erwShnte 
sie 8. Xn nnter Nr. 8, wo jedoeh die ZaU 1425 in 144» in 
Sndem ist — Joachim S. 106 — .] Da Joadiim die Stettiner 
Handsehiift (s)*) nnd den absoheoliohen Berliner Drndc Q) henoi- 
gezogen hat, so giebt sdn Baehldn so ziemlich ein VM Ton der 
Beschaffenheit dieses Freidank. ^ 

Der Bearbeiter hat nnr einen Anszng von 1000 ZeDen geben 
wollen, was nngefUir 500 Sprachen der Bescheidenheit entspricht 
Er sagt das selbst im Yorwoit (der Yattcanisohen nnd Stettiner 
Handsdnift): 

Itidaagi Tersns milleni coasodali 

Istic pro pneiis debent ipsis §om grafti» 

Biümd tentomd cnm sint bis**) eonsodatt 

üt bina fiagna üant beae consoüdalL ' 

Ser ist andi der Zweck des Bndies dentlicfa genng ansg^ 
sprechen: es sollte ein Sohnlbnch sein, an dem die *pnerf zn- 
gleich lateinisch nnd dentsch lernen sollten. Die Methode des 
Lateinisdilemens war eben im Mittelalter fine andere — ob nner- 
giebiger als die unsere ist noch die Frage. -* Ans der Hand- 
schrift k lernen wir noch, dass der üebersetzer flir die Jngend 
geiade das beliebte Bach Freidanks auszog, nm derselben 
nngae Maximian! sn yeileiden: 

Vor MaTJmianes Ingene Ir khit 
Merket dis nnd gebet es nicht den wint 



*) Sie iit TOB Jahre 148S. (Frideagi disereeie, Fraideaks Be- 
Kch d de n heit latainiirb nd deatieh warn der Stettiaer Haadiehrift Tei^ 
SffeiitUeht Toa Hvgo Leneke. Stettin leeSl) 
^^) liee: eim hie ennt 



N. 
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' Ergo legaat paed pro nagis Msihaiani 
. . Qnae seribo nee dent tentis studio Tel laanL^ 

Wer jener Maximianus gewesen sd, wird uns die 0^ 
sdiidite der Pädagogik lehren. Joachim meint, es seien Tidleidtt 
die sechs Elegien des Maximianns aus Etmrien, des sogenannten 
Oallus zu Teistdien, oder wahrscheinlicher andere Gedichte ethischen - 
Inhalts: Carmen de Tirtute et inndia, de ira, patientia atqiie 
aTaiitia (JOcfaer OeL Lex.) Der Tadd 'nugaiT bleibt anoh hier 
schwer begreifficlL 

Wut haben also ein Schulbuch tot una. Es muss demtiche 
Verbrdtung gehabt haben. Ldder war der Text der Bescheidenr 
hdt berdts unheDbarem Verderben Terfidlen, als jener brave 
Magister sich an die Arbdt machte. Das mag nicht dd tot Voll- 
endung dner Strassburger Handschrift (auch sie ezisärt wol 
nicht mdir) geschdien sdn, die 1884 oder 1385 geschrieben sein 
soIL«^ 

unsere Haiq>tfirage muss sdn: Iftsst dch für die Textes* 
gestalt des alten Gedichtes etwas erheblidies aus der üebersetzung 
gewinnenf 

Wir mOssen das im Allgemeinen Temdnen. Die Autoritit 
dieser Handschriften ist nicht hoher ds die irgend dner dersdben 
Zdt, nadi der Mitte des 14 Jahihundeorts. 

Wir haben berdts an Tersdiiedenen Stdien bemerkt, dass so 

ziemlich alle Verderbniss und aller ünTorstand damals in den 

« 

gangbaren Abschriften Platz genommen hatte und dass den JLese- 
resp. DeutcTersudien des Magisters gar keine kritisdie Gewähr 
beizumessen ist, wobd firdlidi nicht ausgeschlossen ist, dass er 
rinzelnes wehiger Verkdirt auiEuste als dieser oder jener Gddnrte 
des 19. Jahrhunderte. 



*) itudio war fSr Grimm & 118 ualeseiUdL Roh. Ungar enielh 
es sofort elf ich ihm die Stelle eeigte und die GSrlitier Haadsehrift 
(Joadiim t. 10) bestitigt die Richtigkeit, nur ift dozt Qjaae seribo IBr 
lege an setsen und noa Toatii doatur wie oben aa Sadera. V|^ 
T. ISU bd JoachiBL 

^ Dae ^eaer BmcfattUofc k kann nidit woU las 38. Jdurhuadert 
gehOraa, wie Grimm will, stfadem aas Bade des 14. 
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Bemerken woDeii wir nodit dase das Latehi nnd die Metrik 
doch nicht in dem Oiade yerwahiloet sind, als es nach Joachim 
sofadnen kann. Es ist eine letste Fmoht des mitteUtediehen 
SchnUateins vor der Renaissance nnd anch in diesem Betracht ftr 
die Geschichte der Pädagogik nicht ohne Ihtereeee. 

Es kann nicht nnsere Absicht sein« die kritische Werthlosigkeifc 
des lateinischen Baches [aach dieses hat üeberarbeitang erfi^ren, 
wie s. B. die merkwürdige Abweicfanng ?on der OOrlitaer Hdsch. 
in s bei 82a4 beieagt, (man s. nnsere Anm. an der Stelle)] im 
einzelnen an&aweisen, war es dodi vielmehr nnser Bemühen, die 
▼erspiengten Beste des Echten ao&nlesen, die sich sogar hier vor- 
finden, doch dürfen wirnns der Pflidit nicht entiielien, das gesagte 
an einigen Beispiden damthmL 

Das Latem ist ?on dem deatsehen gesondert m betrachten, 
an vielen Stellen deckt es sidi nicht Natürlich, diejenigen, welche 
das Sohnibach in plattredendem Oebiete benntien wollten, schrieben 
das dentsche ans einer ihrer niederdeutschen Handschriften dam. 
Der üebersetieraber, wahTSchfiBlich . ein Elsasser, wie Freidank 
selbst, buntste ein hochdeutsches Exemplar. 

Schon T. 6, *plas tarnen edificant sensos qnam fitbnla Iktd^ 
beweist, dass er mit dn teQ von sinnen die sint kramf nichta 
uunfimgen wnssto» 

▼. 37 indiget Sie satis bene dono prosperitatis er laa also, 
1er bedarf gelückes woL 8. in 60^7« 

r. 74.^75. crimen fUsidiei lidso qm psndit aatd, 

ob'tarpem qnestom fiet siM forte metoetam 

ieigt, dass der Text in der Oxmq^tion der vnlgata Toriag (s. in 
NU7.ia) 

Y. 152 et ira modesta. Hat der üebersetMr gar flir den 
cm wie NOThiks Ueten nnd tom gdesent 

T. 836 nrsi mordacis viz ments caret meliore 



IS er etwa: ^e^ dnnket mich eins beren sinf^ [Hdscfar. 18649 
nrnber, kranker, böser sin] Sollte es gar das richtige seinf 
it nof die Thierikbd hingedeotetP [Beinhart flihs s. Xdin. 
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T. 895 ft plus mihi vieini dno praestant sepe prseeenies, . 
quam longo positi sex vtQitate carentes. 

Yfid kommt der Obersetier daranf?'(s. Freid. %44J&.). Er 
verstand oflfanbar: besser nahe bei sweimal ein Nachbar (dno) 
als in der Feme sweimal drei (sex), und waa yeranlasst Qm 
dasnt Sdion eine gnte Zeit Tor ihm wird das dentsche swtne 
oder drl so verderbt gewesen sein, wie es s. B. g bietet: iwnrent 
dry; er that also nichts, als dass er der Gondnnitat wegen snoh 
in der ersten ZeQe dbn einen Frennd mit swei mnltipUcIrte. 
Daher seine ^ricini dno' nnd sex (longo positi)! Han wird so- 
geben, dass sein Exemplar cormpt genng war. 

Wvd g hat anch das dentsche der OOrlitier Hdsehr. hier 
TOlligen IGssrerstand: 

Kn front stsTr ist nncser nahe bei, 
dan Torhin icwir dreL 

• • • ■ » 

Joachim müht sich vergeblich mit der Gorraptel ste?r$*) 
st irt nichts als ein s, e. >» o, also zöwr ^ Mirit^ iweimaL 
Derselbe Unsinn also, den der Lateber gab. 

Kcht ndnder verderbt war v. 863 die Vorlage des Oürlitaers, 
da er entlehent sin -mit mendicatns sensns giebt [der 
Stettiner, immer der beste Text, hat hier das gnte sensns non 
bene cnlti, das nns anf die nrsprünglidie Lesart gelUirt hat] 
(s. in 88^4.) 

V. 688 iL lanten bei Joachim: ; \ 

Pollicitis dives poterit bene qnilibet 
CaiQS habet cordi fiJlada nngii ad< 

Dasn das dentsche: 

Gehajss macht (e)in jdliöhen man 
Frolich, ab her ligen kan. 

Es ist die nns bekannte Stelle 118A4. Wir ftthren sie hier 
vor, nm sn seigen, wie verderbt der Lateiner sie bereits vorftmd. 
pn *ab her ligen steckt der April: *ab bor if Qi . . •), eine. 



^ stevr «■ itlare, Steuer, Beitrag; frant 
sftinre, d. h. Freandes-Hilfa, aagt er 8. 67 gans 
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meikwOidige Bettttigiiiig nnserer HenteDong. ' Auch s hai ^ob 
erlügen km.* . • 



y. 666 OpUl kticiam tapienf vir» ei 

sepe Teait pariter, quae seit de merte futvra. 



seilt eine Lesart voranav die von Fieid. 61^ 6S4 weil abstellt 
Statt *die jngenf bat er Mie wtaeif nnd das *altei^ mnsa ibm 
zu *ander lebeif geworden sein, da er von der Sorge *de morte 
fiitonr redet Das deatsehe des OOrlitaers entqiridlit iinr in dar 
ersten ZeDe* die aUerdings bOs genug ist; ^ 



Sy weisia deaekea je nacb freadin strebin» 

out sorgin wieie nnd alder leUn. / '^^ 

üeber Ters 678, 679 ist an 64,94 gespioöben.^ 

Doeb woin weiteres, der Beweis ist flbeneiebliob gegeben, 

dass der Text, den der Obersetzer sn Ornnde legte, bereits an 

aller Yerderbnias TheQ batte. So ist, nm dae noeb sn erwibnen, 

Y. 1622 bloss von splse di^ Bede. - Testes tectn oibos qm 

poeaidet absqne labore, stebt 1911 der gemttobte Freund (qnaeai- 

tos amieas) s. in 8846. — 

Aber, anf dass Lessing wieder einmal Beobt bebalte, wenn 

er sagt keine Sdiaiteke sei so sdüeobt, dass man niobt etwas 

gutes daraoa lernen konnte, so wollen wir anerkennen, dass an 

einigen SteQen die Übersetsnng snr AnfBndnng des riobtigen Ter- 

helfen konnt& Bessenberger bat sn 97416417 bemerkt dass Ton 

allen Handscbriften allein s die liobtige Lesart babe (ningerne). 

Ba findet siob ancb im Gürlitzer Cod. nnd das bat der üebersetMr 

gans trefflidi mit noTitas gegeben. 

Wir fimden bereits, dass V. 104 (« 48,9) die Oberaetsnng 
Inxns edaz rernm das liobtige Trfti voranssetit dain Y. 289, 
240 die Yerbalfonnen tnmpt frnmt (s. sn 40A1C0 best&tigt 
werden, nnd so seben wir den Mflrebelen sa(f den wir I1240 
als das ecbte fimden, dnrob sacoo pertrnso y. 256 bestätigt nnd 
in V. S40 (118,6.7.) die riobtige Ordnung erbalten. Der Stettmer 
Codex bat dnroh 'seasna non bene eoltf auf die HersteDnng 
kenfcliehe sin (8Sa4) AnsseUag gebend eingewirkt, nnd llSjj 
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Yerdanken wnr dem Lateiner allein die Wiedergewiminng ^ des 
eebten Textes. 

Das wird so siemlieb alles sein. Gleiobwol, im Interesse der 
Lateindiobtong des spaten Mittelaltera, liesse siob wQnsoben, dass 
nna anf Onmd des Yorbandenen IbterialB eine kritisebe Ans* 
gäbe der. alten SebnUradbes geboten word^ Der Text, den 
Joadnm ertragt, ist banfig nnmOgliob. [s. B. *pnidentb eara Ytai 
parit ipsi oommoda plnnf. flir proYidi*)]. Sr steDt siob die 
Metrik jener Zeit gar. sn toll Yor. 



YLv 

EnüehnniigeiL 

ffin nnd wieder ist in den Anmerkongen anliseseigt, das» 
Freidank, nnd wabrllcb nidit immer sebr gesoUekt, seine S|prQflhe 
ans xeitgenOssisober Lectore aasammengdesen. Daa Yerdiensti 
dies snerst in grcesserem ümfimge naobgewiesen sn babea, gebobrt 
Frans Pfeiffer, dem Wilbelm Grimm, wdober die andern 
ana der Beseheidenbeit entlebnen lasst, insofiam Yorgeaibeitet batte, 
ala er mit reiober BeleseDbeit einniebt nnbedentendes Material der 
Yergleichnng s ns a mmen getrag e n batte. 

Wir können jetit noch weiter seben, als Pfeiffer. 

Bs ist gewiss niobt ebne NntMn, Uer einmal die einidnen 
Posten anftmaUen nnd die Snmme der bisberigen Bigcbirisse sn 
lieben. Weitere Forsdinng wird immer nene Nachtrage Bebai. 

Zn den Yerwendnngen des Fremden ist natttriidi aaeh das» 
jenige sn saUen, waa Freidank in polemisober Abeiobt modiSoirt bat 

Ifit meinen wir Uer immer die Abbandlnng Wilhelm 
Orimm*8 Über Freidank (Bedin 1850) mit P die PfeiCfersdM 
AiNten, wie aie in dem Bncbe Freie Forsohnng (Wten 1867) 
vereinigt sind, mit B Besaenbeiger* 



^ Y. 790 lautet bei JoaeUa tQai plu qaanevaqne die 
eoasaetit aaianr, wo Mebl qnaia Ineem [diem ist CHoMe] la 
war. 6oetwieU«tauai älflbldraflkea, weaaes aaehbiderHdiehi; 
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1^ Gerhard 6870 der hOoliiiai Tageat werdckdt Din alkr 
tngende Mae treit 0. (S. 14) 'konnten wir nur mit 
Sicherbeit die Zeit Imtimmeiiv in weloher Gerhard «ntstand.* 
Dass den Gerhard Freidaiik buinte, erwdit sidi 
394(-^e. Wenn Bodolf Ton Bms im Eingang deB Wilhelm 
geiadera von der beBoheidenheit, din aller tagende 
kidne trdt, spricht, so kann das CItat aas Freidank seia, 
den der Wilhelm bereits kennt and prast . 

• • 

2^ Wigalois 167,7 er (Gott) nidert hMigemaete und hcbhet 
alle güete. G. (S. 10) meint, ?nint habe ^sichtbar ans 
der BescheideBheit eaüehnf. F. (S. 182) halt ftr möglich, 
dass das Zasanmieatreffea bd diesem einen and änaigen 
[?] gemeinsamen Sprache des Wigalois mit .der Bescheiden- 
heit, ein safalliges sei, die Foim sei im Yolksmande 
bereits gegeben gewesen. — Nar sieht *höehgem1lete* 
mdit eben volksmassig, sondein individaell aas and aaf 
Eenntaiss der Yfigßim deatet aach aoch anderes (s. s. B. 
sa lOUMS.) i i 

23-.U« SperTOgel Str. 29, i-a (F. 8. 217) B; rf tibel oto 
gaot, Swa^ ieman in der Tinster taot, B; wirt wol brahC 
se liebte, als ich e^ meine. 

• 

244.15. Gregorias 625 wan im niemer missegftt, Der sieh se rehte 
an in (Gott) Teilät 

d,e-l4 Welscher Gast (s. G. S. 52) got siht den maot ba( 
dan der man getaoL A da^ ein man taot rehte wd, dn 
getät doch heilen sol tibel ode gaot dar nfteh and ime 
stit rfn maot. 

4,7 Gerhard 6741 ein tao rf d& tftsend jkt. F. & 18S sagt 
^beweist nichts, weder flir noch gegen G*s. Behaiq^tang, 
denn es ist ein scbon in frldiester Zeit sUbekannter 
biUiscfaer Spradi, der ksam anders la tibersetMU' ist? 
(2 Fetri SA Psalm 90, 4) — S. jedoch la 39,e-». 

905-10^ Dar gaase Spradi ist nichts als eine Fttaphnse der 
26sten SInqphe des Spervogels, bei P. (& 216) Oot 
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nam an sieh die menschheit Minwan daroh der Ter- 
woifaten ndt: ümb ans er die marter leit, Ton stnem 
tOde starp der tot, Der ans Ton E?en was angdKxm. 
^^ wftren twedlche yerlom, Bi; ans [shi] gnide erlöste. 
Got darch erbermede giO;en zom terkös, des qaam er 
ans se trOste. Wie sierlich and reinlich im Gedanken and 
m der Form ist diese Strophe gq;en Freidank! 

lOi&e. » Spenrogel Str. 14,7.8 (bei F. & 210) eibermede and 
gniden rftt Von helle ans alle erlcBset hat 

ll,8l.sa. G. (S..54) die dort dtirte Stelle Wernhers Tom 
Niedendiein ist aaA die Qaelle des E^raches. Die heDe 
brechen ist allgemeiner Aasdradc, so s. B. in einer 
Seqaeai de S. Ibria: der die hebe brach, der lae in 
dtme übe. 

18,8S--144 Der flir Freidanks sonstige Nüchternheit aaifiülend 
tiebinnige and mystischer Anschanang angehOrige Sprach 
stellt sich als dne Entlehnang ans dem Gottfried ?oa 
Strassbarg (mit ünredit) sageschriebeaea Lobgesaage 
aaf Haiia and Christas heraas. Str. 58 laatet dort: Got, 
aller güete ein anevane, Tief and e hO, breit ande lane; 
St kan gedane Süe; in dem henen machen. Sl fliai^et fkf 
der miune lant Yil wol im, dem A wirt erkanti Dem 
mao; sehant Sin herze in frosiden lachen. 

Wer Freidank als Erfinder des Gedaniwns nehmen 
wollte (G. ist die Stelle entgangen, scheint esX der soll 
wissen, dass er bei dem Diditer des Lobgesangs noch 
einmal in ein^ gans reisenden Yariation erscheint» die 
Freidank nar nicht braaehen konnte: Str. 60: Da kOel, 
da kalt, da warm, da heü; und aller selde ein ambekreij. 
Doch genag, der Lobgesang ist eben das Werk eines 
Dichters and kdnes gemeinen. Sogar das Wort gedane 
hat Frsidanc mitgenommen. 

18^6J7. VgL Nibelangenjied 275,u (Laehmann str. 17S9,i) 
wie dicke man dareh yorhte maaegia dine Teriit. 
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ajÄ. Berthold 190 da^ dm mensoheii ermante d«t hor- 

wige irdeniaoli sae, da; er demfletio wwe. 191 der 
11p — ein smeher IXBser widerwertiger sac (B). Es 
wiare mOgüch, dass anA Wer der Lobgesang, der Fwidai* 

bekannt war (a. 13,»-14,l) eingewirkt hatte. Dort nennt 
sidi der Dichter aelbat mich tU armen aae. - 

24,iaiL Vgl Walther'a Leioh, der Frddank voigeachwebt 
haben wird. Doch Walt her adbat erltad nichta» wie denn 
DaTid von Angabiirg auch adnem 'gani geworhten 
glaa^ erat daa redite Verat&ndniaa giebt XS4247) att wir 
sehen, da; ein aonneacUn durch ein glaa biiohet mit 
alnan lichte onde doch da; .glaa ganx beUbek nnd ala 
te aimneachln aich nftch dem ißaae Terwet» d» er dnwh 
BcUnet, alaOhftat dü, Öwiger annneaohto, J8aa Knete, diA 
nfich dem menachen geverwet und nach «Incaf nfttftre • . 

Man hat aich wol noch nicht gefragt, waimn Walther 
eben von geworhtem ölaae apricht Er meint daa in 
Ebdhenfenatem nnd Boaetten laaammengeatdlte bunte 
Olaa. Preidank l&aat dieae achcsne Bedehung Men. 
Ghnatna gleicht aber nicht aowol dem durch weiaaea odÄT- 
brbloeea Olaa unverändert Undurohgehenden Sonnenlichke, 
ala vidmehr dnn durch gewcrhtea, d. L konatteriadi 
veiarbeitetea Olaa geOibten. Seine menachUdie Br- 
scheinung iat ranea HimmelaBcht,- daa aich nach dem 
Olaae, dem Menachen (Maria) geverwet und nfcch einer 
natura. - • ^ 

29,e.7. Spervogel bei P. (8. 216 Str. 26) Blche dimuot 
nünnet got, lunge kiuache und alte reht Armiu 
hdhvart deiat ein apot, mit taunber lebt der teen kneht 

30,]B Die «kraneohea achntf aind in der Anmeikung iu der Stdie 
ala Waltheriach erwieaen worden. 

80,8B.9ft. Schon die PUckworte nemt e; war [a. noch 12,«. 
94, 4] deuten auf geiwungene Beimerei, da die Voriage aldi' 
in Pieidaaka Venpasre nicht addckte. 0. (S. 67) leigt, 

4 
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daaa wenigetena die Yerbindong *alten und bpaeif nidi^ 
Preidanka Erfindung adn kann. ' - . 

81, 1 Auch die ao vieUeush begegnende Antifheae ^honec — gallo* 
(Stellen bei O. und bei Zingerle unter Welt und Honig) 
iat nicht Prddanka Eigen. Er mag Walther (bei Waoker- 
nagel und Bieger 17, i) *ir honec iat worden semer. galleif 
oder die bekannte Stelle dea armen Heinrich vor aich 
gehabt haben: afn höchvart muoate vallen Sin honec wart 
se gaUen. (v. 163;) 

31, le. 17. Armer Heinrich 713 wir hftn niht gewiaaea m( Wan 
hiute wol und mome w( [und ie sc jungeat der t5t]. VgL 
Zingerle unter heute. [WOrtUcfa ateht unaer Spruch In 
Sankt Alexiua Leben bei Maanmann 124 t und Panival 
103,94] Den Panival kennt Preidanc 

34,1a. 14. VgL Nib. 224, 7, 4 (a. Gap. EL) 

34,31.98. iat, wie in der Anmerkung in der Stelle aufgeieigt 
wurde, abaichtiiche geiatliohe ümdichtung. einer SteDe ana 
dea Pleier*a Mdarans. ' > 

36,6 -• Spervogel Str. 24, 8, bei P. (S. 216.J 

36,19*17 Preidank*a Quelle konnte eine von O. (S..68) au 
anderem Behuf angeführte Stelle einer Pftla. Hdaöfar. aein 
(341 bL 89): mich dflnket wir mfle^en baden alrtoat ü^ den 
[die?] aflnden mit reinea herzen Qnden, die tf le beige 
8chie;en(t) und fL; den engen fliegen (t). 

3749—19 ist breitgetreten der kurze Spruch *alte Sünde bringt neue 
Scfaanf (oder neuea Leid) [a. Zingerle S. 144]. Preidank 
scheint eine Poim vorgelegen zu haben, wie *alte acham 
bringet niuwe riuw.^ und ao kommt er darauf die *wftre 
riuw^ ala Quell der EriOaung von langet veigeaaener 
Schuld zu nehmen, achief genug offenbar. 

38,17— 99 8. 66,6-l& 

39, fr-a Oerhard 162—168 « 

dea nam «r ein urkftnde dort 
an der aehzift der wiriieil^ 
rr«t4Mk. aa 
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dm TOB dem abniiOMB liik ^ 
sw«r 0^ mH gootam niiioto gl^ 

dH H iMclie mD« ^ 

die sflnde alstm da; wa^«r taoi 

• dH flv. 

P. l)emerlEt & 183 iL •Der Zosaix ewer e; mit giiotem willen 
(mnote) glt imd skalier lU, den beide haben, beweist nach G. 
die Abhängigkeit der AuiBissimg. Ich widerspreche nicht; es frftgt 
sich nur, welcher Yon beiden der Abhfti^ige ist .Über die Qaelk 
dieses Spmches erfthrcn wir von Freidank kdne Silbe; nachBndolf 
ist er der Bibel (der sehrift der wftrheit) entnommen, mid 
wirklich steht er im Eodesiasttciis (Jesus Sixach) 8,3s: ignem 
ardeatem extingnit aqua et deemoi^yna resistit peccatis. Woher 
weiss es Bndolf? von Freidank nicht, denn der sagt dayon kein 
Wort Wer ist hier der Entlfihner? sidierlich nicht BndoU: Er 
hat Yidmehr den Spruch selbst der Bibel entnommen [oder ihn 
als Bibelspruch dtirt geflmden, resp. in der Schule getarnt S.] und 
ihn in Yerse gebracht, und von jhm hat Freidank ihn entlehnt 
Das ist anch hier augeDSoheinlich, und das ist in Besiehung anf 
den guten Gerhard das richtige Verhflltniss* -:--. 

Wit haben nichts hinznzuAlgen. Höchstens dies, dsss der 
Reim rnom : tuen (Freid. 99, s) auch im g. Gerhart 6901 vor^ 
kommt 

89,18. 1»- Gregor 3400 wir haben da; von atme geböte: Swer 
nmbe den andern Ute, Dt lone er sich selben mite. Ar. 
Heinr. 26 man seit»), er A sin selbes böte, Unde erlcese 
dft mite, Swer Über des andern schulde bite. 
P. (S. 172) 'Bei Freidank . . sollte statt des Om* 
junetivs bitB nofhwendi{; der Indicaüv bitet stehen, vWie 
es 60, SS gsnx richtig heisst: merket, swer sich selbe 
lobet; dann w&ceaber der Böm gestOrt daher die SQnsn- 
Aigung des Flickwortes merket, das aber nur ein dfürftiger 
Behelf ist und den Satx um nichts besser macht; femer 



•) Grimm hei g^gea die Hdidur^ die merket Meten, 89, is man 
•eUgeietst ' . 
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tritt bei Freidank an diie Stelle des alterthtimlichen nmbe 
der moderne Ausdruck für. Kann es sweifelhaft sein, 
wer hier vom Siideni geborgt hatf^ 

B. sieht freilich, indem er mit N (gegen die übrigen 
Handschr.?) bit: mit liest, in bit den gekürsten Ihdicativ 
bitet, was bei wurzelhaftem i in der Beschddenheit aller^ 
dings oft genug vorkommt [s. B. Einleitung S. 35] Die 
Handschr. geben auch loeset (G. loese). Hierin wird B. 
Becht haben, gleichwol ist auöh er nicht der Meinung, 
dass Freidank das Original fllr Hartmann gewesen sein 
kOnne. 

40, 1&.IS. «B Erec 4SI swen diso edeln armen Niht wolden erbarmen. 
[Frauendienst 475, Sl der edele sol erbarmen Sich über 
die armen; da; rftt ich.] 

42, Iß. 16 [17. 18] ~ Sper vagel Str. 24, 6 P. (S. 216) armüot verderbet 
witse viL 

4S,[|S.9]iail « Spervogel Str. 22,4.6 F. (S, 214) swen des 
genüeget des er h&t Derst riebe dne schaties hört Bei 
Freidank die Flickwörter 'swie; ergfttT« 

43,11«^ deuten auf Bekanntsdiaft der ThierfabeL ' . 

43, 20. Sl «^ Welscher Gast 4Sa swelh man hit einen riehen muot* 
Derst niht arm mit Ueinem guot 

4S, M. S5 Die Hünchener Hdsch. (P. S. 240—245) bietet dnen 
Spruch unter dem Namen Boppö [ist Boppe, v. d. Hagni 
2,879 gemeint?], der Freidanla Qudle sein kOnnte*X 

Hüet dich vor ainem man 

der in aorn sauren kaa. (SL Sil N& Sft.) 

[smiren «» smielen Nib. 68, ^s mit smidendem munde, 
si über ahsel sacL Noch bei Schiller in der Anthologie: 
freundlich schmollt der schwarze EAnig.] 

48,19.20 S. 'iBiflllenhof und Scherer, DenkmSler S. 152,S und[ 48B. 

60»«. 7. Hartmann im sweiten Büchlein 19S er bedarf nnmno^e 



*) Hickt Boppe, soAden der Spmdi ia der von flua bewihrtea iMHUif. 

. ts» 
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w«l, Swer iweia hfana dfenen soL Q. (S.9) sagt'Hart. 
ST IT"*,? "^^r^ie^m kODBtoTedrt. 

«tii» *^ Wk IWdaBk oft F«m «»d ahm 
«otBtdlte, w nah hkr. , 

?^ 35*'n5«™A gegen Nib. 23,7,« lind 82617 a ä 
Cp. IDL (Freflidiw« teSt, ««* to Iwi« „ uL]' 

^' Zi^'i'** ?!•* **" *^* ***' *«»* '<* gebwB and 
«H* slb gedehta woL [Bediqaio«e<n, bd FwJd. 64,«.] 

'^ 8. aW) nrar Uindeo idiikat, dant ein kmVlfit 
•tonunen rtiMt, dflirt ndflfB. 

P. skdit mit Beeht in der Wiederiiohini der.t ein 
gonch und derst e, oneh eine «elende, dandi den noth- 
wendigen Beun renuilasste FüiAenf (8. 260). 

i«t «M I46aa» dB* «M Wolfram nieelrtgwiwiht 
- SperTogel Sir. 6,' 7 i (bei P. a 20&) 
In twaier daU« liaBe iMn wenit wnbe^tt: — 

I^ aina bd;et minB«^ Sil vatoehan endo Ut: 
<•* «Bder liat «ewina«^ JMtt rte^t niMattt. 

S. die Anm. sn der Stdie, anflb tn SiiL 

Iwein 8680-88 ich mOhte mbdi w«! dnan Bltter- 
llehei mnote. : LIbes nnde gnotes Der gebriet mir 

Meleiani 67 gnot «d man bebalten und dttl 

^^^^ WIlttIL 

A^ J^ ^ib. 7, 8, 2 ree nnde Ueid« d^ «bmp in tw, 
der band, aun 8i « lebene h8ten mfc dd2nen L. . 

Zt^^T^ ^' »^ (W ^- 8- 218) em rieeher arrtt 
nerte «dl • d«me mich, ob er iht gnetee kondfc 

-Gerhard 87^ die wben jehent : «er doh lobe amd« 
▼wg«! «( er tobe, , • /^^ 
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61aa. Spervogel Str. 26« (bd P. & 216) nrtefl iHrt las 

Tdge niemer nome. ... 

68a8u SperTOgel Str. 641 (bd P. S. 206) swer aehiltet 

irider adidten, derst niht wd geiogen. 

« 

63,9091. der Winsbeke 60,9 e^ ist ein lop ob allem lobe, der 

an dem ende lehle tnot Nib. 41^4 ^ ieattch lop tu 

, eiste ze jnngeat an den wedcen ttt. Dietmar von Eiet 

HS. 1,89« maoheet du da; ende gnot S6 bftst du*$ alle; 

wol getftn. 

64,[19]18. Hjenron gilt, was von bi^Jt* 

(>44eJ9. Wdscfaer Oaat 11« swer in lom btt sohouie aite, 
Dem volget gnotin inht mite. 

64,99^ [nnd 663-II] Spertogel Str. 64 (bei P. & 206) nnt 
der ein leit ad riebet, Da; er*; d& nädi beweinet, Den 
mno; rinwen, da; er*; ie gewnoe. & Anm. dam. 

66,5-19 nnd 3847-99 ^ SperTOgel Str. 32 (bei P. ä 217. 219.) 
Yü 8t^ bin ser belle gftt, Der aller mObte werden lit, 
Wan da; icb vOrbte dile breite 8trft;e. Derst einfai awv 
dorob grO;en lom Venwiyelt, der ist gar Tedom, Da; 
bunt Yon starken stlnden ftna mft;6- Din ander ist aw« 
missetaot und er sieb dannoob danket {[not Dia.diitte 
ist swer stuidet itf gedingen und tnestet sMi nnstnter 
jngent, dem mao wol missdingen. 8. noob P. S. 180. 181. 

68,95. « SperTOgel Str. 7a-4 (bei P. S. 207) M got den testen 
man gesobnof, Den lösten bekante er s& lehaat Kr 
bcsret gedenke sam den niot; Dia bene sint im al edomt 

^•i7-9a Vgl Waltber 99,9BL * 

71,7JB. Armer Heinrieb 101 dea mnge wnr an der kenen 

seben Ein wftie; bilde gesobeben. Da; sie seiner esehen 
Wirt Enmitten dö si liebt birt [Weiter ab liegt dar 
Winsbecke 84 son, merke wie da; keraen liebt die wQe 
e; biinnet swindet gar:] 

TSas. ebenhtre bei Wember tbjtk 



I. 
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TSmsl - SpeiTogel Str. 10*_7 (bei P. R 20&) swuue kb 
Toleade mhen mnot, Dee einen bin Wi Mw, so «nmoeb» 
MB wa; der keiaer tnob 

74»Ä P. findet Freidanks QaeUe (& 266) in ebem Uede 
Dietmars des Seiiers liS 2j90< Up nnde gnot dat ist 
T«n gote efa l«hen. [W. Gast in erweiterter Rwmigr 
wir haben Ton im stt nnde Mb. Linte. eigen, gnot Unt 
vad» irtp 7898.1 " 

= SperTogel Str. ISjo (bei P. R 212) got glt den ttoen 
senfte leben, den «tsen n«t se Une. 

»414» Im Braclins 8139^ beisst es: wir wtp können 
maaegen list Der in mannen nntamt ist Preidanks 
Aneignung ist wirUidi, wie P. sie (R 260) nennt, platt 

r9,i9_«)a Alter* Spmoh. 8. HflUenhof nnd Sehecer a 168. 5 
md dasn S. 492. Der Spmch des Beinmar Ton Zweter 
(Wckn. 6. Ann % 873) ist vieDeieht die nnmittelban 
Qneüe Preidanki. «u™.!«!«. 



78,7A 



oa 



Ii6.7. 



- Sperrogel Str. 17.i (bei R & 211) gewalt den 

witien angesiget Freidank maiÜA wtsen danms. 

Auch hi« nimmt er den Beim, den er bianeht. (pHigett 
«IS der Stnphe Z. L i vi» »»v 

[Boner kehrtden Sati am: wlsheit ist bener daa 
gewalt So vor Freidaak schon der W. Oast 2513 das 
▼Or steika g0 besobeidenheit] 

[die Urjehrnng t. 18. 19] - SperTogel Str. 18.7A (bd 
*^. 8.212) gennoge wlses beixen sint. fr worte tompaisam 
diii fiiitb 

42.1«. -. Winsbeke 28.7 daj wort ma« niht bin wider in und 
m doeh schiere ftr den drant & die Anm. daso. 

Praidank hat also dM Spmehgedi<Ät (t. d. Hagen. 
Deutsche Gedichte des Mittelalters. Bedüi ISoSVon 
SalomoB nnd Markolf gekamit es fiagt sieh »v ob 
jelatemsdi^^^ oder die alte niederrhelnlsohe 
««rootung, dM. wie schon ans IMdanks Cttat «diaDeB. 
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wtiide, damit tot 1830 bekannt gewesen sein nrnse. [Die 
Spflohe Ton Aken sind eineni Gedichte entnenunen, daa 
Tor 1228 nicht geschrieben sein kann nnd Freidank war 
dnieh die Besöhttdenheit beieits be]:Qhmt, als ihn die 
deatsohen Kanflente nach Venedig euiluden; wir nahmen 
an (Ober Freidanks OrabX dass das mn 1228 geschehen 
sei, froher nicht, eher etwas sp&tei, daher oben die nmde 
Zahl- 1230.] Ich nehme nnbedenUich die Bekanntschaft 
mit der niederrheinischen Bearbeitang an,*) da Ja^ wie wir 
bereits wissen, auch Wernher vom medtahein in den 
Bekannten Freidanks gehört Auch einen andern Spradi 
noch wird Freidank aas jenem Buche entnommen haben, 
nAmlich 12541 : [auch la. 14. s. B.Y Anm.] 

vü dicke frC honbet sUt 

an saftem bfidie, swer den bit 

Noch Burkhard Waldis Esopus Buch 4, 87, 41 weiss, dass 
das ein Dictum des Harcolphus (er las also wol das lateinische 
Exemplar) war: 

Marcolphns sagt» welchs man gern glanbt: 
auf Tollem bandi steht ein MbüehliiHipt 

[In dem Texte geben wir 81, e Markolf (ftir Ifarolt) nach 
Hdsohr. GCDE (Maroolt M). 

82,iail. Vgl Beinmar Ton Zweter IIS 2, 186* so erkennt 
man doch den esel bf den dren (G. S. 67.) [Wir mebifin 
nicht, dass das gerade Freidanks Qoelle gewesen sein 
müsse, da die Fabd Tom Esel in der Löwenhaut langst 
bekannt war.] 

82,a8JI. SperTogel Str. 20,7^ (bei P. S. 218) mir kumt 
nieman so tumber suo, Em wme, da; er; beste tue. 

83A4. SperTogel Str. 9,&— 7 (bei F. S. 207) swer den tOren 

Tlflien muo; Ze allen ztten umbe gruo; Dem wirt selten 
sorgen buo;. G. meinte, die Strophe biete in der mittlenn 



*) Bessenberger sagt 8L 867 'Freitoik hat doeh wel das 
BnchiaBfane: 



» . 
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ZeQe dneii *imTentftndigen Zusstf . Dm weiat P. GL 251 IL 
. überzeugend zmaok S. die Anin. la der SfeeDe. - 

864^ Vgl Spervogel Str. 3Uo (bei P. a 218) mOhte 

ein t5re geleben o&ch dem willen stn, Un^ wa^ er mmdeiB 

tete! 

» 

86,»-^ Eine Piiamel, deren TheQe qHiohwOrÜioh waieiL 
S. beim Winsbeke 63,so i-B. wir koofen in dem saeke nüit 

86,[i7Jia VgL Nib. 3, ft, 8 nnd 868» 4. - 

87a&ML VgL Nib. 287* l 

88aM6L O. S. 68 dtirt Heimicbs Krone BL 1« swer den 
rftben zigel tweht, der siht ie lenger ie dicker her. ^. 

89,82.88. « WelscL Gast 2« swer frnmer liote Iqp Ut, Der mao 
wol taon der bcoeen itt. 

91^8. VgL Nib, 237a 8. [Frd. 87a8. 1ä] , 

%il4.[l6] 0. dtirt die Winsbekin 16,6 le swaofaer beimÜGh 
Wirt man sieeh. ! * 

93,1819. nnd aoSL SperTogel ätr. 8,a4. (bei P. & 207) wirtnom, 
Sre^ gr6; ilcheit Der eine^ niemaa geenden [lies genden 
8. Anm. zu 93,18] kan. 

94,6.6. [s. die Anm. zur Stelle] » Spervogel Str. 9,8 (bei P. a 207) 
und stummen rünet, deist veilom p^gL 64,SB.] 

954&I8. SprichwOrtlidi ist sonst wol ein 'gestanden swerf 
s. Zingede a 137 und so findet sidi in der Tbat unser 
Spruch unter dem Namen Ayeroes in der HttneL Hdseihr. 
P. a 241 (nr. 23) . 

Bewerter l^ünd und gestandenew swwt • . 
die zwai sint grO^es gaotes-wait 

Dennoch mag hier ein Ifissrerstand obwalten; hat dodi 
Geiler noch *ein gestanden ersamen menscheif und reden 
wir Ton ein^ gesetzten Person, so mag Freidank tqt- 
geftmden und Tielleicht geschiieben haben: 

Oestanden ftiont^ Tersuoelithi swert 



.1 
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[Ein gestandenes Schwert, fidls es richtig wäre, mUsste 
als Übertragung dnes persönlichen Attributs auf die 
Sache ge&sst werden.] 

96,8LS8. [128, 4] VgL Nib. 272a 2. mu solde ich den tesn der ^ 

mir ist geha^f 
97m » Nib. 24»5JI. man sol ststen finnnden klagen heizen 

n8t. (a cap. ra.) 

97,86jr7. » Bligger 122 mir ist euch ftr wftr gesdt,. da« er Shte 
vriunde sich bewiget, swer alle slt niugeme pfliget 

,99,5 Vj^ Nib. 3, 4, 1. 

99ai [» Welsch. Gast 19^ st (die Ifinne) blendet wtsee 
. mannes muo^ 

100,6.7. aus Hartmann's Bedb Tom heiligen Glauben, a Anm. 
zu der Stelle. 

100^.8L und 84. 86. Beinmar der alte MS 1,68« in istUep, da^ 
man sie stseledlohe bite ünt tuet in doch s6 wol, da; de 
▼ersagent. 

lOlaa » Diu Winsbekin 32^ betwungen liebe ist gar ein wiht 

lOlOMSL Wigalois. Die ganze SteUe, die Freidank bOehst 
wahrseheinlicli gekannt, lautet (Sp. 140,10 ft): 

E; ist euch noch ein übd wtp Wirser danne dehun man. 
Wände si niht bedenken kan, Wa; ir dar nfich kflmftic iL 
Diu edeln wip, diu sint M Alles Obds : da; wei; ich wol; 
ir reine herze siut guotes toL Wol in, der da; verdienen 
kan. Da; in an eddiu firouwe an Niwan gOetiSclien siht 
Erwirbet er dft anders niht. So frOut e; in doch yene baa^, 
Danne ob er Terdienet da;, Da; im dn unedele wtp G»be 
guot unde Itp. Swem sie frOude wdlent geben. Der mae 
tSl desto gemer leben; Da von man die frouwen sol Ane 
mft;en haben woL Ir lön da; gtt tu süe;en aoL 
Auch Freid. 103,a&86. kann hieraus gemacht sein. 



10248i& [nur in a] »^ Hartmann zweites BOiOfalein 70L 702 
des wip dft sint gehcBnet Des well wir sin geknenet 
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106,9asL te Die Winsb^in 4I3 swer stnem rebte nnrebte 
tnot, Derdraa nibt gebOeten km. Freidank, der eiiieii 
. Beim auf tnot za finden batte, geritb auf das pbraeen» 
baft blasse: dem wiit da; ende selten gnot 

107ASB. Fleck Floie 36 wan ie da; Bbter boeser ist O. sagt 
Über Freidank S. 13 *Fleek bat die Besobeidenbeit nicht' 
gekannt' Gewiss nicbt, aber ibn wird Freidank gekannt 
baben. Anob Tbomasin kannte ihn. - .. 

111,&8. B-> Welscb. Oast 16« ber ft; taimtse keiner finst inawaji 
da; innerbalben ist .YgL auch Eraclins 1118. 19 ich 
wan Ton ba«ne Ta;;e Oftt lü selten guot gesmae. 

111 aöu. [nnr in DBF] Spricbwort [wer sno dxlen bdblmgist 
gebom, der Inn sno n pfenig niemer kernen. Wckn. 1166.] 
Freidank wäre Polemik gegen diesen FataUsmns snsn- 
tränen gewesen, wie 63,87 IL nnd 132^ IL > 

114,91 la [HU] » SperTOgel Str. 10,1—4 (bei F. S. 208) swer 
scböne in rfner mft;e Übt, «Dem mObte niemer werden 
ba;. leb saefa ie, swer ze böbe strebt, Da; er dar nfUsh 
mit sebanden sa;. 

Freidank bat anob bier den Beim bebalten. Ferner 
liegt der Winsbeke 41,5 ein ieglieb man b&t teen tO, 
der rebte in einer mft;e lebet und 1lbermi;;et nibt sin liL 

114,37 « SperTOgel Str. 8,6 (bei F. a 207) gelücke die sint 
sineweL G. eitirt Gndrnn 2596 gdüd» da; ist sinewel 
sam ein baL Aneb die Hdsefir. D bietet in nnserer SteDe 
sinewel, es ist gewiss das ecbte.*) Wanun TersobmShte 
es Grimm? Weil Freidank dann das Gediobt gekannt in 
baben yerdScbtig warf S. noch Zingerle S. 56. 

llSa&ia. -» SperTOgel Str 8m. S. die Anm. in der Stelle. 

1 lbair-17 Der spricbwOrtlidbe Gedanke mebrfsöb beieogt s. B. 
WinsbeUn 15a gedanke sint den Unten ftl nnd wünscbe 



^ Bs itt idcbt UoH kier Mmden bi H aaeh binter llft»U beievgt. 
Dort folgt *G«daiik tad »agen die unt niel Gelaeks da^ iit ifaieweL* ilas 
genaa so» wie SperTOgel Str. S^Sw el . • 
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sam : weistn des nibt, jedoeb mnss die Form Fretdanb 
nr Zeit als Original gelten. 

1150309. [TgL 6948] — Waltber 99,9S . . e; sint dw gedanke 
des benen min : dl mite sibe ieb dnrdi mtee nnd onob 
dnrob waat 

116,8LSS. -" SperTOgel Str. 17,9 (bei t. S. 211) nniebter gsbe 
nieman wunet, em mfle;e ir dipke engdten, gnoter gebite 
nocb nie gebrast mit scbcanen tobten selten* • 

P. a 180 *Frddank branobte gnot mm Beim anf 
tuet, darnm mnsste er ftndem nnd gnot gebite mit 
rebt gebite Tortanseben.* ... 

1164i&26. "-* Winsbeke 33,8 muotes alie gasber man tU tragen, 
esd riten soL Freidanks Fliekwort salUn siten ist 
Teranlasst dnreb das Bedflifiuss des Beimea.. 

118,SL28. Der Spmob seizt Bekanntsebaft mit jenem sobmneat 
dessen wir im Gap. I erwSbnten, Torans. In der HOndL 
Hdsobr. bei P. S. 244 ist jener dem Tbomas [niobt dem 
Apostel wie P. zn gbmben sobeint, sondern dem Tbomaa 

Ton Aqnino] bdgelegt Er lautet daselbBt:. 

• ■ . ■ 

Wir sind bie fremd gest ' . 

nad simmera bie grees Test 

mich nimpt wander da; wir nit maaiea 

da wir ewig messen daorea. 

Ancb bei ICobaal Neander noeb [s. U. N.'s dentMbe 
SpricbwOrter, ber. nnd mit einem britisoben Nachwort 
begleitet Ton Friedricb LatendorL Sobwerin 1864] nnd 
selbst beute noeb als .Hantansobrift 

120,&A Der Ansdmek breite bnoben bei dem Winsbeken 
• 454 8i maebent breite bnoben smal ist siebedioh 
das Original nnd ancb für eigen benusteQen. [naeh 
Hdsobr. DB]. 

]20,9bj96. Dieser sobeene Spmdi wird Ton der Hlknob. Bdsciir. 
bei P. S. 240 mit Haister Gbnonrat bexeichnet loh 
glantM nicbt, dass die Diohtemamen dieeer Hdsdir. wOt 



• • 
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kttrüeh enonnene sind. Boppo, Eraemer, Fnwenkp, 
Mj886nexe, Fridank, Baobensohaft und unser Ghnonzat 
begegnen Ton'dentsohen Namen. Welchen Eonzad aber 
kann sie meinenf Etwa den Fledk, den gnoten Knonrat, 
wie ihn Bnd. Ton Ems im. Wilhelm nenntf [her Flee 
der gnote Knoniftt, So er Fldien getät Und Blansoheflflrt 
berihte]. Idh kann, Ton Büchern entblCsst, nickt ansehen. 

VgLiülO?» 
12],&8. gehört oiFenbar mit IO63— ii snsammen, nnd wie 121^8 
. ans Horolf l,4ai so wird es andi jene Stelle sein*' 

(p. ases.) 

123,91^ SperTOgel Str. 84 (bei P. S. 2M) swer da drOnwet, 
dft man in nOit Tflifateti derst ^ Uni-, _ 

126Ai. Dieser formell mehr ab mittdmftssige Sprech [des 
ist doch niht klingt ja gani nenberlinisch] wird inzeoht 
gemacht sein ans Speryogel Str. 2I40 MB 2,280^ dbd 
P. S. 213) nnd trüegf ein wolf Ton lobel ein htt^ 
n&oh könne er Shte tete. 



'! 



.126,SLa. Die Warnung ist alt • S. die nbiigena Ton Gnmmi- 
nussrerstandene Stelle aas einem Gedichte des 12 Jh. bei 
O. & 71 an 108,8.7. Femer bei Zingerle & 64 [Fragm. 44 ^ 
man seit, swer Ton der erden Höhe über sich houwet 
Unheil. in Uhte betouwei Freidank Torgdegen hat aber 
wol der Winsbeke 33^ swer gerne ie tOer houbet iaht, 

« 

der mohte desto wiis geaigen. 

126^. 1274. Walthej 6648 ich enwil niht werben zno der 
mffl u. 8. w. Horolf II, 346 e; ist bcBse haipftn in dar 
miOcn. - 

12947 Ja 8. Anm. . 

^ •>• 

ISI41. der Welsche Gast 44* hat: awdcb man teAouft sfai 
fiien nmot, der nimt niht geBche^ guoL 

131,88SL Ana dem Winsbeken 2&4 raOf be^^ ist geme^^an 
iwir danne Terhowen 8ne sin. Hier ist Freidanks eibBim- 
liehe Notfa, einen Beim 8U flndan (dan seinem male 



Torge^^en) so handgreiflidi, dass man die Macht- 
fixen Idee bewundem muss, die leider Orimm beherrsc 
Es ist doch deutlich, dass es in dem Zimmennannsspn 
eben darauf ankommt, vor d^ TQxhauen in war 
Was Freidank bei seinem Terge;;en sich gedacht hi 
inOge, wissen die Oottor. 

132,8 Freidank polenüsirt gegen die Ansicht, die ] 

%6,74 ausgesprochen ist: swa; sich sol get&egen wer 
dai( understtnf S. Gsp. DL 

134,88^8. G. 8agt*S. 13 *Liechtenstefai scheint sich nur 
die Dichtungen von Artus und der Tafelrunde bekflnu 
zu haben: mit Freidank kommt einiges gemeinsame 
doch die Übereinstimmnng mfisste entschiedener i 
Dann citirt er 8644, was freilich für Freid. 90,96 ni 
beweist nnd 340^: 

guot gedinge derst lü guot: 
lieber win noch sanfter taot - 

* • ■ 

Die Stelle geht aber weiter: 

swer lieben wftn bt kumber h8t| 
des mac mit freuden werden lit 

Es ist nicht xu iweifeln, dass unser Text diese gl 
Stelle in seiner Weise sich xurechtgemacht hat 
Zusammentreffen in t. 23 deist guot gedinge und li 
w8n wäre wundeibai: Also auch den Franendienst ta 
Freidank? S. S. 367 Amn. 

13647—137,8 Freidank nennt selbst. Isidor ab Quelle. 
sdiCpfte aber kram direct daraus. S. su 148,7—11. 

137,88-86. » SperTOgel Str. 11.6-8 (bei P. & 206 IL) 

Sw& idi erkemie des wohee sant . 
in mlaes Tiiundes mimd% 
48 wil ich hfteten niaer han^ * * 
da( er midi iht verwmid% ^ ' 
tfa blien swirt Ten granle. - 
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P. 8. 252 ff. weist ganz fibeneugend die Betaauptong 0*«. 
lurflck, wonadi die bei Preidaiik ladende ZeQe ein •migs- 
glückter Znsat^ wlie. 

J3847aa Wol sprichwörtUch. a Zingerle 73 nnd 74 CamL 
bnr. 0GITJ6. 

' 138,SLS2. Horolf 2«eQ5 der ftihs der noh mdsena adhampt, ron 
^«xngfit er ergiamt 

139,4«-«. Beinhart Fuchs 8. 368 [nnr in NÖj 

14S,7-ML S. Gereimte Übeiaibeitong eines Physiologns des 
Xnjh. (bei Wackemagd Lesebuch 6 Aufl. Sp. 864. Auch 
von dem folgenden noch manches, s. B. 143,19 ff. 
144,u-26, 1464A und B-io ist aus gleidier Quelle ge- 
schöpft. 

1441-2 Vgl Na. 131*1. . 

14649Ä Nach Wolfram Lied V, 20 wie bin ich aus inwdn- 
slahtP si siht min hene in vinsterr naht Die Entlehnung 
«nee so gani individuellen! Budes, wie iulenslaht, ist 
beweisend. 

P. 8. 266 *Die Entlehnung Freidanks liegt hier ebenso" 
auf der Hand, wie die Yerflaohung, die der Sprudi, den 
er eigentlich erst dazu gemacht hat, erlhhren hat* 

lG94l^ia Nach Spervogel Str. 3,2 (er ist efai tftre swer . . .) 
. und liuget so, da; man im niht geloubei 

Freidank, der deaBaim nimmt, wo er ihnsunfldist 
findet, entlehnt aua Zeile 5 auch noch das Beimwort roubet 

177, iL» - Hage (Überarbeitete) 3646,46. G. bemeikt 8. 9 sehein 
in dieser bildlidhen Bedeutung gebrauchen nur wenige. 
Ich ftge nodi eine SteDe hinsu: Wittich 1362 nach dar 
Insprucker Hmdschiift (s. Germania IX, 62.) Kannte Frei- 
dank also die Klage, so ist um so viel glaublicher, daaa 
ihm daa mbdungenlied nicht imiMAmm^f ^m, ^ 

182,a«die Winsbeken 19,« [G. 8. 12.] ri sagent w^p hant knnen 
muot, di bt doch dn lü lange; hir.- 
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Zeltbestiimnmig. , . • 

Es ist klar, dass aus dem Nachweise der Entlehnungen der 
sicherste Anhalt tOr die Zeitbestimmung der Bescheidenheit ge- 
wonnen werden muss. Wir haben sichern Anhalt schon durch daa 
Vediflltoiss su Sndolf von Ems allein, dessen guten Gerhard 
Freidank kannte (s. lu 39, 6— d) und in dessen Wilhelm er rühmend 
erwähnt wird, ob als noch lebend oder bereits todt, ist dort nicht 
lu erkennen. Nun ist der Wilhelm vor 1241 gedichtet, wahrend 
Gerhard genauer Batirung entbehrt Da jedoch Freidank entschieden 
den Wigalois kannte (vor 120S— 10) und nicht nur daa Nibe- 
lungenlied (c 1210?) sondern sogar die Überarbeitete Klage, die 
nach TAAhmit.im yoT 1226 Vollendet gewesen sein muss, da er 
Wolf ram^s Lieder kennt und wahrscheinlich die um 1220 gedichtete 
Krone (s. su 88,i&), jedenMs aber die niedenfaeinische Bearbeitung 
des Salomon und Marcolfiis, die Lieder und SprOdie Walther*s, 
ia Konrad Fle<&% so werden wir nichts ripViroi, wenn wir allein 
biemach sohliessen, die Bescheidenheit wird nicht vor 1226 verflfsst- 
worden sein. Dabei ist von dem Abschnitte von Akers noch gani 
abgesehen, der in der ältesten Hdschr. A sich findet [nur ist Grimm 
im Irrthum, diese Hdschr. ab sicher dem 13. Jh. angehOrig su 
bezeichnen. Das ist bei dem von ihr mit Cut allen andern ge- 
theilten Zustande der Yerderbmss unmöglich su denken] und vor 
1229 nicht wohl kann bekannt gewesen sein. Da es fra^idh ist» 
ob dieser Abschnitt (su dem der von Börne gehört) schon der 
ursprünglichen Besdieidenheit sugehörte oder erst qAter ange- 
schoben ward, so sagen wir, Alles übrige kann c 1226 dagewesen 
sein.**) Im Alexander Budolb von Ems ist Freidank bereits todt, 
da auf die Giabschrift angespielt wird, ebenso wie in Heinsdrina 
IGnnelehre. Der Aleiander ist nach 1241 gedichtet 

Der Stoßket^ der 1240 starb, kennt Freidsnk nidit Das kann 
Zufall sein, kann aber auch so zusammenhangen, dass die Bb- 



*) Der Bach der gewShalklifia 
von P. jedoch höher hinaaf gerttcfct 
spricht, doch wird es spiieie Zutbal 



erst nach 1880 

*^ i84,tt.ta. 
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